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Im Museum
Wie das Rote-Kreuz-
Museum in Genf
und das Olympia-
Museum in
Lausanne nach
zweijahriger Reno-
vationszeit neue
Besucher anlocken.
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im Parlament
Was die eigendssi-
schen Rate liber
Sondersatz und
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diskutieren haben
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Schweizer Ferientag 2013

Feuriger Bundesrat

Hohepunkt am
diesjahrigen Ferien-
tag von ST war der
Auftritt von Bundes-
rat Alain Berset.

ast 1500 Touristiker reis-
ten am Dienstag nach
Bern, um im Kursaal am
diesjahrigen Ferientag
von Schweiz Tourismus teilzu-
nehmen. Sie erlebten mit Bun-
desrat Alain Berset einen Gast-
redner, der sich vom Leitthema
des Anl dem «Feu sacré»,

GERY NIEVERGELT

sichtlich inspirieren liess. Bei
seinem schwungvollen Auftritt

mahnte der Innenminister, bei
der Vermarktung von Traditio-
nen und Bergregionen Mass zu
halten, machte der Branche aber
auch Mut: «Sie wird dank ihrer
Fihigkeit zur Innovation und
jhrem Optimismus die Krise
meistern.»

Wie {iblich nutzte Schweiz
Tourismus den Tag, um die mit-
telfristige strategische Planung

vorzustellen. Die Marketingorga-
nisation wird schwergewichtig
mit Touring, Naturparken, Berg-
bahnen und Wintersport werben.
Zu einer Premiere kam es gegen
Ende des grossten Get-togethers
der Tourismusbranche: In vier
Kategorien wurde ein Award fiir
das «Freundlichste Hotel der
Schweiz» verliehen.

Seite 5, 6 und 7

Fachsymposium

Spitzenkreationen in Zurich

An der «Chef Alps» traf sich die Sitzengastronomie - darunter Joan Roca mit Korallenskulptur. dolce vita, Seite 20.

Chef Alps/Nadine Kégi

Neues Modell fiir
Fachschulen

Die Hohere Berufsbildung wird fi-
nanziell neu aufgegleist: Die inter-
kantonale Vereinbarung HFSV soll
die Kostenstruktur der Hoheren
Fachschulen vereinheitlichen. Ein
SBFI-Projekt will, dass Vorberei-
tungskurse fiir Berufs- und Hohere
Fachpriifungen nicht mehr teurer
sind als ein Uni-Studium. 858
fokus Seite 11 bis 13

Ferienhotellerie

Guglielmo L. Brentel, Prasident
hotelleriesuisse, schldgt Alarm:
«Fiir die Schweizer Ferienhotel-
lerie steht es fiinf vor zwolf. Wir
verlieren bei den Logierndchten
und bei der Anzahl Betriebe je-
des Jahr ein Prozent. Wenn wir
nichts tun, erodieren die Ertré-
ge.» Brentel will deshalb am
kommenden Dienstag an der
Delegiertenversammlung  von

adb

Guglielmo L. Brentel.

So wie bisher gehts nicht weiter

hotelleriesuisse in Brienz ein

91/20
croog

Kommentar

Die Schweizer
Hotellerie ist
um ein echtes
Bijou &rmer

GERY
NIEVERGELT

as Hotel Le Vieux Manoir

D bei Murten schliesst
Ende Saison - vorldufig.
Direktor Daniel J. Ziegler geht -
endgiiltig. Das noch letztes Jahr
von GEO zum besten Landhotel
Europas gekiirte Haus steht
wieder einmal am Abgrund.

Esist nochnicht lange her, da
erzéhlte mir Ziegler von den
ehrgeizigen Um- und Neubau-
plénen. Die riickwartigen Zimmer
sollten verschwinden, um Platz
zu machen fiir grossziigige
Luxussuiten mit traumhafter
Aussicht auf den See; ein kleiner,
aber feiner Spa wiirde den
Ganzjahresbetrieb ermoglichen.
Le Vieux Manoir als Anziehungs-
punkt fiir Superreiche, als Anreiz
zu einem «Seitensprungp fiir in
Ziirich oder Genf beschiftigte
Geschaftsleute Spiirbar war das

des leid haftli-
chen Hoteliers, glaubhaft seine
Zuversicht: «Das wird ein
Super-Produkt.»

Nichts da. Zwar hitte ein
Luxushotel Vieux Manoir nicht
mehr, sondern eher weniger
Rummel verursacht. Es wire kein
Kulturland zubetoniert worden.
Trotzdem missfallen die Pline
einigen Nachbarn, und die
Gemeinde will nicht begreifen,
was sie am Seehotel hat!

Beim jetzigen Ausbaustand
kann dieses Haus auch mit dem
besten Direktor nicht erfolgreich
sein. Also haben die Besitzer die
Handbremse gezogen. Sie pokern
womdglich, pokern aber hoch.
Denn nicht nur Daniel J. Ziegler
ist weg. Bedroht ist auch das ihm
und seinem Team zu verdanken-
de internationale Renommee.
Seite 2

Taglich aktuell:
www.htr.ch

Adresse: Monbijoustrasse 130
Postfach, 3001 Bern

Positionsp zur Disk 1
stellen, das der Verband erarbei-
tet hat. Darin wird aufgezeigt,
wer bei der anstehenden Neu-
orientierung welche Aufgaben
iibernehmen muss. Gefragt sind
gemass Brentel in erster Linie die
Unternehmer selber, aber auch
die Politik miisse handeln. t
Seite meinung, neu auf Seite 3

Tel: 031370 4216
E-Mail: redaktion@htr.ch
Aboservice: Tel. 031740 97 93
E-Mail: abo@htr.ch
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Fiir einen
nachhaltigen

Erfolg im
Einkauf

HOREGO

Ihr Partner im Einkauf i Gastronomie, Hotelleri,
Heime, Spitaler und Ausbildungsstatten.
viwwhorego.ch

rebagdata
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Gesucht wird!
Wir suchen die élteste Gewerbe-
Waschmaschine der Schweiz.

Ihr Finderlohn!
Eine Waschmaschine
der innovativen octoplus
8 kg-Generation.

ANZEIGE
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CAFE

www.illycafe.ch




griines Licht fiir
neue Gondelbahn

Ara bahn hat das Bundesverwal-
tungsgericht griines Licht gege-
ben. Die Richter haben die
Beschwerde des Schweizer Hei-
matschutzes abgewiesen, der
sich gegen den Abbruch der

alten Bahn gewehrt hatte. Das

Neubauprojekt der Seilbahn
Weissenstein AG sieht fiir In-
vestitionen von rund 12 Mio.
Franken eine Seilbahn mit 6er-
Kabinen vor.

Aargau
weiterhin zentral
vermarkten

 Der Kanton Aargau als Touris-

mus- und Ferienregion soll in
den kommenden Jahren weiter-
hin zentral vermarktet werden.
Zu diesem Zweck beantragt der
Grosse Rat, dass das touristische
Dachmarketing von 2014 bis

2016 jiihrlich 500000 Franken er-

“hilt. Die Fithrung des touristi-
schen Dachmarketings hat der
Kanton seit einigen Jahren dem
Verein Aargau Tourismus mit
einer Leistungsvereinbarung
iiberttagen. Der Verein setzt sich
fiir eine eigene Region Aargau auf
der touristischen Landkarte von
Schweiz Tourismus ein.

Tourismuspreis
fiir Solothurner
~ Filmtage

Mit dem mit 5000 Franken do-

tierten Tourismuspreis Kanton

lotk ner

n sind die
Filmtage ausgezeichnet wor-

den. Der Preis wird fiir ein her-

ausragendes, realisiertes Projekt
oder das Lebenswerk einer Per-

sonlichkeit verlichen. Er steht
fiir Innovation, fordert den
Know-how-Transfer und steigert
die Attraktivitdt der Destination

Solothurn. Neben den Solothur-

ner Filmtagen sind der Seilpark

Imberg und das Stei i
Solothurn fiir die Preisverleihung
nominiert worden.

‘Berner Oberland

Shuttlebus zur
Lombachalp wird
zum Bus alpin

Ab 1. Juni ist der Busbetrieb von

Habkern oberhalb Interlaken zur

pin angeschlossen. Die regiona-
len Initianten streben in einer

ersten Phase bis 2014 die Profes-
lisierung des bestehend
Busbetriebes an. Auf 2015 wird
zudem die Ausweitung des An-
gebots gepriift. Von 2008 bis 2011
wurde von Habkern Tourismus
der «Shuttlebus Lombachalp»
betrieben. Bus alpin hat auch
den Naturpark Beverin (GR) als
Neumitglied aufgenommen.
Al
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Weissenstein:

Fiir den Bau der neuen Gondel;',: ’

Vieux Manoir

Ende Saison schliesst das Hotel Le Vieux
Manoir. Der aktuelle Zonennutzungsplan
lasse keine Erweiterung des Hotels zu.

ie Eigentiimer des
Relais & Chéteaux-
Hotels Le Vieux Ma-
noir in Meyriez bei
Murten, Martin und Judith Miil-
ler-Opprecht, begriinden in einer
Medienmitteilung die Schlies-
sung des renommierten Hotels
per 27. Oktober 2013 mit dem ak-
tuellen Zonennutzungsplan. Zur
Sicherstellung eines wirtschaftli-

DANIEL STAMPFLI

chen Betriebs miisste das Hotel
Le Vieux Manoir erweitert wer-
den. Dies werde jedoch aufgrund
des aktuellen Zonennutzungs-
plans verunméglicht. Deshalb
scheine die entsprechende Um-
zonung nicht machbar, so die
Medienmitteilung. Die Eigentii-
mer wiirden es bedauern, dass
angesichts der auf unbestimmte
Zeit ungelosten planungsrechtli-

«Ich bedaure den
Entscheid der
Eigentiimer,
das Hotel zu
schliessen.»

Daniel ). Ziegler
Direktor Le Vieux Manoir

chen Fragen die Schliessung des
Hauses unumginglich sei. Auch
der in unmittelbarer Nahe des
Hotels geplante Hafen sei ein
Problem, wiirde doch dieser zu
erheblichen Immissionen fiih-
ren. Fir eine telefonische Stel-
lungnahme war die Eigentiimer-
schaft niicht erreichbar.

Ausbaupline waren
eigentlich bereit

Direktor Daniel J. Ziegler ver-
ldsst das «Vieux Manoir» per
Ende Saison 2013. «Ich bedaure
den Entscheid der Eigentiimer
zur Schliessung des Betriebs
sehr», sagt er gegeniiber der hotel
revue. Eigentlich hatte er vor, das

am Ende

Hotel noch konsequenter in der
Luxusklasse zu etablieren. Neben
einem Spa, das einen Ganzjah-
resbetrieb ermdglichen sollte,
hitte im Hauptgebdude noch-
mals kréftig investiert werden
sollen. Bevor Ziegler vor sechs
Jahren die Leitung des «Vieux
Manoir» iibernahm, waren iiber
20 Millionen Franken in das Haus
mit dem grossen Park am Mur-
tensee investiert worden.

Die Gemeinde Meyriez sei
sich der Tragweite ihrer Haltung
betreffend Zonennutzungsplan
wohl nicht bewusst, so Daniel J.
Ziegler. Gleichzeitig rdumt er
aber ein, dass es wohl nicht aus-
geschlossen sei, dass die notwen-
dige Umzonung zu einem spéte-
ren Zeitpunkt doch noch erfolgen
konnte. Von der Gemeindever-
waltung in Meyriez war niemand
erreichbar. Eigentlich wollte die
Gemeinde eine neue, 17000 Qua-
dratmeter grosse Spezialzone
schaffen. Dagegen hatte sich aber
Widerstand aus der Bevolkerung
breitgemacht.

Daniel ). Ziegler hat bereits
einen neuen job

In letzter Zeit habe er zahlrei-
che gute dotierte Stellenangebote
erhalten, erklart Ziegler gegen-
{iber der htr weiter. Er habe sich
entschieden, eines in der Schweiz
anzunehmen. Im Moment sei es
aber noch zu frith, um konkrete
Details zu kommunizieren.

Fiir die acht Jahresangestellten
werde gemeinsam eine «allseits
dienende Losung» erarbeitet, ist
der offiziellen Medienmitteilung
weiter zu entnehmen. Noch nicht
gekldrt sei zurzeit die Zukunft
von Franz W. Faeh, 'verantwort-
lich fiir die landesweit bekannte
Gastronomie im «Vietix Mahoir».
Der Verkauf der Liegenschaft sei
fiir die Besitzer keine Option,
liessen diese schriftlich weiter
verlauten.

Rate beraten die
Mehrwertsteuer
unter zwei Aspekten

Gleich zweimal ist die
Mehrwertsteuer in der
Sommersession ein
Thema: Der Stinderat
berit die Verlingerung
des Sondersatzes und
der Nationalrat das
Zweisatz-Modell.

DANIEL STAMPFLI

P ] achdem der Nationalrat
bereits im April an einer
Sondersession der Ver-
langerung des Mehrwertsteuer-
Sondersatzes fiir die Hotellerie
bis Ende 2017 zugestimmt hatte,
ist es nun am 4. Juni an der Klei-
nen Kammer, die Angelegenheit
definitiv unter Dach und Fach zu
bringen.
hotelleriesuisse empfiehlt dem
Standerat, die parlamentarische
Initiative anzunehmen, aufgrund
welcher der per Ende des Jahres
2013 auslaufende Sondersatz
von 3,8 Prozent fiir Beher-
bergungsleistungen bis 2017 ver-
langert werden soll. Die Weiter-
fiihrung dieses Sondersatzes
gewihrleiste Kontinuitdt und
unterstiitze die Wettbewerbs-
fahigkeit, so die Argumentation

des Branchenverbandes hotel-
leriesuisse.

Zweisatzmodell: Minimal- und
Maximalvariante

Weit weniger klar ist die Aus-
gangslage fiir die Vereinfachung
der Mehrwertsteuer, welche der
Nationalrat am 18. und 19. Juni
beraten wird. In seiner Zusatz-
botschaft vom 30. Januar 2013
hatte der - Bundesrat das vom
Parlament in Auftrag gegebene
Zweisatz-Modell zur Mehrwert-
steuer-Reform verabschiedet. Die
Vorlage mit zwei Steuersitzen
enthélt eine Minimal- und eine
Maximalvariante. Wiahrend die
Minimalvariante nur fiir Nah-
rungsmittel sowie gastgewerbli-
che und Beherbungsleistungen
den reduzierten Satz vorsieht,
sind in der Maximalvariante zu-
sdtzlich alle bisher zum reduzier-
ten Satz steuerbaren Leistungen
im tieferen Satz enthalten. hotel-
leriesuisse empfiehlt, auf das
Zweisatzmodell des Bundesrates
einzutreten und die Maximal-
variante weiterzuverfolgen.

Gut mbglich, dass alles
beim Alten bleibt

Ob der Nationalrat diesem An-
liegen folgen wird, ist mehr als
fraglich. Denn sowohl die Finanz-

kommission als auch die Wirt-
schaftskommisson (WAK) des
Nationalrates haben sich im April
deutlich fiir eine Beibehaltung
des geltenden Dreisatz-Modells
ausgesprochen. Die WAK be-
griindete ihren Entscheid damit,
dass sie in der Einfiihrung eines
Modells mit zwei Sitzen keinen
Nutzen sehe. Die administrative
Vereinfachung falle zu gering aus.
Der Stinderat wird das Geschaft
voraussichtlich in der Herbstses-
sion beraten.

Am Montag beginnt die Som-

Die Mehrwertsteuer ist in der Sommersession erneut Thema.rowla

empfiehlt die parlamentarische

Energie: Eine parlamentarische
Initiative beantragt, den Zu-

ion der eidg 1 Initiative und die Cleantech-Ini-
Rite. Auf dem Programm stehen tiative zur Ablehnung.
folgend branchenrel 1 Stédnd 3. Juni
Themen:
Staatsvertrag Flugverkehr:

Der Standerat hat sich bereits fiir
die Ratifizierung eines neuen
q

schlag fiir die kostendecl

Einspeisevergiitung (KEV) auf
1,5 Rappen zu erhthen und
den Grossverbrauchern eine
(Teil-)Befreiung zu erméglichen.
Sie wird als indirekter Gegenvor-
schlag zur Cleantech-Initiative
vorgeschlagen. hotelleriesuisse

trages mit Deutschl
iiber den Betrieb des Flughafens
Ziirich ausgesprochen. Zwei
Minderheiten im Nationalrat ver-
langen die Sistierung des Ge-
schifts bzw. dessen Riickweisung
an die Kommission. hotellerie-
suisse lehnt die Minderheitsan-

Session Was, wann und wer

trige ab und empfiehlt die An-
nahme des Staatsvertrages.
Nationalrat, 5. Juni

Masseneinwanderung:  Eine
Volksinitiative der SVP will eine
Begrenzung der Zuwanderung
durch jahrliche Hochstzahlen
und Kontingente. Dabei sollen
samtliche Auslédnderbewilligun-
gen, Grenzginger und Asylsu-
chende beriicksichtigt werden.
hotelleriesuisse lehnt die Initiati-
ve gegen Masseneinwanderung
ab.

Nétionalrat, 20. Juni dst
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Guglielmo L. Brentel, Prisident von hotelleriesuisse, sorgt sich um die Zukunft der Ferienhotellerie in den Alpen.

Die Schweiz muss den
Ferientourismus neu
erfinden. Guglielmo L.
Brentel, Prasident von
hotelleriesuisse, fordert
Unternehmer und Poli-
tiker zum Handeln auf.

THERES LAGLER

Guglielmo L. Brentel, ndchste Woche
findet die Delegiertenversammlung
von hotelleri in der Feri i-
nation Brienz statt. Wie steht es um
die Schweizer Ferienhotellerie?

Es ist flinf vor zwolf. Wir verlieren bei
den Logiernédchten und der Anzahl
Betriebe jedes Jahr ein Prozent. Wenn
wir nichts tun, und die Rahmenbedin-
gungen eher noch schwieriger werden,
dann erodieren die Ertrage. Das hat
Folgen fiir den gesamten Tourismus.

Sie zeichnen ein diisteres Bild. Wer
iiberlebt diesen Kampf?

Das ist eine Frage, die nur der Markt
beantworten kann. Ich will nicht
schwarzmalen, sondern wachriitteln.
Die Branche und die Politik sind
gefordert, Grundlagen zu schaffen,
damit wir zuriick zum Erfolg finden.
Viele Betriebe sind nicht mehr hand-
lungsfahig. Dabei liegt die Zukunft des
Schweizer Tourismus in einer mittel-
stédndischen KMU-Hotellerie.. Wir sollten
uns ein Beispiel an der Uhren- und nicht
an der Textilindustrie nehmen.

Wie meinen Sie das?
Die Textilindustrie in der Schweiz zeich-
net sich heute durch Hightech-Produkte

l//

und Spezialitaten aus. Da sind wir Welt-
spitze. Im Vergleich zur Textilindustrie
im 19. und 20. Jahrhundert hat der
Sektor aber volkswirtschaftlich an
Bedeutung verloren. Wiirden wir den
gleichen Weg einschlagen, gébe es in
einigen Jahren in der Ferienhotellerie
nur noch Zermatt, Gstaad und St. Moritz.
Das kann und darf nicht sein. Die
Uhrenindustrie hingegen hat erkannt,
‘welche Bedeutung die Swissness fiir
ihre Produkte hat. Sie hat preisgiinstige
Produktionsformen gefunden, die eine
Swatch ermdglichten, und Luxusuhren
erschaffen, die weltweit begehrt sind.

Das bedeutet aber iibertragen auf die
Mittelklasse-Hotellerie, dass sie sich
kiinftig klarer positionieren muss.
Die Positionierung ist eines. Der
Hotelier wird sich in Zukunft aber iiber
Kooperationen noch viel stérker in die
Destination einbringen miissen. Wenn
es schon in seiner Hand liegt, dass die
Touristen im Ort bleiben, dann sollte er
auch mehr an der Wertschépfung
partizipieren. Balmer's Herberge in
Matten merkte rasch, dass die Géaste ihr
+ Geld vor allem fiir Abenteuersportarten
ausgaben. Die Folge: Erich Balmer
beteiligte sich an der Firma Adventure
Travel. Hotelier Kurt Baumgartner in
Scuol baute statt einer eigenen Well-
nessanlage einen Verbindungstrakt zum
offentlichen Erlebnisbad. Ein Gewinn
fiir alle. Reto Gurtner lebt in Flims Laax
Falera die vertikale Integration: Er
biindelt Bergbahn, Ubernachtung,
Restauration, Entertainment und
Sportausriistung in einer Firma.

Das sind alles bekannte, innovative
Unternehmer. Aber es kann ja nicht
jeder ein Reto Gurtner sein...

Klar. Aber man kann von ihnen lernen.
Ein Zug braucht eine Lokomotive. Er
braucht aber auch bequeme Waggons
fiir die Passagiere. Die veralteten

Wie weiter? Analyse

er Unternehmerverband hotel-
D leriesuisse hat ein Positions-

papier erarbeitet zur Neuaus-
richtung der Schweizer Tourismuspolitik.
Er fordert darin insbesondere, dass sich
die Tourismuspolitik auf die Herausfor-
derungen des Ferientourismus im Berg-
und Seengebiet konzentriert, da der
Tourismus in diesen Regionen das wirt-
schaftliche Riickgrat bildet. Als zentrale
Herausforderung fiir die néchsten Jahre
benennt hotelleriesuisse die optimale
Umsetzung der Zweitwohnungsinitia-

tive. Die Hotellerie diirfe keinen Kollate-
ralschaden davontragen. Grosses Thema
bleibt auch die Hochkosteninsel Schweiz.
‘Wenn es nicht gelinge, diese zu schleifen,
konne der Tourismus seine Rentabilitéts-
probleme nicht 16sen. Beziiglich der be-
stehenden Forderinstrumente - SGH,
Schweiz Tourismus, Innotour und neue
Regionalpolitik - macht sich hotellerie-
suisse fiir eine Optimierung stark. tl

Das Positionspapier ist ab Dienstag, 4. Juni 2013, zu

beziehen bei: kommunikation@hotelleriesuisse.ch

/ i

Waggons hingegen muss man abhén-
gen, sonst verliert der Zug an Fahrt.

Um beim Bild der veralteten Waggons
zu bleiben: Viele Ferienhotels haben
Renovationsbedarf. Die Kantone Wallis
und Graubiinden priifen nun eine
verstérkte einzelbetriebliche Forde-
rung. Was halten Sie davon?

Da bin ich skeptisch. Der Staat sollte
Deregulierung und Férdermittel vor
allem dort einsetzen, wo die grésste
Wirkung fiir den gesamten Tourismus
erzielt wird. Das ist eher im tiberbe-
trieblichen Bereich anzusiedeln.

Die Fi

ung von He

wird aber durch die Zweitwohnungs-

initiative noch erschwert. Quersub-
ventionierungen sind nicht mehr
moglich, dafiir gibt es weniger kalte
Betten. Fluch oder Segen?
Das kommt ganz auf

das Gesetz drauf an,

das Ende Juni in die

«Die Hoteliers sollten

Alain D. Boillat

Meinung, dass wir die Diskussion nicht

alleine der Politik und dem Staats-

sekretariat fiir Wirtschaft iiberlassen

diirfen. Wir miissen uns einbringen, und

zwar auf jeder Ebene.

Im Tourismus ist viel in Bewegung,
nur bei der Hochpreisinsel Schweiz
bleibt alles beim Alten.

Wenn da weiterhin nichts passiert,

haben wir ein Problem. Die kiinstlich

iiberhohten Preise funktionieren nicht.

Erst kiirzlich hat das Parlament

beschlossen, zum alten Fleischimport-

System zuriickzukehren. Sehen Sie

iiberhaupt noch Handlungsoptionen?

Wenn die Schweizer Politik keine

Lésung fiirs Land will, dann muss halt

eine Speziallosung Fleisch fiir die

Hotellerie her: Wir wollen das Geld, das *
wir in Form von Steuern und Zollschutz
zu viel zahlen, zurtick.

Da sprechen wir von
100 bis 150 Millionen

Vernehmlassung sich mehr einbringen, Franken pro Jahr.
geschickt wird. Das um stiarker an der Gleich wie andere
Wichtigste ist, dass i i Industrien, die zollfrei
wir mit einem neuen Wertschépfung zu Ware importieren,
Gesetz den Struktur- partizipieren.» veredeln und exportie-

wandel nicht behin-
dern. Wenn ein
bestehendes Hotel
den Marktbediirfnissen nicht mehr
entspricht, dann muss es umgenutzt
werden kénnen. Und da gibt es nicht

x Maoglichkeiten. Eine Wurstfabrik kann
man aus einem Hotel nicht machen.

mit den U
steht, dass
Hotels nach 25 Jahren umgenutzt
werden kénnen. Im Gesetz ist dieser
Passus off in Wi i

In der V

ein V

Wenn dieser Passus nicht mehr im
Gesetz drin ist, diirfen wir das nicht
akzeptieren. Wenn man die Umnutzung
auf alle Ewigkeit verbietet, auferlegt
man dem Hotelier einen Gewerbe-
zwang. Das hat zur Folge, dass unren-
table Hotels irgendwann zu Hotelruinen
werden. Auflagen, die verhindern, dass
Schabernack betrieben wird, begriissen
wir. Eine Umnutzung nach 25 Jahren

. schliesst beispielweise Spekulanten

aus. Die rechnen nicht so langfristig.

Guglielmo L. Brentel
Président hotelleriesuisse

ren, mochten wir das

auch tun.

Parallel zur DV in Brienz treffen sich

1- und Sté zur

Bern. Es zeichnet sich ab, dass das
bisherige Mehrwertsteuer-System
bestehen bleibt. War das nicht viel
Arbeit fiir die-Katz?

Wenn man wirklich etwas bewegen
will, gibt es nur eine Losung: einen
Einheitssatz ohne Ausnahme. Wir
haben dazu Hand geboten. Bleibt es

n

beim Status quo, ist es fiir uns wichtig,

dass die Hotellerie ihren Sondersatz

behélt. Sonst entsteht ein zusétzlicher

Wettbewerbsnachteil.

Hitzig debattiert diirfte auch die
Masseneinwanderungs-Initiative
den. Welche Auswir
diese denn auf die Branche?

hitte

Bei Annahme der Initiative miisste das

Personenfreiziigigkeitsabkommen

gekiindigt werden. Fiir das Gastgewer-
be mit rund 40 Prozent auslandischen
Arbeitskraften hatte dies folgenschwere

Nebst dem
wird Ende Juni auch der Tourismus-
bericht des Bundesrats erwartet.
Konnte hotelleriesuisse partizipi ?
Genau aus diesem Grund haben wir ein
neues Positionspapier erarbeitet. Es
zeigt die Zusammenhéange und die
Aufgaben der einzelnen Akteure in der
anstehenden Neuausrichtung auf (siehe
Text links, Anm. der Red.). Wir sind der

Konsec

n. Die Einwanderungspoli-

tik muss serids diskutiert werden, ohne

auf Wahlerfang zu gehen. Weder die

Ventilklausel noch die Masseneinwan-
derungs-Initiative sind taugliche Mittel

dazu. Da braucht es andere, differen-

ziertere Lésungen. Unser Land lebt von
Offenheit und Toleranz. Der Populismus

der Initiativen von links und rechts
bringt uns nicht weiter.

Standpunkt

Die effektiven
wirtschaftlichen
Leistungen
interpretieren

THOMAS
STEINER*

as Bundesamt fiir
Statistik publizierte
am 15. Juni 2012 eine
Medienmitteilung mit
dem Titel «<Kaum verinderte
Einnahmen trotz sinkender
Gistezahlen». Darin war zu lesen,
dass die Anzahl Logiernichte
ausldndischer Gaste 2011
zuriickgegangen ist (-3,4%). Dafiir
haben die durchschnittlichen
Ausgaben pro Logiernacht leicht
zugenommen. Der erste Teil der
Aussage wurde in die wirtschafts-
politische Debatte aufgenom-
men. Der zweite wurde kaum

«Entschleunigung
ist nicht zwingend
mit Niedergang
gleichzusetzen.»

beachtet. Schade! Einmal mehr
geht Quantitét vor Qualitit. Dabei
wissen wir spitestens seit Rudolf
Strahms «Wirtschaftsbuch
Schweiz», dass Entschleunigung
nicht zwingend mit Niedergang
gleichzusetzen ist. Unsere
Standortvorteile Einzigartigkeit
und Qualitit spielen nach wie vor
- auch wenn die Logiernéchte
gesunken sind. Auf den ersten
Blick gin Paradox. Dass Wachs-
tum in einem begrenzten Raum
nicht unbegrenzt sein kann,
diirfte allen klar sein. Unsere
Chance liegt darin, dass wir nicht
unbedingt dem Leistungsdruck
unterworfen sind. Das schafft
Freirdume fiir Kreativitdt und
Innovationen. Was wiederum die
Konkurrenzféhigkeit unseres
einzigartigen Angebots weiter
steigern diirfte. Gespannt warten
wir auf die Schweizer Fremden-
verkehrsbilanz 2012. Schaffen wir
dieses Mal den Schritt vom
Logierndchtezihlen zur Interpre-
tation der effektiven, wirtschaft-
lichen Leistungen?

* Thomas Steiner ist der Direktor des
Freiburger Tourismusverbands

Nachgefragt

«Da wurde innert
Kiirze sehr viel Arbeit
kaputt gemacht.»

Michael
Thomann,
eingeschla-

gene

Fenster

auch an der
Fassade des
Berner «Schwei-
zerhofs»: Wie fiihlen Sie sich
als Hoteldirektor nach der
K ht vom ?
Ich fiihle mich nicht sehr gut.
Dabei beschaftigt mich nicht so
sehr der materielle Schaden,
sondern vielmehr die Angst, die
unsere Mitarbeitenden und
Géste in jener Nacht auszuste-
hen hatten. Fiir die Stadt Bern
wiederum ist es ein gewaltiger
Imageschaden. Wir haben
touristisch wichtige Wochen vor
uns, und nun vermittelt der
Schweizerhof den Gésten ein
Bild, das sie ziemlich irritieren
muss. Da wurde von etwa 50
Krawallanten innert Kiirze sehr
viel Arbeit kaputt gemacht.
Dies bedaure ich sehr.

gn



Aus der Reg

Tourismus: Drei
Innovationspreise

Die Innovationspreise des Stu-
diengangs Tourismus der Hoch-
schule fiir Wirtschaft & Touris-
mus der HES-SO Valais-Wallis
sind vergeben: Der Hauptpreis
im Wert von 1000 Franken ging
an das Projekt «Film Swiss». Den
Medienpreis gewann «L'éco vil-
lage artistique». Mit dem Publi-
kumspreis wurde das schwim-
mende Hotelzimmer «Floating
Spheres» ausgezeichnet.

- Seilbahnen
miissen erneuert
werden

In naher Zukunft sollten mehrere
Seilbahnen im Wallis erneuert
werden, welche eine Verbindung
zwischen Talebene und einem
Ferienort oder einem Dorf im
Gebirge sicherstellen. Darunter
auch die Seilbahnen Stalden-
Staldenried-Gspon und Chalais-
Vercorin. Zu diesem Schluss
kam eine Studie des Departe-
ments fiir Verkehr, Bau und Um-
welt des Kantons Wallis. dst
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Erholung ist angezeigt

Fiir die Sommersai-
son 2013 erwartet
BAK Basel 0,7% mehr
Ubernachtungen.
Deutlich zulegen
werde die Zahl der
Logiernichte in den
Tourismusjahren
2014 und 2015.

DANIEL STAMPFLI

m Vergleich zum vergange-

nen Jahr hitten sich die

wirtschaftlichen Rahmen-

bedingungen  fiir den
Schweizer Tourismus «leicht auf-
gehellt». Zu diesem Schluss
kommt BAK Basel in den jiings-
ten Prognosen, die im Auftrag des
Seco erstellt wurden. Dank leich-
ter Zunahme der Binnennachfra-
ge und starken Fern- und Wachs-

arkten diirfte der laufend

Sommer deutlich besser ausfal-
len als im Vorjahr (2012: -2,2%).
BAK Basel geht davon aus, dass
die Zahl der Hoteliibernachtun-
gen in der Sommersaison 2013
um rund 0,7% iiber der Marke der
Vorjahresperiode liegen wird. Es
sei davon auszugehen, dass die
Entwicklung der Hoteliibernach-
tungen von Gésten aus Westeuro-
pa in der laufenden Sommersai-
son noch leicht im Minus ist,
dieses von Gisten aus den Fern-

Mehr Giste auch auf dem See: Die Zentralschweiz hat mittelfristig ein grosses Wachstumspotenzial.

und Wachstumsmarkten aber
mehr als kompensiert werden
konnten. Das gesamte Touris-
musjahr 2013 (November 2012
bis Oktober 2013) bringe der
Schweizer Hotellerie die erhoffte
Stabilisierung, so die Basler Kon-
junkturfoscher. Die Zahl der Ho-
teliibernachtungen diirfte insge-

ANZEIGE

samt um 0,8% (siehe Grafik) iiber
dem Vorjahresniveau liegen. Da-
bei diirfte die Binnennachfrage
aufgrund der-guten Schneever-
hiltnisse in der Wintersaison im
laufenden Tourismusjahr krafti-
ger zulegen (+1,0%) als die
Auslandsnachfrage (+0,7%). BAK
Basel erwartet im weiteren Jah-
resverlauf nur eine geringfiigige
Abwertung des Frankens. Fiir die
Jahre 2014 und 2015 wird ein
Eurokurs von 1.25 Franken prog-
nostiziert. Somit bleibe der starke
Franken fiir die Schweizer Touris-
muswirtschaft als Belastungsfak-
tor bestehen, wenn auch in leicht
abgemilderter Form.

Nachfrage aus dem Ausland
zieht wieder an

Trotzdem sehen die Prognosen
fiir die Jahre 2014 und 2015 deut-
lich besser aus. Fiir das Touris-
musjahr 2014 erwartet BAK Basel
einen Anstieg der Nachfrage um
2,3%. Dabei diirfte sich vor allem
die Auslandsnachfrage mit einem
Wachstum von rund 3,5% sehr
dynamisch zeigen. Noch kriftiger

1

wird der Logiernéct 1S

sprechend einen angebotsseiti-
gen Impuls liefern.

Im vergangenen Jahrzehnt war
der Schweizer Stddtetourismus
die wachstumsstirkste Touris-
musform. Gemiss BAK-Studie
wird er seinen Wachstumspfad
voraussichtlich auch fortsetzen
konnen. Nur im laufenden Jahr
sei ein kleiner Dampfer wahr-
scheinlich (+0,1%). Anschlies-
send wiirden die grossen Stadte
wieder zulegen kénnen. Im Tou-
rismusjahr 2014 voraussichtlich
um 1,8% und 2015 um 2,6%.

Im Alpenraum wird Aufholprozess
vorausgesagt

Dadie alpinen Regionen in den
letztén Jahren am stérksten unter
der wegbrechenden Auslands-
nachfrage gelitten haben, diirften
auch die Aufholprozesse 2014
und 2015 am kréftigsten ausfal-

swiss-image.ch/Christof Sonderegger

len. BAK Basel erwartet im kom-
menden Jahr einen Anstieg
der Ubernachtungszahlen im
Schweizer Alpenraum von 2,8%,
im 2015 ein Wachstum der Hotel-
iibernachtungen von 3,6%. Dabei
diirften Ubernachtungen von in-
lindischen Gisten jeweils um
rund 1% und Ubernachtungen
von ausldndischen Gésten um
4,9% im Jahr 2014 und um 6,2%
im Jaht 2015 zulegen. Von den al-
pinen Regionen diirfte mittelfris-
tig die Zentralschweiz den steils-
ten Wachstumspfad einschlagen.

Auch fiir die Schweizer Berg-
bahnen wird ein Wachstum prog-
nostiziert. Im laufenden Touris-
musjahr diirften die realen
Verkehrsertrage um rund 3,4%
zunehmen. Ebenfalls anspre-
chend sind die Aussichten fiir
2014 und 2015 (+3,6% bzw.
+2,8%).

Hoteliibernachtungen in der Schweiz

Prognosen, Verdnderung gegeniiber Vorjahr in Prozent

fiir das Tourismusjahr 2015 prog-
nostiziert (+3,0%), was wiederum
vor allem der auslindischen
Nachfrage zuzuschreiben sei
(+4,5%).

BAK Basel fiihrt die Wachs-
tumsdynamik der Jahre 2014 und
2015 vor allem darauf zuriick,
dass nach fiinf zum Teil sehr ma-

B Inlédnder

B Auslénder

geren Jahren bei der Ausland

nachfrage Aufholprozesse einset-
zen wiirden. Zusitzlich diirften
sich die gestiegenen Investitio-
nen in der Schweizer Hotellerie
bezahlt machen und dement-

Total

Toutsmusahr 2012 2013

2014 2015

Quelle: BAK Basel / Grafik htr

Best Western baut weiter aus

Fiir das laufende Jahr
erwartet Best Western
Swiss Hotéls 3 bis 5 Pro-
zent mehr Umsatz. In den
nichsten drei Jahren soll
die Zahl der Partnerhotels
deutlich erhoht werden.

In den ersten vier Monaten 2013
stieg der Umsatz um 3,3%, wie
Hannes Imboden, Prisident von
Best Western Swiss Hotels, an der
Generalversammlung in Lugano
ausfithrte. An der Versammlung
wurden Mirjam Trinchan (31),
Direktorin Hotel de la Rose in Fri-
bourg, sowie Arnold Graf (48) Ho-

tel Bahnhof in Schaffhausen, neu

Bellevue au Lac in Lugano mit

in den Vorstand gewihlt. Beide dem internationalen Quality
waren zuvor fiir die Geschéfts- Award fiir aussergewdhnliche
pritfungskommis- Leistungen im Be-
sion tdtig. Zusitz- : reich  «Qualitét»
lich wul%ie Frank «Bis En.de 2015 ausgezeichnet.

Schilling (42) vom ~ Sollen mindestens Zudem konnte
Hotel Butterfly in 50 Hotels CEO Peter S. Mi-
Zermatt neu in chel drei neue
das Vorstandsgre- der Marke Hotelpartner be-
mium von Besten angeh'o'ren_» griissen: Hotel
Western Swiss Spirgarten,  Zii-
Hotels  gewihlt. CE0 Bem’;é":?w'f;s Hotels rich, Hotel Wart-

Aus dem Vorstand

ausgeschieden sind Beat Gerber,

Hotel Stucki in Basel, und Jacques

Bettex, Eurotel Riviera, Montreux.
Im Rahmen der Generalver-

sammlung wurde das Hotel

mann, Winterthur,
Hotel Rebstock, Rorschach. «Bis
Ende 2015 sollen mindestens 50
Hotels der Marke Best Western
angehdren», umschreibt Michel
das anvisierte Ziel. dst
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Lob der Leidenschaft

Thema des diesjahri-
gen Ferientags von
Schweiz Tourismus
im vollen Kursaal
Bern war die Leiden-
schaft. Besonders
feurig: der fulminan-
te Auftritt von Bun-
desrat Alain Berset.

GERY NIEVERGELT

e Feu sacré, die Leiden-
schaft: So lautete das
Leitthema am diesjahri-
gen Schweizer Ferientag
von Schweiz Tourismus in Bern.
Und einer lebte es gleich zu
Beginn der Veranstaltung vom
Dienstag vor: Bundesrat. Alain
Berset, Vorsteher des Eidgendssi-
schen Departements des Innern,
wandte sich engagiert, kompe-
tent und schlagfertig an die ver-
sammelte Touristikergemeinde,
obwohl er, wie er eingangs beton-
te, im Grunde fiir den Tourismus
nicht  zusténdig
sei, aber doch im-
merhin fiir die
Meteorologie.
Berset pladierte
dafii, Mass zu
halten, etwa im
Umgang mit den
Schweizer Tradi-
tionen, mit denen
man im Ausland
werben solle,
ohne sie jedoch
zu Markte zu tra-
gen, oder das
Augenmass zu be-
wahren bei tou-
ristischen Ange-
boten in den
Berggebieten, da-
mit neben dem
Rummel auch geniigend Raum
fiir die Ruhe bleibe. Im Ubrigen
gab er sich iiberzeugt: «Dank
ihrer Fahigkeit zur Innovation
und ihrem Optimismus wird die-
se Branche die “aktuelle Krise
iiberstehen.»
Von der Leidenschaft, dem Feu
sacré, war anschliessend noch oft

«Es gibt zu viele
Hotels im Heute
mit Zimmern von
gestern und Prei-
sen von morgen.»

Jiirg Schmid
Direktor Schweiz Tourismus

die Rede. Insge-
samt ging das
wichtigste Get-to-
gether der Bran-
che aber eher ver-
halten iiber die
Bithne des mit
nahezu 1500 Teil-
nehmenden rest-
los ausverkauften
Berner Kursaals.
Souveran eroff-
nete ST-Vizeprasi-
dent Peter Voll-
mer die Tagung -
er war kurzfristig
fiir den erkrank-
ten Prasidenten
Jean-Francois
Roth eingesprun-
gen. Es folgte ein nicht sehr be-
feuerndes Podiumsgespréich zum
Thema «Feu sacré - fordern und
fordern». Erfahrene Touristiker
wie etwa Andreas Hurni, Gstaad
Saanenland, oder Christian Me-
net, Arosa, machten deutlich,
dass es fiir den Erfolg nebst Lei-
denschaft einen guten Riecher

fiirs Geschift und die Bereitschaft
zur Zusammenarbeit und zu Ko-
operationen braucht.

Recht hat aber ST-Direktor Jiirg
Schmid mit der Aussage: «Es gibt
keinen Markt fiir leidenschafts-
lose Dienstleistungen.» Der Mar-
ketingprofi beschwor in seinem
Referat wieder einmal die Stirken
des Ferienlandes Schweiz, wies
aber auch auf Schwichen hin
und meinte mit geschirftem
Blick auf den Zustand der Schwei-
zer Hotellerie: «Es gibt zu viele
Hotels im Heute mit Zimmern
von gestern und Preisen von
morgen.» Hotels, so sein Anlie-
gen, sollten sich noch klarer posi-
tionieren und spezialisieren.

Vermittelt wurde im Zeitraffer
die mittelfristige strategische
Planung der Marketingorganisa-
tion. ST lanciert Kampagnen zum
Thema «Outdoor Swissmade»
und riickt dabei nebst dem Ange-
bot an Velo- und Wanderwegen
das trendige Touring in den Fo-
kus. Verstarkt geworben wird
zudem mit den 15 Naturparken

und den Bergbahnen, und mit
Blick auf die neuen Fernmirkte
ist noch fiir dieses Jahr ein
erster «Switzerland Snow Travel
Market» in Vorbereitung. Es steht
ja auch das stolze Jubildum
einer Pionierleistung an: Die
Schweiz feiert 150 Jahre Winter-
tourismus.

Viel Anklang fand das Referat
von Thomas Winkler, Leiter E-
Marketing bei Schweiz Touris-
mus, der anschaulich demonst-
rierte, wie man neu via Browser
bei allen mobilen Gerédten Zugriff
auf MySwitzerland hat, und der
die Notwendigkeit von WiFi in
Hotels auf den Punkt brachte:
«Gratis-Internet im Zimmer ist
heute wichtiger als der Fon.»

Gute Laune verbreitete mit
einem Kurzauftritt auch der En-
tertainer Mike Miiller; bestens
gelaunt traf man sich nach der
Veranstaltung zur traditionellen
«Synergy Night». Es ist und bleibt
das grosste Plus des Schweizer
Ferientags: Alle, aber auch wirk-
lich alle Leistungstrager der

Swiss-Image

Branche sind da, und wer mitten-
drin ist in diesem inspirierenden
Basar, zweifelt nicht daran: Die
Branche hat das Feu sacré.

Kulturerbe
Das Hotelarchiv
sucht neue Gonner

Mit einem Info-Stand war am
Ferientag auch das Hotel-
archiv présent. Die Stiftung
mit dem Auftrag, das Erbe der
traditionsreichen Schweizer
Hotellerie zu bewahren, wirbt
um Mitglieder im neuen Club
«Freunde des verborgenen
Schatzes». Mit dem Beitrag
von 200 Franken profitiert der
Gonner bis Ende 2014 vom
Networking unter Branchen-
profis. Das Hotelarchiv wird
von prominenten «Botschaf-
tern» unterstiitzt, darunter
Starkoch Anton Mosimann.

www.hotelarchiv.ch

Preis fiir vier «freundlichste»

‘Vier Hotels sind am
Schweizer Ferientag in
Bern mit dem «Prix
Bienvenu» und somit als
«freundlichste Hotels der
Schweiz» ausgezeichnet
worden. Der Preis soll
fortan jedes Jahr
verliehen werden.

DANIEL STAMPFLI

Das erste Mal wurde am Schwei-
zer Ferientag am Dienstagabend
in Bern der Award fiir das «freund-
lichste Hotel der Schweiz» verge-
ben. Der «Prix Bienvenu» in Form
einer kleinen Bronzefigur ging an
folgende vier Hotels - je eines
pro Kategorie: Art.Boutique.Hotel
Beau-Séjour in Champéry (Fe-
rienhotels klein und fein), Hotel

Wei. q

«Freundlichste Hoteliers» (v.L.): Jonas Zollinger (Hotel Villa
Honegg), Carlo Fontana, (Hotel Lugano Dante), Christian
Lienhard (Hotel Hof Weissbad), Philippe Zurkirchen

(Hotel Beau-Séjour).

die Universitit Bern den «Prix
Bienvenu» fiir das freundlichste
Hotel geschaffen. Der Preis ba-
siert auf mehreren hunderttau-

Hof issbad  in V
(Ferienhotels gross), Hotel Luga-
no Dante (Stadthotels), Hotel Villa
Honegg, Ennetbiirgen (Luxus-
hotels).

Um die Besten ihrer Kategorie
zu Tage zu fordern, haben
Schweiz Tourismus, hotellerie-
suisse, Gastrosuisse, die EHL und

send Giste-Feedbacks, die von
Juni 2012 bis Ende Mirz 2013 auf
iiber 250 Online-Bewertungs-
und Buchungsplattformen abge-
geben wurden. Jedes Hotel mit
mindestens 30 Bewertungen qua-
lifizierte sich automatisch fiir
den Wettbewerb. Die Preistrager
werden national und internatio-

Swiss-Image.ch/Andy Mettler

nal in verschiedenen Plattformen
und Marketingaktivititen von
Schweiz Tourismus integriert. Fiir
die Verleihung des «Prix Bienve-
nu» 2014 zihlen alle Online-Gés-
tebewertungen, die vom 1. Januar
bis 31. Dezember 2013 abgege-
ben werden.

Waldhaus Flims Sieger im

«Sonntags-Zeitung»-Rating
Ebenfalls zum ersten Mal hat

die «Sonntags-Zeitung» die Aus-

zeichnung «Hotel des Jahres»
vergeben. Eine Jury aus Person-
lichkeiten aus der Medien- und
Reisebranche hat das Waldhaus
Flims Mountain Resort & Spa
zum «Hotel des Jahres 2013» er-
koren. Das Haus mit dem gross-
ten Hotelpark der Schweiz sei in
allen Bereichen top, so das Urteil.
In seinem insgesamt zwdlften
Rating platzierte die «Sonntags-
Zeitung» in der Kategorie Ferien-
hotels erneut das «Eden Roc» in
Ascona im ersten Rang, gefolgt
vom «Castello del Sole», Ascona,
und «Gstaad Palace» in Gstaad.
Ebenfalls unverandert die Spit-
zenposition bei den «Nice-Price-
Ferienhotel»: «Pirmin Zurbrig-
gen» in Saas-Almagell, vor dem
Waldhotel National in Arosa und
dem «Seehof» in Davos Dorf. Bes-
tes Ferienhotel ist ebenfalls wie
im Vorjahr das’ Albergo Losone,
gefolgt vom Mirchenhotel Belle-
vue in Braunwald und dem
«Schweizerhof» in Lenzerheide.
Bestes Stadthotel ist wie im Vor-
jahr «The Dolder Grand». Dahin-
ter folgen das «Beau-Rivage Pala-
ce» in Lausanne und das «Park
Hyatt» in Ziirich. Auch bei den
Wellnesshotels konnte die Spit-
zenposition verteidigt werden.

Hotels

Gewinner in der «Sonntags-
Zeitung»: Waldhaus Flims. 2

Die Liste der Besten fiihrt das
«Grand Resort Bad Ragaz an.
Platz zwei belegt das «Tschug-
gen» in Arosa und den dritten
Rang das Wellness- & Spa-Hotel
Ermitage in Schonried-Gstaad.

Hotelier, Hotelkoch und Concierge
des Jahres

Den Titel Hotelier des Jahres
darf Urs Biithrer vom «Bellevue
Palace» in Bern fiir sich in An-
spruch nehmen. Er habe aus dem
verstaubten Staatspalast ein le-
bendiges Stadthotel gemacht.
Zum Concierge des Jahres wurde
Boris Wolffgardt vom «Mont Cer-
vin Palace» in Zermatt gewihit.
Hotelkoch des Jahres 2013 ist
Othmar Schlegel vom Hotel Cas-
tello del Sole in Ascona.

Ostschweiz

Kongresszentrum
- auf Olma-Areal

* Die StadtSt. Gallen und die Olma
Messen haben bei der Planung
ines Kos ‘gresszentmms einen

; gegen die E
des Baudepartements ab. Nun

m;.ne v mechte die Genossen-

schaft Olma Messen das Confe-

rence Center 6 errichten. Das
Pr

nersee insbesondere beziiglich
Sicherheit den heutigen Anforde-
rungen nicht mehr geniigt, wird
~ab 2017 eine neue Axenstrasse
gebaut. Die 740 Millionen Fran-
ken teure Strasse soll voraus-
sichtlich 2015 erdffnet werden.
Sie wird durch zwei lange neue

- Alle ige
wurden an der Generalversamm-
lung der Kursaal-Casino AG
Luzern von den 560 Almonann

woch auch die Ausschiittung
einer Dividende von 12 Franken
pro Aktie, obwohl das Umfeld in

dienmitteilung zitiert wird. Die
= Mbbat

uido Egli, Président, und Eliane
irchmeier, Mitglied, fiir weitere
| drei Jahre im Verwaltungsrat.

 Interessentin
fiir den Flugplatz
~ in Mollis

' diirfte die Mollis Airport
AG die zivile Betreiberin des frii-

- her militarisch genutzten Flug-
platzes in Mollis in der Gemeinde
Glarus Nord sein. Diese Aktien-

- gesellschaft ist die emzage'  Inter-

 essentin, die auf eine offentliche
Ausschreibung ein Angebot ab-
gab. Die Mollis Airport AG ver-
einige alle bisher in den Flugplatz

involvierten Parteien, teilte die

- Gemeinde mit. In den kommen-

~den Wochen wird das Angebot
genau gepriift. Letztes Jahr kaufte
Glarus Nord den Flugplatz Mollis
- fiir 1,4 Mio. Franken ab. dst
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Networken beim Lunch: Die Schweizer Tourismusbranche traf sich am Dienstag im Kursaal Bern zum 16. Schweizer Ferientag.

Mit Passion in die Zukunft

e feu sacré»: Das war das
Leitthema des diesjéhri-
gen Schweizer Ferien-
tags im Kursaal Bern.
Wer sich wihrend der Mittags-
pause unter die Hoteliers und
Touristiker aus allen Landesteilen
mischte, spiirte Leidenschaft und
Passion. Die einen erzéhlten mit

glinzenden Augen von neuen |

Projekten, andere schlossen neue

Bekanntschaften oder feierten ein*

Wiedersehen mit alten Bekannten
-und dies trotz anhaltend schwie-
riger Wirtschaftssituation. Der

Grossanlass von Schweiz Touris-
mus war einmal mehr ein Stell-
dichein der ganzen Branche.  tl

Das Willkommensteam: Regula Ritz, Marianne Aebi und Michelle
Bisang, allesamt von Bern Tourismus (V. ).

Aus der Zentralschweiz angereist:
Urs Raschle, Zug Tourismus.

i) id

Walliser Fraktion: Stefan Soltermann, Brig-Aletsch-Goms Tourismus,

i
| ,

Bilder: swiss-image.ch/Andy Mettler

%

Renato Julier, Brig Belalp, Bruno Schaub, Obergoms Tourismus (V. L.).

Mit Herzblut dabei:
Peter S. Michel, CEO der Best
Western Swiss Hotels.

Frauen mit Ideen: Barbara Gisi

die neue Direktorin
des Schweizer Tourismus-Verbands STV, und Sandra
Pfyffer Briker, Konzeptchuchi GmbH (v.1.).

Kooperieren tiber Kantonsgrenzen hinweg: Patric Collet, Heidiland
Tourismus, Mimi Pool, Savognin Tourismus, Leonie Liesch und
Michael Christ, beide Chur Tourismus (V.L).

Kommunikatives Trio: Eric Brandt, Swisscom AG,
Kathrin Amacker, SBB AG, und Peter Vollmer,

Vizeprésident von Schweiz Tourismus ST (V. L.).

Award fiir Fribourg Région

Gewinnerin des Globonet
eTourism-Award ist Fribourg
Région. Die Rénge zwei und

drei gehen ebenfalls an die
Romandie.

Fiir die beste Tourismus-App der
Schweiz wurde im Rahmen der
85. Generalversammlung des
Verbands Schweizer Tourismus-
manager (VSTM) in Bern Fri-
bourg Région ausgezeichnet. Die
App zeichne sich aus durch ein
farbenfrohes Design, erweiterte
Funktionen und eine Unmenge
an wertvollen Informationen.
Fribourg Région biete seinen
Touristen sowie auch den Ein-
heimischen mit einer dreispra-
chigen App fiir Android, iPhone
und iPad wertvolle Informatio-
nen zur Region, begriindet die
Jury ihren Entscheid. Auf dem

k M A :
Award-Preistrager: v.|. Madeleine Savioz, Crans-Montana, Thomas
Steiner, Fribourg und Andreas Bahnholzer, Villars-Gryon.

zweiten Treppchen des Podiums
steht Crans-Montana Tourisme.
Den 3. Platz belegt Villars-Gryon
Tourisme.

Nominiert waren ausserdem
Lausanne,” Bern, Basel, Engel-
berg-Titlis, Genf, Lotschental

und Lugano. Mit dem Globonet
eTourism-Award werden seit
2011 Schweizer Tourismusdesti-
nationen ausgezeichnet, die sich
in besonderer Weise um den Ein-
satz mobiler Medien verdient
machen. dst

Swiss-Image »

Neuer Prisident
fiir Hotel und
Thermalbad Vals
Der Verwaltungsrat der Hotel und

Thermalbad Vals AG hat letzte
Woche Dr. Armold Huber (Bild)

g

zum neuen Préasidenten gewdhlt.
Huber tritt die Nachfolge von Ste-
phan Schmid an, der sein Amt
altershalber abgegeben hat und
aus dem Verwaltungsrat ausgetre-
ten ist. Sonja Dietrich {ibernimmt
in Vals als Geschiftsleitungsmit-
glied die Bereiche Personal und
Administration.

7y

Sesselriicken

Peter Mettler wird
VR-Prasident
der LH&E Group

Die Lifestyle Hospitality & Enter-
tainment Group, Betreiberin der
Kameha Hotels & Resorts, hat den
53-jahrigen Peter Mettler als Pri-
sidenten des Verwaltungsrates ge-
wihlt. Die LH&E Group mit Sitz
in Ermatingen (TG) fungiert unter
anderem als Lizenz- und Marken-
geber des Lifestyle-Hotels Kameha
Grand in Bonn und wird die im Bau
befindlichen Hotels Kameha Grand
im Glattpark Ziirich sowie Kameha
Bay P'orlals auf Mallorca betreiben.

Basler Ferien-
messe unter
neuer Leitung

Patrick Weidenmann (Bild)
iibernimmt per 1. Juni die Leitung
der Basler Ferienmesse. Der 46-jah-

rige Ostschweizer agierte in den
Jahren 2000 bis 2006 als Projektlei-
ter der Fespo, bevor er die Ferien-
messe «Reisetage» in Ziirich organi-
sierte. Weidenmann iibernimmt die
Messeleitung von Karin Burn,
welche die Dachorganisation der
Schweizer Ferienmessen, FairCom
AG, verlassen hat. ste
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L'etincelle du tourisme

Qualité de 'accueil,
réunion des forces et
capacité d'innova-
tion. Des éléments
considérés comme
les clés du succes par
Suisse Tourisme lors
de la Journée des
vacances.

LAETITIA BONGARD

a passion comme mo-
teur. A compétences, in-
frastructures et offres
équivalentes, l'enthousi-
asme et le sens de I'accueil repré-
sentent des outils imbattables de
démarcation. C'est le message
qu'ont voulu transmettre les re-
présentants de Suisse Tourisme
(ST) aux 1500 professionnels du
tourisme, présents mardi a Berne
a l'occasion de la 16e Journée
suisse des vacances. Un état
d'esprit résumé dans l'intitulé de
la journée «Le Feu sacré».
Premier constat critique de
Peter Vollmer, vice-président de
Suisse Tourisme: «Les Suisses
n'ont pas la réputation d'étre
passionnés. Fiables, précis, ponc-
tuels en revanche oui.» Le «Prix
Bienvenuy, remis pour la premie-
re fois cette année lors de cette
journée, vise justement a stimuler
la passion des milieux touristi-
ques. Il a récompensé les hotels
suisses les plus accueillants dans
quatre catégories (voir encadré).
Si le manque d'hospitalité ap-
parente,des, Suisses a été plu-
sieurs fois relevé - et comparé a
une noix de coco par le journalis-
te britannique Diccon Bewes - il

«Prix Bienvenu»
Oscar des hotels les
plus accueillants

Les quatre hotels les plus
accueillants en 2013 sont: Art.
Boutique.Hotel Beau-Séjour (3
étoiles), a Champéry, catégorie
«petits hotels de vacances»;
Hotel Hof Weissbad, a Weiss-
bad (4 étoiles), catégorie
«grands hotels de vacancesn»;
Hotel Lugano Dante (4 étoiles)
catégorie «hotels urbains» et
Hatel Villa Honegg (5 étoiles
sup.), a Ennetbiirgen, catégo-
rie «hotels de luxe». Le «Prix
Bienvenu» se base sur les avis
de la clientéle en ligne, validés
ensuite par un jury. b

&

Présents a la Journée suisse des vacances: Steve Beck, dir. marketing Communauté d'intérét touristique des Alpes vaudoises

7 .

Un président
genevois pour les
congreés suisses
Switzerland Convention & Incen-
tive Bureau (SCIB) vient d'élire
son nouveau président pour un
mandat de trois ans. Il s'agit de
Philippe Vignon directeur géné-
ral de Genéve Tourisme et Con-
gres: «Je suis fier de présider
SCIB, l'organisme dédié de Suisse

,Tourisme qui met tout en ceuvre

pour maintenir la Suisse dans
le peloton de téte des pays en
matiére de congres.» aca

Vaud

Plaisirs du terroir
sur la ligne Bex-
Villars-Bretayes

Les transports publics du Cha-
blais lancent une nouvelle offre

(CITAV); Andreas Banholzer, dir. Office du tourisme du canton de Vaud, Bruno Huggler, resp. marchés Valais/Wallis P et
Thoma Gaudenz, dir. Grisons Tourisme.

est un atout qui demeure incon-
testé: lanature. D'ol1 la volonté de
ST de valoriser encore davantage
ce capital en développant le
marché outdoor. Quatre «Grands
Tours» sont en préparation et
devraient voir le jour a l'horizon
2015. Une premiére route, circu-
laire, ralliant les icones de la
Suisse; une seconde axée sur lgs
Alpes; la troisitme sur la Suisse
romantique et authentique et une
derniére partant du Tessin pour
terminer a Zurich, en passant par
I'Engadine et Saint-Gall. «Les iti-
néraires représentent le marché
de croissance‘par excellence. Ils
s'adressent aux marchés proches
et lointains, aux voyageurs indivi-
duels et aux groupes. Ils peuvent
étre réalisés et adaptés en foncti-
on des envies de chaque cible»,
note Jiirg Schmid, directeur de ST.

Ne pas sous-estimer l'importance
des marchés voisins

Concernant les marchés, Jiirg
Schmid a rappelé le travail de ST
sur deux fronts: le renforcement
des nouveaux marchés comme la
Chine (800000 nuitées en 2012,
3 millions dans 10 ans) et la récu-
pération des marchés voisins
(76% des nuitées). A ce sujet, le
directeur a annoncé le lancement
d'une importante campagne, en

2014 et 2015, pour reconquérir les
hotes allemands, dont I'érosion
est la plus sensible (-25% dans
les régions alpines). «Bonjour
I'Allemagne» veut également s'at-
taquer a des marchés de niche,
comme les motards amateurs de
cols de montagnes.

avec Atout France

Dans un avenir plus proche, le
directeur a fait part de la coopéra-
tion avec Atout France, l'agence
de développement touristique de
la France. Les premiéres actions
de marketing conjointes devrai-
ent voir le jour dés le second
trimestre 2013, par exemple au
niveau de I'cenotourisme. Elles
seront notamment relayées par
T'agence de voyage en ligne Voya-
ges-sncf.com, site de vente de
voyages leader en France. «Nous
vendons chaque année plus de
trois millions de voyages a desti-
nation de la Suisse», indique son
directeur Yves Tyrode.

Flexibilité et mixité de l'offre,
capacité d'innovation et de diffé-
renciation. Nicole Diermeier, res-
ponsable marketing chez ST, a
invité les participants a réinven-
ter I'hiver. «Nous étions des pion-
niers et devons le rester», a-t-elle
insisté. En 2014, la Suisse fétera

L'app en or des Fribourgeois

L'application de Fribourg
Région a regu le Globonet
eTourism-Award 2013. Les

destinations de Crans-
Montana et Villars-Gryon
remportent le 2e et 3e prix.

«L'avenir sera mobile», ont répété
les représentants du tourisme a
l'occasion de la Journée suisse des
vacances. Fribourg Région a bien
intégré ce message puisque la des-
tination a regu lundi le premier
prix du Globonet eTourism-Award
pour son application mobile.
«Notre application se distingue
surtout du fait qu'elle peut étre
utilisée sans connexion internet.
Un aspect trés apprécié des tou-
ristes de passage», indique
Christophe Renevey, responsable
marketing. Lancée a 1'été 2012,
elle comptabilise environ 6000

Les Fribourgeois Dominique de Buman, Jean-Jacques Marti,
Thomas Steiner, Alexis Overney, Christophe Renevey.
swiss-image.ch/Andy Mettler

téléchargements a ce jour. Tho-
mas Steiner, directeur de Fri-
bourg Région, reléve en outre la
fonction de géolocalisation et les
éléments de réalité augmentée.
C'est la société européenne
mitrip, a l'origine de nombreuses
applications de villes, qui l'a con-
cue. Elle a colité 15000 francs a la
destination, un «bon rapport

qualité prix», commente Chris-
tophe Renevey.

Les 2e et 3e prix du eTourism-
Award ont récompensé les appli-
cations de Crans-Montana Tou-
risme et de Villars-Gryon Touris-
me. Ce prix a été remis dans le
cadre de l'assemblée générale de
I'Association suisse des managers
de tourisme. b

150 ans de tourisme hivernal. Le
conseiller fédéral Alain Berset,
orateur invité de cette journée, a
rappelé la tension qui existait
déja au 19e siecle entre contem-
plation et industrialisation. Un

swiss-image.ch/Andy Mettler

éloge de l'authenticité et une
mise en garde: «Il ne faut pas aller
au-dela de l'authenticité de base,
éviter de tomber dans le folklore
kitsch. Tout est question de doig-
té et de mesure. Keep it real.»

que pour les group
a partir de 20 personnes sur

Jla ligne Bex-Villars-Bretaye. Les
. «Déjeuners ferroviaires» combi-

nent plaisir du voyage grice a la
rame panoramique et plaisir
gustatif avec un plateau-repas
composé de produits du terroir
de la région du Chablais. b

ANNONCE
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Eloge de
I'engagement

La Suisse doit réinventer le tourisme de
vacances. Guglielmo L. Brentel, président de
hotelleriesuisse, invite les entrepreneurs et

les politiciens a agir.

Guglielmo L. Brentel,
I'assemblée des délégués
d'hotelleriesuisse se tiendra la
semaine prochaine a Brienz.
Quelle est aujourd’hui la
situation de I'hétellerie de
vacances en Suisse?

C'est le dernier moment pour
agir. Nous enregistrons une
perte d'un pour cent chaque
année, tant pour le nombre de
nuitées que pour celui des
entreprises. Si nous ne faisons
rien et que les conditions-cadre
se durcissent encore, les
recettes s'en ressentiront, avec
des conséquences pour le
secteur touristique dans son
ensemble.

Vous brossez un sombre
tableau. Qui peut survivre a ce
combat?

C’est une question a laquelle
seul le marché peut répondre.
Je ne souhaite pas dépeindre la
situation sous un jour noir, mais

THERES LAGLER

il convient d’affronter la réalité.
Notre branche et la politique
doivent relever ce défi. Il est
nécessaire de créer les conditi-
ons qui nous permettront de
retrouver la voie du succes. De
nombreuses entreprises ne
disposent plus de la capacité
d'agir. A cet égard, 'avenir du
tourisme suisse repose sur une
hotellerie composée de PME de
classe médiane. S'il nous faut
choisir un modele, il vaut mieux
tourner nos regards vers
I'industrie horlogére que le
textile.

Que voulez-vous dire?
L'industrie du textile en
Suisse se caractérise
aujourd’hui par des
spécialités et des produits
high-tech. Dans ces
domaines, nous
occupons une
position de pointe
al'échelle

ANNONCE

T,

internationale. Par rapport au
XIXe et au XXe siécles, le
secteur a perdu en poids
économique. Si nous nous
engagions sur le méme chemin,
I'hétellerie de vacances ne
serait plus représentée en
Suisse qu'a Zermatt, Gstaad et
Saint-Moritz. Tel ne peut ni ne
doit étre le cas. L'industrie
horlogere, en revanche, a décelé
I'importance accordée a la
qualité suisse. Elle a développé
des formes de production
avantageuses, qui ont favorisé
I'apparition de la Swatch, tout
en proposant des montres de
luxe convoitées dans le monde
entier.

En d’autres termes, 1'hotellerie
de classe moyenne devra
adopter un positionnement
plus clair a I'avenir.

Le positionnement est un
élément, mais 'hételier
devra aussi s'investir
beaucoup plus fortement
dans la destination. Il lui
appartiendra d'inciter les
touristes a demeurer dans
la localité et de contribuer
d'une maniére accrue
ala création de

Guglielmo
L. Brentel

valeur. La Balmer's Herberge a
Matten a remarqué que les
hoétes dépensaient de préféren-
ce leur argent pour se livrer a
des sports d'aventure. En
conséquence, Erich Balmer a
pris une participation a
Adventure Travel. Plutét que de
construire son propre espace
wellness. Kurt Baumgartner de
Scuol a édifié un acces direct
aux bains thermaux commu-
naugx, au bénéfice de tous.

Reto Gurtner pratique l'intégra-
tion verticale a Flims Laax
Falera. Il associe remonte-pen-
tes, nuitées, restauration et
équipement sportif dans une
seule entreprise.

Cependant, tout le monde n’est
pas Reto Gurtner...

C’est vrai. Mais leur engage-
ment recéle des enseignements.

«L'hétellerie doit s'inspirer de l'industrie horlogéren, dit le présiden
de La Chaux-de-Fonds, métropole horlogére inscrite au patrimoine Unesco.

Le train a autant besoin d'une
locomotive que de wagons
confortables. Toutefois, il est
nécessaire de décrocher les
anciens wagons pour éviter

t d'hotelleriesuisse. Ici une vue

swiss-image.ch
qu'’ils ne ralentissent la marche
du convoi.

Traduction Jean Pierre Amon. Lire
Uinterview intégrale en page 3.

Une analyse de la marche a suivre
al'avenir sur le marché intérieur

otelleriesuisse a élaboré

une prise de position au

sujet de la nouvelle orien-
tation a imprimer a la politique
touristique suisse. Elle demande
notamment que cette politique
soit orientée sur les besoins des
stations de villégiature, dans les
régions de montagne ou de lacs.
En outre, elle consideére que
l'exigence primordiale réside
pour les prochaines années dans

la meilleure application possible

de l'initiative sur les résidences
secondaires. Les hoteliers ne
doivent pas subir de dommages
collatéraux. Un autre théme im-
portant est représenté par le
colit élevé de la vie en Suisse.
Enfin, l'association se prononce
résolument en faveur d'une op-
timisation des instruments pro-
motionnels - la Société suisse de
crédit hotelier, Suisse Tourisme,
Innotour ainsi que la nouvelle
politique régionale. tl

LE MILESTONE 2013

LINNOVATION PAIE

Le MILESTONE. Prix du tourisme suisse honore des idées, des projets et des
personnalités hors du commun a travers la plus haute distinction décernée

dans la branche. Pour tout savoir sur les conditions de participation, rendez-
vous sur le site www.htr-milestone.ch.

INSCRIPTION DES PROJETS JUSQU’AU 30 AOUT 2013

Le MILESTONE. Prix du tourisme’suisse est décerné par I'htr hotel o Szt Edganosanschat Patronage Partenaires de 'événement
revue et hotelleriesuisse, avec le soutien du SECO dans le cadre du i nno htr /\ Conducising s

rogramme - d’encouragement Innotour. Le MILESTONE est placé hotel Yevue hotelleriesuisse ® scows morsLrsRx
progi g u plact our: Sl ot ARSI Bon Département hdtal de Fecononie FMB LAUSANNE

sous I'égide de la Fédération suisse du tourisme.

de ormatio e G o recherche GEFR
Sacbaio e Fbconomia SECO |
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LXTAL S o
OPPRESSION

1750

Temps fort de la nouvelle exposition du Musée de la Croix-Rouge: une vision de la dignité humaine piétinée de l'architecte brésilien Gringo Cardia.

POUR
LA PAIX

1279

AGAINST
INTOLERANCE

539

CONTRE
LAVIOLENCE

~€60

MICR Alain Germond/idd

Museées porte-drapeaux

Le Musée de la Croix-Rouge et le Musée
Olympique, deux icones pour Genéve et
Lausanne, ont fermé durant prés de deux ans

.. pour rénoyations. Un mal nécessaire?

e Musée Olympique
constitue le seul élément
visible qui incarne le sta-
tut de capitale olympi-
que de Lausanne, un point d'inté-
rét phare dans 'offre touristique»,
déclare Claude Petitpierre, direc-
teur de Lausanne Tourisme, L'édi-
fice d’Ouchy accueille 200000
personnes par année. Fermé de-
puis 2011, il rouvrira le 8 novem-
bre 2013 avec des espaces d'expo-
sition repensés et agrandis, un
parc olympique réaménagé, une
architecture remaniée.

Pour I'hotelier Eric Fassbind,
directeur de I'Alpha-Palmier, du
Swiss Agora-Night et de 1'Hotel
City, il est clair que I'absence de ce
musée a des conséquences. «Sur
mes trois hdtels, j'ai perdu I'équi-

LAETITIA BONGARD

valent de 2 millions de chiffre
d'affaires I'an dernier dans le seg-
ment autocariste. Le Musée Olym-
pique figure en téte de leur séjour
a Lausanne. Contrairement a la
beauté du paysage, c'est un aspect
que nous sommes les seuls a avoir,
c’est notre USP», note I'hételier
qui a dii se démener pour combler
I'absence de cette clientele.
Devoir se contenter d'une offre
tronquée. Une expérience dou-
loureuse pour certains que Ge-
néve a désormais derriére elle. Le
Musée international de la Croix-
Rouge et du Croissant-Rouge, icd-
ne de la Geneéve internationale et
de la Suisse humanitaire, a rouvert
au public apres prés de deux ans
de rénovations. «Il est trés difficile
de quantifier le nombre de frus-

trations liées a cette fermeture,
mais nous ne pouvons que nous
réjouir de ce nouveau musée qui
offre ce qu'il se fait de mieux en
matiere d'exposition», observe
Philippe Vignon, directeur de Ge-
néve Tourisme & Congres.
Jeu d’interaction, recherche

effets ci a-
phiques, son, lumiére. Le trio
d'architectes inter-

Dans sa précédente formule,
quelque 100000 personnes s'arré-
taient chaque année au musée. Ce
nombre devrait étre maintenu.
174 nationalités ont été recensées
entre 1988 et 2011. Un lien soigné
vis-a-vis de sofi public internatio-
nal avec des audio-guides dis-
ponibles en 8 langues et des visi-
tes proposées en 10 langues.

nationaux compo- «On aurait pu Visites de I'ONU
sés de Shigeru Ban - - pour compenser
(Japon),  Gringo ¢ 1mag§ner une «Le Musée de la
Cardia (Brésil) et rénovation comme Croix-Rouge est le
Diébédo  Francis & seul édifice incar-
Kéré (Burkina dans les hotels, nant la Genéve

Faso), coordonnés
par les architectes
suisses de I'Atelier
01, se sont vus con-
fier la réalisation d'un espace,
thématisant ainsi trois probléma-
tiques inhérentes a 1'«Aventure
humanitaire», titre de I'exposition.
«En confiant ce travail a des artis-
tes internationaux, nous souhaiti-
ons démontrer que la créativité se
trouve partout dans le monde»,
explique Roger Mayou, directeur
du musée.

par étapes.»

Yannis Gerassimidis
vice-prés. Hotellerie Lausannoise

internationale, un
incontournable
des circuits touris-
tiques liés a cette
thématique». Durant sa fermetu-
re, la visite du siege de 'ONU ou
d'autres organisations internatio-
nales comme I'Organisation mé-
téorologique mondiale OMM, trés
appréciée pour son restaurant
LAttique situé au dernier étage,
ont pu constituer «une forme de
compensation», reléve Philippe
Vignon.

Contrairement au Musée Olym-
pique de Lausanne qui propose
une exposition éphémere sur un
bateau d'Ouchy, le musée gene-
vois n'a pas eu les capacités de
mettre en place une offre de sub-

d’avril a octobre 2012. «Cette an-
née, ce sont déja plus de 30000
personnes qui ont visité le bateau
depuis son ouverture a Paques»,
ajoute Sophie Brinca, responsable
presse du Musée Olympique. Si
Claude Petitpierre salue cette «re-
marquable solution», 1'hételier
Eric Fassbind se montre critique a
son encontre: «C'est une plaisan-
terie, du maquillage!» Il regrette
une chose: de ne pas avoir antici-
pé la fermeture provisoire du mu-
sée. «Nous les hoteliers aurions
di nous mobiliser davantage, ré-
fléchir a une solution de substitu-
tion digne de ce nom.»

Un impact également sur le
tourisme d'affaires

Son confrére Yannis Gerassimi-
dis, directeur de 'Hotel Continen-
tal et vice-président d'Hotellerie
Lausannoise, reléeve le manque lié
ala fermeture du musée sans pou-
voir toutefois noter des «dégats
notables» pour son établi 1t
Sur le déroulement des travaux, il
s'interroge: «On aurait pu imagi-
ner une rénovation comme dans
les hotels, par étapes.»

Pour le Beau-Rivage Palace, si-
tué juste a coté, la dépendance au
Musée Olympique est davantage
liée aux séminaires, congres et
autres événements - environ 1500
organisés par année. «Il est diffici-
le de mesurer concrétement la
perte, mais l'excellent atout du
musée situé au bout du jardin a eu
un impact sur la confirmation de

inaires, restés en stand-by»,
indique Odile Vogel Reynaud, di-
rectrice vente et marketing.

Claude Petitpierre résume la si-
tuation en la qualifiant «de mal
nécessaire», pense aux contours
du futur musée. «Des surprises
partout», promettent les designers
Mark Pyrah et Chris Mather
«Donner l'illusion au visiteur
d'étre l'athléte au coeur du stade».
Le pari pourra étre relevé des l'ar-
rivée, avec une piste de 100 metres
aménagée dans le parc olympi-

stitution. «Nous existions avec les ' “que. Alitre moment fort, en guise

réseaux sociaux, une newsletter et
au travers de l'action permanente
du CICR», indique Roger Mayou.
A Lausanne, 'exposition provi-
soire a accueilli 165000 visiteurs

de feu d'artifice: la salle des mé-
dailles présentées dans un spec-
tacle audiovisuel a 180 degrés.
Une belle récompense apres
I'effort. 1l aura duré 20 mois.

Image de synthése de l'intérieur du futur Musée Olympique.

B+W Marco de Francesco/ldd

Référence de la
cuisine indienne
au Windows

ldd

Alfred Prasad, chef exécutif du
restaurant Tamarind de Londres,
collaborera avec le restaurant Win-
dows de I'Hotel d'Angleterre, a Ge-
néve. Le chef Philippe Audon-
net (photo) partagera ses cuisines
lors d'une nouvelle édition du
«Festival gastronomique indien
Tamarind», du 31 juillet au 17 aofit.
Les gastronomes pourront dégus-
ter une sélection de plats indiens.
Le Tamarind fut le premier restau-
rant indien de Londres récompen-
sé d'une étoile Michelin. b

Les gens

Une Syrah du
Vully avec
les meilleurs

Fabrice et Stéphane Simmo-
net du domaine du Petit Chateau
a Métier (FR) viennent de se distin-
guer au Concours Syrah du monde

ldd

a Ampuis dans les Cotes du Rhone.
Avec leur Syrah sélection maitre
barrique 2011. «Si l'obtention
d'une médaille suisse lors du
concours n'est pas rare, celle d'un
vin issu du territoire du Vully, l'est
beaucoup plus», notent les vigne-
rons dans un communiqué. Le Va-
lais repart avec 19 médailles. -

Nouveau conseiller
d'Etat en charge
du tourisme

Jean-Nat Karakash reprendra
le Département de I'économie du
canton de Neuchétel. Le socialiste
sera en charge du tourisme. Méme
si dans le canton de Neuchatel de-
puis 2009 le Conseiller d'Etat ne
siége pas au comité de Tourisme
Neuchatelois qu'il subventionne.
Par contre la nouvelle loi sur le
tourisme de janvier 2013 a voulu
renforcer dans le phrasé législatif
l'importance du tourisme. Une
subvention de 720000 francs can-
tonale y figure. aca

Lausanne et Bale ont été
colonisées par des
téléphones jaunes. Il s'agit
de la nouvelle campagne
de guérilla marketing de
Fribourg Région.

Fribourg Région continue son
opération de guérilla marketing.
Samedi les centre-villes de Lau-
sanne et Béle accueillaient de
mystérieux téléphones jaunes.
Les 300 personnes qui ont décro-
ché étaient en ligne avec le Doc-
teur Feelgood. «Sur la base du
diagnostic établi, dix remedes
étaient prescrits aux pendulaires
épuisés, intellectuels tourmentés
ou épicuriens déprimés», lit-on
dans un communiqué.

Ensuite différents thérapeutes,
issus de toutes les régions de la
destination offraient un prix aux
passants. Christophe Renevey,

directeur marketing de la desti-
nation, précise que l'événement
était précédé d'un affichage sau-
vage dans les deux villes le jour
précédent. En plus cette fois-cila
campagne avait déja débuté dans
la presse. Cette année Fribourg

Al

L'opération guérilla marketing de Fribourg Région.

Le téléphone fribourgeois

Tourisme cible surtout le web,
des vidéos de 'opération y sont
d'ailleurs visibles. L'an dernier
des rieurs interpellaient les pas-
sants des grandes villes. Le projet
figurait parmi les nominés au
Milestone. aca

I
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Adibilis, une start-up
de la filiére tourisme
de la HES-SO Sierre,
innove. Elle veut
créer un réseau social
pour faciliter les
voyages des person-
nes handicapées. Un
hotelier témoigne.

ALEXANDRE CALDARA

e prix Innovation de la fi-

liére tourisme de la HES-

SO de Sierre débouche

sur des projets concrets
de créations de start-up. Les vain-
queurs de l'an dernier ont bénéfi-
cié du programme Business Expe-
rience. Pendant une année, Sylvie
Berney et Audrey Haarpaintner
ont profité d'un capital de départ
de 10000 francs et de locaux au
Technopdle de Sierre pour déve-
lopper Adibilis. Une société visant
a développer des outils informati-
ques dans les domaines du tou-
risme et du handicap. Trois nou-
veaux étudiants, une en tourisme
et deux en économie d'entreprise
ontrejointl'équipe avecl'appui de
coachs enseignants et de mentors
industriels. La filiére informatique
dans un travail de semestre déve-
loppant tous les outils pour ne
pas engendrer de frais extérieurs.
Mi-juin, les étudiants devront dé-
cider s'ils convertissent le projet
en entreprise réelle: «Il y a de
fortes chances que cela se réalise»,
confie Sylvie Berney, cheffe de
projet. Sinon cela restera un projet
de la HES-SO.

Adibilis reste a la recherche de
prestataires touristiques ayant des
infrastructures faciles d'acces et
adaptées aux personnes a mobili-
téréduite etles invitent a s'inscrire
sur leur site. En vue d'éditer a ter-
me un passeport regroupant les
différentes offres.

Mais depuis ses débuts, les ob-
jectifs d'Adibilis évoluent: «Nous
pensons qu'il serait important de
bien structurer toutes les informa-
tions qui existent déja sur internet

L'accompagnement d'une personne handicapée est nécessaire pour emprunter cette pente depuis les quais, devant le centre des congrés 2m2c de Montreux.
Par contre, elle peut accéder sans difficulté depuis le centre-ville. Adibilis peut fournir ces renseignements.

Tourisme sans handicap

et de créer une communauté
d'utilisateurs qui peuvent laisser
leurs commentaires, un peu sur le
modele de Trip Advisor. Nous ai-
merions aussi réaliser une appli-
cation smartphone.» Sylvie Ber-
ney regrette le peu de détails que
T'on trouve sur les sites existants:
«Ce n'est qu'en arrivant sur place
que l'on découvre une marche de
cing centimetres qui complique

tout.» Valentin Mbnnairon, autre
étudiant de Sierre, s'était penché
sur la question en rédigeant en
2009 un mémoire titré «Tourisme
et personnes handicapés». Méme
s'il ne travaille plus dans le touris-
me et ne s'est pas penché récem-
ment sur la question, il salue les
idées d'Adibilis: «Un réseau social
basé sur les expériences de per-
sonnes handicapées me semble

De l'innovation dans les airs

es prix de l'innovation
I 2013 de la filiere tourisme
de la HES-SO de Sierre ont
été attribués jeudi a I'école d'in-
génieurs de Sion. «Film Swiss» a
remporté le prix principal d'une
valeur de 1000 francs. Il s'agit
d'un projet de film personnalisé
et interactif pour la compagnie
aérienne qui serait réalisé en
partenariat avec Suisse Touris-
me. Selon les étudiants: «Le film
ne veut pas casser les clichés,
mais les renforcer et offrir un
contraste avec ce qui existe en
Suisse de moins connu des
étrangers.»
Apres les informations généra-
les, le voyageur pourrait accéder

a une carte qui lui permettrait de
choisir la région de son choix ou
ses intéréts personnels. La troi-
siéme partie du film serait un
quizz sur la Suisse. En termes de
faisabilité les cinq étudiants con-
siderent le projet théoriquement
réalisable. Ils notent: «La com-
pagnie Swiss pense qu'il s'agit
d'un programme trop avancé sur
son temps.» Mais estiment qu'ils
pourraient installer leur vidéo
interactive sur 6370 des 9632 sie-
ges de la flotte, pour ceux restant
ils imaginent une vidéo sans par-
tie interactive.

Le prix des médias (800 francs)
est revenu a «L'éco village artisti-
que». Il s'agit d'un concept d'un

lieu en pleine nature regroupant
différents arts. Il prévoit I'utilisa-
tion de kit de panneaux solaires,
de 'usage de yourtes mongoles,
de toilettes seches et de collec-
teur d'eau. Les six étudiants pré-
sentent leur projet comme jou-
antles cartes del'environnement,
de l'acces a l'art et au tourisme.
Ces projets ont été plébiscités par
un jury de professionnels du tou-
risme et de la communication.
Le prix du public a couronné
«Floating Spheres», un systéme
de chambre d'hétel flottant sur le
lac. Les cours d'innovation sont
dispensés en frangais par Alain
Pillet et en allemand par Domi-

nik Albrecht. aca

exééllent, leur vi-
sion de la situation
reste la meilleure.»

Sylvie Berney et
Valetin Monnai-
ron soulignent le
travail accompli
par l'agence de

bénéfice  réalisé
apres les champi-
onnats du monde
de ski nordique
handicap en 1982
a lancé un appel
d'offre pour aider
un hotel a réaliser

voyage de la Fon- des aménage-
dation Serei a N ments. En 1999,
Bassecourt et 2 La «Il serait nous avons réalisé
Chaux-de-Fonds important de créer cing  chambres
qui organise des +  équipées grace a
séjours pour des une c.o.mmunau‘te leur fonds de
personnes en si-  d'utilisateurs a = 300000 francs et
tuation de handi- mohilité réduite.n nhotre investisse-
cap en Suisse et a ment de 15000
I'étranger.  Ainsi h HSyIvle Bemey francs.» Les Dia-
que celui de Mobi- Chefle,de projet Adils blerets * ont été
lity International choisis ~ comme

Suisse, office spécialisé en voya-
ges pour personnes handicapées.

Un site recense les hotels
les mieux équipés

Valentin Monnairon évoquait
aussi rollihotel.ch, un site qui
recense les établissements les
mieux équipés, en leur attribuant
des chaises roulantes, en guise
d'étoiles. L'Hotel Les Sources aux
Diablerets affiche trois chaises,
son directeur Patrick Grobéty ex-
plique comment ses investisse-
ment ont pu étre réalisées: «En
1996, La fondation CMSH née du

station plate, I'hotel a notamment

. coupé le seuil de ses balcons. Pat-

rick Grobéty souligne que ces in-
vestissements sont rentables, sur-
tout 1'été, ils lui permettent
d'accueillir deux camps de l'asso-
ciation Pro Cap par année. Il rele-
ve aussi que la cohabitation se
passe bien avecle reste dela clien-
tele: «Je n'ai pas de salle séparée,
des liens d'amitié se sont méme
créés.» Par contre l'hételier a plus
de peine a atteindre le crénau du
sport handicap. Sylvie Berney dé-
plore qu'il n'existe toujours pas de
label en Suisse romande, comme

ldd

«Ferien fiir alle» en Suisse aléma-
nique ou, plus élaboré, le label
Tourisme & Handicap en France.
Pour Patrick Grobéty le site rolli-
hotel.ch suffit: «Multiplier les la-
bels ne sert a rien. Il faut juste que
ce site soit mieux connu.»

Un projet complet cet été au
Montreux Jazz Festival

Le premier projet d'Adiblis sur
le terrain se déroulera cet été au
Montreux Jazz Festival: «Le servi-
ce pour les personnes a mobilité
réduite était jusqu'ici assuré par
des associations. Le festival a fait
appel a nous pour internaliser ce
service.» Une billetterie mobilité
réduite a été mise en place, une
possibilité de parquer a proximité,
ainsi qu'un stand d'information et
un staff qui accompagne les festi-
valiers. Le festival pourrait encore
innover ces prochaines années,
dans le domaine des handicaps
sensoriels avec des équipements
pour des personnes avec des pro-
blemes visuels ou auditifs. Dans le
reste du milieu culturel Sylvie
Berney observe que: «Les choses
bougent avec le projet Acces-
Cible de la Nuit des musées lau-
sannois, les soirées dansantes La
Viva en Suisse romande et les
films en audio-vision au cinéma
Pathé du Flon.»

ANNONCE
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Die neue interkantonale Finanzierungsvereinbarung HFSV zwingt manche Héheren Fachschulen zu einem Sparkurs. Auch Dozentenléhne sind betroffen.

Alain D. Boillat

Preis-Roulette bei den
Hoheren Fachschulen

Die geplante interkantonale Finanzierungs-
vereinbarung HFSV wird die Karten bei den
Gebiihren der Hoheren Fachschulen neu
mischen. Es gibt Gewinner und Verlierer.

rundsitzlich bejahen

wohl viele die Inter-

kantonale Vereinba-

rung iiber Beitrdge an
Bildungsginge der Hoheren Fach-
schulen, kurz HFSV. Denn die
Idee dahinter scheint plausibel.
Der bisherigen Willkiir bei den
Ausgleichszahlungen fiir die H6-
heren Fachschulen soll ein Riegel
vorgeschoben werden. Heute ent-
scheidet jeder Kanton selbst,
fitr welche ausserkantonalen Bil-
dungsangebote er Beitrdge ent-
richtet und fiir welche nicht. «Wir
begriissen die HFSV», betont Eva
Desarzens-Wunderlin, General-
sekretdrin der Schweizerischen
Konferenz der Hoheren Fach-
schulen. Vereinbarungskantone
bezahlen kiinftig fiir Studierende

GUDRUN SCHLENCZEK

aller Bildungsgénge, die Teil der
HFSV sind. Fiir die Studierenden
bedeutet dies eine verbesserte
Freiziigigkeit: Tritt ihr Wohnort-
kanton bei, dann haben sie zu al-
len Héheren Fachschulen, die Teil
der Vereinbarung sind, gleichbe-
rechtigten Zugang. Und sie zahlen
dann fiir gleiche Bildungsgénge
auch gleiche S gebiihren.

Zuschussnivellierung wird es ent-
sprechend Gewinner und Verlie-
rer bei den Hoheren Fachschulen
geben: Privatschulen, wie die
Schule fiir Touristik IST, die heute
noch nicht in den Genuss 6ffentli-
cher Gelder kommen, zéhlen zu
den Gewinnern, Schulen mit bis-
her kantonaler Tragerschaft wie
die Hotelfachschule Luzern wer-
den vor neue finanzielle Heraus-
forderungen gestellt.

Vollkosten: Gefahr, dass Apfel mit
Birnen verglichen werden

Eine deutliche Einbusse bei der
preislichen Konkurrenzfahigkeit
erwartet Christoph Rohn, Direk-
tor der Hotelfachschule Thun. Im
Wettb ‘b stehe man dabei aber

Dass die Studiengebiihren heu-
te je nach Schule sehr unter-
schiedlich ausfallen, zeigt ein
Vergleich der Ausbildungskosten
Hoherer Fachschulen in Touris-
mus und Hotellerie (siehe Tabel-
le). Zustande kommen diese Dif-
ferenzen insbesondere dadurch,
dass manche Kantone den Schu-
len mehr unter die Arme greifen
als andere. Mit der Kosten- und

nicht nur mit anderen Hotelfach-
schulen, sondern auch mit Fach-
hochschulen und Universititen.
Denn jeder vierte Hotelfachschii-
ler in Thun sei Maturand, ver-
deutlicht Rohn. «Im Vergleich zu
Universititen ist die Hohere Be-
rufsbildung heute schon meist
teurer» Die neue Subventionie-
rung, welche der Kanton Bern im
Zuge der HFSV fiir die Hotelfach-

schule Thun provisorisch vorgese-
hen hat, hitte eine Verdreifa-
chung der heutigen
Semestergebiihr zur Folge. «Das
wire happig», kommentiert Rohn.
Mit 20 bis 30 Prozent hoheren Ge-

biihren kénnte er leben. Bei der
kantonalen Erziehungsdirektion
scheint man gewillt, eine fiir die
Schule tragbare Losung zu suche.

Mit voraussichtlich gut 2600
Franken pro Studierenden und

Semester weniger seitens der 6f-
fentlichen Hand rechnet Patrick
Riiedi, Direktor der sich noch in
Griindung befindenden Hoheren
Fachschule fiir Tourismus AG Lu-
zern (heute HFT Luzern). «Die
HFSV bedeutet gegeniiber der
heutigen Situation natiirlich einen
enormen finanziellen Einschnitt»,
so Riiedi. «Die Spiesse werden im
Wettbewerb mit den Fachhoch-
schulen noch kiirzer.» Trotzdem
soll die Semestergebiihr um nur
600 Franken angehoben werden.
Um die Kosten in den Griff zu
bekommen, sind verschiedene
Massnahmen geplant, wie Senken
der Fixkosten, Verzicht auf ein In-
tensivseminar und Anpassung der
Entschddigungen an die Dozie-
renden an brancheniibliche An-
sétze von Hoéheren Fachschulen,
was im Klartext wohl einer Sen-

«Die HFSV bedeu-
tet gegeniiber
heute einen enor-
men finanziellen
Einschnitt.»

Patrick Riledi
CEO HFT AG Luzern (in Griindung)

kung der Léhne gleichkommt.
IST-Direktorin Hanna Rychener
Kistler dagegen rechnet, dass sie
im Zuge der HFSV die Semester-
gebiihr um 3000 Franken senken
kann. Doch auch die Privatschule
muss unter Umstinden Federn
lassen. Rychener Kistler befiirch-
tet, dass sie auf Ebene Betriebs-
rechnung eingeschrankt wird:
«Ich weiss nicht, inwieweit wir
dann noch Gewinn erzielen diir-
fen.»

Deutliche Kritik gibt es an der
Art, wie die Schweizerische Kon-
ferenz ~der kantonalen Erzie-
hungsdirektoren (EDK) die Voll-
kosten erhebt. Die Hilfte dieser
Kosten sollen kiinftig die Kantone
tragen, entrichtet wird der Beitrag
pro Studierenden. «50 Prozent der
Bruttobetriebskosten klingt
grundsitzlich verniinftig. Man
muss nur aufpassen, dass man
nicht Apfel mit Birnen vergleicht»,
warnt Christoph Rohn.

Fortsetzung Seite 12

Was die HF in Tourismus und Hotellerie kostet

Hohere Fachschule  Ausbildungs- Stud. gebithr Gebiihr/Sem.Preis ges. ~ Dauer in Anzahl
HE abschluss HF i.Sem. heute n. HFSV! Ausbildung Semester  Schiiler
Tourismusfachschule x

Hohere Fachschule  Dipl. Tourismus- 2700 3300° 10835 < 127

fiir Tourismus Luzern fachmann/-frau ' 2

Int. Schule fiir Touris- Dipl. Tourismus- 8700 5700 34800 4 180

tik Ziirich Lausanne fachmann/-frau

Hohere Fachschule ~ Dipl. Tourismus- 500 bis 1600 offen 7400 63 150

fiir Tourismus GR fachmann/-frau

Hotelfachschule 3

Hotelf: dipl. Hotelier/-er 3000 9300 10500 4B )
Thun Restaurateur/-trice

Hotelfachschule dipl. Hotelier/-ere- k. A. offen 371802 4 144
Belvoirpark Ziirich Restaurateur/-trice

Schweizer Hotelfach- dipl. Hotelier/-ére-  3000-5000 offen 250002 5 18
schule Luzern SHL.  Restaurateur/-trice ; i
Hotelfachschule dipl. Hotelier/-ere- 1500 offen 6000 63 130
SSTH Passugg Restaurateur/-trice 16100 2

1) provisorische i Tarif Alle und F in Franken/

2) Inklusive und evtl. weiteren Nebenkosten; 3) davon 1 Jahr Praktikum Quelle: htr hotel revue

-
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In den Abrechnungsmodalititen
gebe es erhebliche Unterschiede.
«Gerade kantonseigene Schulen
stapeln hier bei den Angaben der
Kosten gern tief respektive konnen
aufgrund  fehlender Daten die
Erhebung nicht vollstindig aus-
fiillen. Das ist systemverzerrend»,
gibt Eva Desarzens-Wunderlin zu
bedenken. Fragezeichen setzt hier
auch Claudia Ziircher, Prasidentin
edu-suisse. Zum einen gebe es
Bildungsbereiche, bei denen eine
50-Prozent-Finanzierung seitens
der Kantone schlicht nicht reicht.
Zum anderen habe sie Berech-
nungsfehler im Erhebungsformu-
lar entdeckt und der EDK auch ge-
meldet. Fiir Christoph Rohn ist
deshalb klar: Bei der Art der Erhe-
bung miisse die EDK noch mal
iiber die Biicher.

Neue Tarife sollen ab Schuljahr
2015/2016 gelten

Claudia Ziircher bezweifelt zu-
dem, ob die HFSV wirklich dieses
«hehre Ziel der Chancengleich-
heit» erreicht. Das hangt auch
davon ab, wie viele Kantone sich
dem Konkordat anschliessen. Da-
mit die HFSV Realitit wird, miis-
sen sich mindestens zehn Kanto-
ne beteiligen, bis heute haben
sich sieben verpflichtet, vor allem
Kleinere. Eva Desarzens-Wunder-
lin schétzt die Wahrscheinlich-
keit, dass sich schlussendlich alle
Kantone HFSV-ratifizieren wer-
den, als gross ein.

«Wichtig ist, dass diese inter-
kantonale Vereinbarung mog-
lichst schnell in Kraft tritt.» Sie
hofft auf Herbst 2013, damit die
Konferenz der Vereinbarungskan-
tone die neuen Tarife bald be-
kannt geben konnte; ab Schuljahr
2015/2016 sollen diese gelten.

Mit dem Projekt
Hohere Berufsbil-
dung will das SBFI

Berufs- und Hohere
Fachpriifungen
finanziell den
Fachhochschulen
gleichstellen. Und
bekannter machen.

GUDRUN SCHLENCZEK

ass die hohere Be-
rufsbildung gestarkt
werden soll, fordern
Berufsverbénde und
Dachverbénde der Bildungsbran-
che schon lange. Beim Bund ist
die Stirkung der Berufsbildung
nun ein erklértes Ziel der néchs-
ten drei Jahre: Fordern will der
Bundesrat explizit die nationale
und internationale Positionie-
rung der Berufsbildung «im Sinne
der Gleichwertigkeit der allge-

meinbildenden und berufsbezo-
genen Bildungswege».

Am neu formierten Staatsse-
kretariat fiir Bildung, Forschung
und Innovation SBFI wurde jetzt
deshalb das Projekt Hohere Be-
rufsbildung ins Leben gerufen,
was den Worten Taten folgen las-
sen soll. Bei dem Projekt konzen-
triert sich das Amt auf die Hohere
Berufsbildung (HBB) und hier
auf die Berufspriifungen und
hoéheren Fachpriifungen: Berufs-
priifungen ermog-
lichen Berufsleu-
ten eine Speziali-
sierung nach der
beruflichen
Grundbildung in
einem Beruf. Die
héheren Fachprii-
fungen verfolgen
zwei Ziele: Zum
einen qualifizie-
ren sie Berufsleute als Experten
in ihrem Berufsfeld. Zum ande-
ren bereiten sie die Absolventen
auf das Leiten eines Unterneh-
mens Vor.

Diese damit unter anderem in
Konkurrenz zu Fachhochschulti-

«Eine Berufsprii-

fung soll kiinftig

den Teilnehmer
nicht mehr kosten
als ein Bachelor.»

Stellvertretender Direktor SBFI

Die formale Weiterbildung soll preislich attraktiver werden.

teln stehenden Abschliisse haben
allerdings zwei Schonheitsfehler:
Einmal sind sie
sowohl national
als auch interna-
tional bei Unter-
nehmen und Ar-
beitnehmern zum
Teil zu wenig be-
kannt. Anderer-
seits bezahlen die
sich  Weiterbil-
denden fiir die
Tertidr-B-Abschliisse oft ein Viel-
faches eines Bachelor-Titels.

«Wir wollen die Positionierung
der Berufspriifungen und héhe-
ren Fachpriifungen national und
international verbessern», betont
Josef Widmer, stellvertretender

Direktor des SBFI und Leiter Di-
rektionsbereich  Berufsbildung
und allgemeine Bildung. Errei-
chen will Widmer die bessere
Positionierung iiber eine Verstar-
kung der Marketingmassnah-
men. Bis Ende Jahr sollen erste
Ergebnisse vorliegen.

Nicht weniger ehrgeizig fallen

die Ziele des SBFI punkto Finan-*

zierung der Hoheren Berufsbil-
dung aus. Aus Sicht der Teilneh-
menden sollten die Kosten fiir
Berufspriifungen und héohere
Fachpriifungen in Zukunft nicht
mehr héher sein, als wenn sich
diese fiir einen Fachhochschul-
oder universitiren Abschluss ent-
scheiden, verdeutlicht Widmer.
Dass heute hier ein deutliches

Alain . Boillat

Ungleichgewicht besteht, stort
den stellvertretenden Direktor
des SBFI: «Es gibt Branchen, in
denen der Teilnehmer mehrere
10000 Franken fiir so einen Ab-
schluss der Héheren Berufsbil-
dung hinbléttern muss.» Berufs-
priifungen und hohere Fach-
priiffungen seien damit im Ver-
gleich zu einem Bachelor mit Se-
mestergebiihren von mehreren
hundert Franken deutlich teurer.
Um dieses Gleichgewicht bei
den Studienkosten zu erreichen,
miissten wohl vor allem die Kan-
tone zur Kasse gebeten werden:
Heute fallen die Finanzierung der
Berufspriifungen und héheren
Fachpriifungen je nach Kanton
sehr unterschiedlich aus.

ANZEIGE

DER MILESTONE 2013

INNOVATION ZAHLT SICH AUS

Der MILESTONE. Tourismuspreis Schweiz ehrt herausragende Ideen, Projekte
und Personlichkeiten mit der wichtigsten Auszeichnung der Branche. Unter
www.htr-milestone.ch erfahren Sie alles Uber die Teilnahmemaoglichkeiten.

ANMELDEN BIS 30. AUGUST 2013

—

Der MILESTONE. Tourismuspreis Schweiz wird von der htr hotel revue | U i;n::;:::ﬂn:s:?mmmu ‘ Patronat | Eventpartner

und hotelleriesuisse verliehen und vom SECQ im Rahmen des Innotour- ,'n 0o htr /\ . | STV_FST |

Férderprogramms unterstiitzt. Der MILESTONE steht uriter dem Patronat our | "hotelrevue hotelsl‘sglﬁiglissg(mm BEL I B s BKW?*
i

des Schweizer Tourismus-Verbands. ‘ Woroctal oauna S orilea by | BKWFMB Energo AG.
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Das Nachdiplom-
studium NDS HF
Hotelmanagement
bleibt eidgendssisch
anerkannt. So sieht
es der Bundesrat

in seiner Botschaft
zum Gesetz iiber

die Weiterbildung.

DENISE WEISFLOG

raxisorientierte Nachdi-

plomstudienangebote,

wie sie an den Hoheren

Fachschulen angeboten
werden, sind fiir die Hotelbranche
sehr wertvoll. Der Entscheid des
Bundesrats, diesem Weiterbil-
dungslehrgang nun doch die eid-
gendssische Anerkennung zu ge-
wihren, ist deshalb in der Branche
sehr positiv aufgenommen wor-
den. Die revidierte Botschaft des
Bundesrats zum neuen Weiterbil-
dungsgesetz (WeBiG) ist dem Par-
lament {iberwiesen worden. Mit
dem Gesetz soll der Verfassungs-
auftrag zur Weiterbildung von
2006 umgesetzt werden. Laut der
Botschaft soll die hauptséchlich
privat organisierte Weiterbildung
gestarkt werden; staatliche Ein-
griffe stiinden nicht im Vorder-
grund.

Konigsweg der Weiterbildung
im Hotelfach

Die Tatsache, dass Nachdip-
lomstudienginge wie das NDS HF
Hotelmanagement unter das Wei-
terbildungsgesetz fallen, wird in
der Branche begriisst. Fiir Miriam
Shergold, Projektleiterin  Bil-
dungsmonitoring bei hotellerie-
suisse, ist das NDS in der Hotel-
branche der Konigsweg fiir
Absolventen der Hoheren Fach-
schulen..(HE)«die ihr Wissen
weiter vermehren und vertiefen
wollten. «Die eidgendssische An-
erkennung steht fiir die Qualitéit
der Bildungsginge und fiir ihre
Bedeutung im schweizerischen
Bildungssystem. Wire sie abge-
schafft worden, hitte dies die Be-
rufsbildung als Ganzes ge-
schwicht - sowohl innerhalb der
Schweiz als auch in Hinblick auf
ihre internationale Positionie-

Weiterbildungsgesetz Dies sind die
wichtigsten Grundsatze im Entwurf

Verantwortung: Weiterbildung
liegt primér in der Verantwor-
tung des Einzelnen. Es steht je-
doch auch im Interesse der
Arbeitgeber, die Weiterbildung
ihrer Mitarbeitenden zu begiins-
tigen.

Wettbewerb: Staatliche Ange-
bote diirfen den Wettbewerb
nicht verfilschen.

Qualitdt:  Qualititssicherung
und Qualititsentwicklung sollen
eine bessere Vergleichbarkeit der
Angebote bewirken und einen

rung», sagt Shergold. Was die
konkreten Auswirkungen des Wei-
terbildungsgesetzes betreffe, blei-
be abzuwarten, wie das Rahmen-
gesetz ausgelegt werde. Dass der
Bund mehr Einfluss auf die

hohen Bildungsstandard garan-
tieren.

Anrechnung: Die Anrechnung
von Weiterbildung und informel-
len Bildungsleistungen an die
formale Bildung erhéht die
Durchléssigkeit des Bildungssys-
tems.

Chancengleichheit: Die Gleich-
stellung von Frauen und Mén-
nern, die besonderen Bediirfnis-
se von Behinderten und die
Integration von Ausliandern wer-

den hervorgehoben.

Inhalte der NDS nehmen konn-
te, glaubt sie nicht, schliesslich
miissten bereits heute Standards
iiber die Lehrplane erfiillt werden.

Enormer Nutzen fiir die
Tourismuswirtschaft

Auch Mario Liitolf, scheidender
Direktor des Schweizer Touris-
mus-Verbands (STV), zeigt sich
erleichtert dariiber, dass die Ho-
here Berufsbildung in Abgren-
zung zu den Fachhochschulen
(FH) einen addquaten Stellenwert
erhalte und ihre Anerkennung be-
stehen bleibe. «Wir sind der Mei-
nung, dass die Hohere Berufsbil-
dung einen enormen Nutzen fiir
die Tourismuswirtschaft hat», so
Liitolf. Im STV ernte der neue Ge-
setzesentwurf deshalb mehrheit-
lich Applaus, auch wenn man ge-
wisse Punkte noch im Detail
anschauen miisse.

Zuriickhaltender &ussert sich
FH Schweiz zur Vorlage. Laut Ge-

in ein vom Bund anerkanntes Diplom érhalten, schldgt der Bundesrat vor.

NDS-Unterstutzung
von hochster Warte

schaftsfithrer Toni
Schmid begriisst
der nationale
Dachverband der
Absolventinnen

und Absolventen
von  Fachhoch-
schulen zwar die
Schaffung von ge-
setzlichen  Rah-

zugder Arbeitswelt
ausgewichen ist»,
sagt Schmid. Ein
weiteres Defizit sei
das elegante Aus-
klammern der
Weiterbildung auf
Hochschulstufe.

«Nach wie vor of-
fen ist, wie der Ti-

menbedingungen «Die eidg. telschutz der Wei-
in der Weiterbil- Anerkennung terbildungsmaster
dung. Es sei wich- - : MAS und EMBA
tig, dass in diesem Steht_ ftll‘ die zukiinftig geregelt
Bereich die Quali- Qualitat der wird. Das Weiter-
tat fiir Anbieter i 3 bildungsgesetz

und  Arbeitgeber Bildungsgénge» gibt dgrguf keine
stimme, weshalb i Miriam Shet St Antwort», erkldrt
mhan Udie.. Kena Bildungsmonitoring hotelleriesuisse Schmid. FH
punkte des Weiter- Schweiz  fordere
bildungsgesetzes auch als Plus- eine qualitative Sicherstellung des
punkte betrachte. . Weiterbildungsangebots auf Stufe

Daneben enthalte der Entwurf
aber einige Schwichen. «Unver-
standlich ist, dass man der Forde-
rung nach einem hoheren Einbe-

der Fachhochschulen und Uni-
versititen und damit einen ent-
sprechenden Titelschutz. «Wir
priifen gegenwiirtig alle Optionen:

Bilder Alain Boillat / zvg

Doch noch eine Integration ins
Weiterbildungsgesetz, eine Ergan-
zung im neuen Hochschulforde-
rungs- und Koordinationsgesetz
oder eine Losung iiber die Akkre-
ditierung», sagt Schmid. Solange
der Weiterbildungsmarkt verriickt
spiele und iiber Inhalte und Ab-
schliisse wenig Transparenz herr-
sche, liege eine Harmonisierung
der Titel aber in weiter Ferne. Ein
Gesetz alleine schaffe keine Ab-
hilfe, oder dann hochstens in je-
nen Bereichen, die der Bund regle
beziehungsweise unterstiitze.

Der zweite Entwurf fiir das Wei-
terbildungsgesetz geht nun in die
Uberpriifungsphase; der genaue
politische Fahrplan ist noch nicht
bekannt. Bei der Einfithrung des
Rahmengesetzes miissen 65 Bun-
desgesetze, 165 Verordnungen
und 110 internationale Abkom-
men angepasst werden. Wie sich
dies auf die Praxis auswirken wird,
steht noch in den Sternen.

Kein Licht im Berufsbildungs-Dschungel

Mehr Transparenz bei den Programmen wiire wiinschenswert.

Private Berufsbildungs-
programme haben gemiss
Bund im nationalen
Qualifikationsrahmen
keinen Platz. Der
Weiterbildungsverband
SVEB will dies dndern.

DENISE WEISFLOG

Die in der Schweiz von privaten
Institutionen angebotenen Weiter-
bildungsangebote  bleiben fiir
Arbeitgeber und Konsumenten in-
transparent. Zwar erarbeitet das

Staatssekretariat fiir Bildung, For-
schung und Innovation (SBFI) zur-
zeit einen nationalen Qualifika-
tionsrahmen fiir Abschliisse " der
Berufsbildung (NQR), Titel der
privaten non-formalen Bildung
sind davon aber ausgeschlossen.
Der NQR soll Struktur in das
Schweizer Berufsbildungssystem
bringen und es international ver-
gleichbar machen, indem jeder
Berufsbildungsabschluss  einem
von acht Einstufungs-Niveaus zu-
geordnet wird. Als Vorbild dient
der europdische Qualifikations-
rahmen (EQR).

Der Schweizerische Verband
fiir Weiterbildung (SVEB) fordert,

dass auch in der Weiterbildung
Abschliisse und deren Anerken-
nung verbindlich geregelt wer-
den. «Der Einbezug der non-for-
malen Abschliisse in den NQR
wiirde helfen, Transparenz bezie-
hungsweise Vergleichbarkeit der
Abschliisse zu schaffen», sagt An-
dré Schlifli, Direktor SVEB. Der
Dachverband setze sich dafiir ein,
dass iibergeordnete private Wei-
terbildungstitel ebenfalls in den
Qualifikationsrahmen eingeord-
net werden. Zu diesen zihlten
Abschliisse von Branchenverbén-
den und Organisationen der
Arbeitswelt wie beispielsweise das
HR- oder das SVEB-Zertifikat.

Da der Bund daran festhalte,
dass ausschliesslich die formale
Bildung (Berufsbildung und hé-
here Berufsbildung) in den NQR
gehore, seien private Anbieter da-
ran, eigene Losungen zu suchen.

Sinnvolle Ansitze seien zum
Beispiel das Best-Practice-Modell
der ICT-Branche oder das Projekt
«Diploma» der Klubschulen. Laut
Schléfli kénnen solche Modelle die
Einordnung der Weiterbildungs-
abschliisse in den NQR allerdings
nicht ersetzen. Die Chancen, dass
das SBFI diesen fiir die non-forma-
le Bildung offne, stiinden derzeit
eher schlecht, schitzt der SVEB-
Direktor die Situation ein.
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Umfrage

Gast bestimmt
den Preis

Hat das Preismodell «Zahle
was du willst» Zukunft? Einen
Versuch ist es immerhin wert,
meint eine Mehrheit der User,
die an der Umfrage auf unserer
Seite www.htr.ch teilnahmen.

Kun

Frage: Was halten Sie vom
Modell «Zahle was du willst»?

An der Uni Miinchen

funktioniert sie

bereits im grossen

ek stil: die Selfservice-
W Kommt fur mich nicht in Frage Kasse. In del‘ Schweiz

- testet die SV Group
Medlen'ECho das System_
«Komplett falsc"e GUDRUN SCHLENCZEK

Richtung»

Gelesen im Ziircher «Tages-An-
zeiger» vom 24. Mai zum Thema
Standortwahl eines neuen
Zurcher Kongresshauses.

ie Nudeln dampfen
auf dem Teller, der
Braten riecht verfiih-
rerisch. Doch zuerst
gilt es noch, die Kasse zu passie-

bedienen
die Kasse

net der Gast seine Speisen gleich
selber ab. Dann braucht es nur
noch geniigend Kassenterminals,
um dem mittéglichen Ansturm
gerecht zu werden.

Im grossen Stil wurde das Sys-

tem bereits an der Uni
Miinchen eingefiihrt. Seit einem
Jahr managen die Studierenden
im Selfservice-Bereich der Mensa
Leopoldstrasse die hl
ihrer gewihlten Speisen selbst:
Das Essen wird getippt, Handels-
waren wie Getrdnke oder Eis
werden gescannt. Viele Gerichte
muss der Gast selber abwiegen
und per 100-Gramm-Preis ab-
rechnen. Zwischenzeitlich gibt es

den mit dem neuen System zwar
keine eingespart, aber es musste

an der Uni Miinchen: Giste tippen ihre Konsumation selbst ein.

sondere in Randzeiten, in denen
der Kunde sonst auf Automaten

im Zuge der Ui 11 auf
100-Gramm-Preise auch nicht
aufgestockt werden. «Um die
Wartezeiten  an
den Kassen nicht
zu erhéhen, ha-
ben wir uns fiir

«Bedingung: Das
Angebot an der
Kasse muss auf
wenige Tasten

...Martin Sturzenegger, Direktor
von Ziirich Tourismus, kritisiert in
einem Interview mit der «Hotel
Revue», dass die Diskussion in die
«komplett falsche Richtung» laufe.
Nach Ansicht von Sturzenegger
miisse man sich zuerst dariiber im
Klaren sein, ob Ziirich ein kleiner,
feiner Kongressstandort bleiben
oder die Top Ten der Kongresszen-

ren, nicht selten kommt es hier
allerdings zu argerlichen Warte-
zeiten. Und das nicht nur zur
Hauptstosszeit, auch in Randzei-
ten. Denn dann sind aufgrund
unregelmissigerer Frequenzen
gern mal weniger Kassen besetzt.

In der Gemeinschaftsverpfle-
gungsbranche diskutiert man
deshalb eine Alternative: die un-

achtunbemannte Kassen im Self-  dieses System
service-Bereich. Fiir das reguldre entschieden»,
Angebot stehen zusidtzlich vier verdeutlicht Gre-
bediente Kassen zur Verfiigung. gor Fricke.

Erste Versuche
mit Kassen mit
Selbstbedie-
nungsebene fahrt auch die SV
Group in der Schweiz. Der Cate-

rer spricht von Per 1 -

In Spitzenzeiten verlassen die
Mensa 4700 Essen pro Tag.
Investitionskosten verursacht
die Umstellung kaum: Genutzt
werde das bisherige Kassensys-

reduzierbar sein.»

Gregor Fricke
Studentenwerk Miinchen

zuriickgreifen muss: «So konnen
wir den Gésten zusitzlich fri-
sches Warenangebot bereitstel-
len.» Grundsitz-
lich komme die
Selfservice-Kasse
gut an: Rund 40
Prozent der Mit-
arbeiter wiirden
ihre Produkte per
Barcode-Scanner
oder Touch-Bild-
schirm selbst er-
fassen. Wihrend
des Mittagsservices wéren die
Kassen aber bedient. Dass die
pPI 11 K native in

tem, erklirt Gregor Fricke, Leiter
der Abteilung Hochschulgastro-
nomie beim Studentenwerk

rung in der Hohe von 30 Stellen-
prozenten. Potenzial sieht Julia

tren anvisieren soll... bemannte Kasse. Bei dieser rech-

Miinchen. Personalkosten wur-

Negri von der SV Group insbe-

der Schweiz noch nicht Fuss ge-
fasst hat, erklart Julia Negri so:
«Das Konsumverhalten - insbe-

2vg

sondere in der Schweiz - ist nicht
mit dem anonymen Buchungs-
prozedere an einem Terminal
vereinbar» Zudem miisste die
Angebotsbreite sehr stark einge-
schrinkt werden, damit die Be-
dienungsebenen  {ibersichtlich
bleiben. Das sieht auch Fricke als
wichtigste Voraussetzung: «Kann
ich das Angebot an der Kasse
nicht auf wenige Tasten reduzie-
ren, ist es fiir den Gast undurch-
schaubar» Nicht als grosseres
Problem erachten sowohl Fricke
als auch Negri die Kontrolle: Hier
setzt man auf Vertrauen. Vorstel-
len kann sich die SV Group das
System bei Banken und Versiche-
rungen. Die Miinchner Studen-
tenwerke priifen derweil die Ein-
fithrung von Selfservice-Kassen
in der Mensaria Rosenheim.

ANZEIGE

KOPAS-Ausbildungen
28. August 2013, Gwatt-Zentrum, Gwatt

Nachdiplomstudium HF Hotelmanagement

Erstes eid, auf der Stufe HF zugeschnitten auf Unternehmer/innen
und Kader aus Hotellerie und i in vier Teilen mit den zentralen Themen

| aktueller Unternehmensfiihrung inkl. BW und Real Project Management. Nachhaltiger Erfahrungsaustausch und
permanente g. General Review auf ischer Ebene mit direktem Bezug zur Praxis.

~ Kursbeginn Zyklus 40: 16. Oktober 2013

isch k Nac

hdinl

Ganzheitliche Sicherheit in der Hotellerie
10. September 2013, Lenzerheide

ption@hotell Zyklus 9
Modul 1 Personlichkeit:  07. bis 11. Oktober 2013
Modul 2 Front Desk Skills: E-Learning, Self Learning
Modul 3 K 25. bis 29. ber 2013
Seminarhotel Sempachersee, Nottwil

Informationsveranstaltungen:
27. Juni 2013, Hotel Mont Cervin, Zermatt
28. Juni 2013, Restaurant La Poste, Visp

01. Juli 2013, Hotel ABC, Chur
15. August 2013, Hotel Storchen, Ziirich

Fithrungsfachfrau/-mann FA

Lehrgang Leadership, 5 Module: Selbstk is, Selb
Information Konfliktmanagement.

Lehrgang MANAGEMENT, 6 Module: Betriebswirtschaft, Rech ; I Te
\ Projektmanagement, Recht.

Teamfiihrung, Kommunikation,

Mit diesen Ausweisen und mindestens 1 Jahr Fiihrungserfahrung sind Sie zur Berufspriifung Fiihrungsfachfrau/
-mann mit eidg. Fack I Diese g wird mit L-GAV-Bildungsbeitrégen unter-
~ stitzt. Die Ausbildung erfolgt in K mit www.akad.ch/k

* Alle Infos unter www.h iesuisse.ch/weiterbild

Qualitatsgitesiegel fiir den Schweizer Tourismus

§ Stufe | Stufe I

19./20. Juni 2013, Bemn 25./26. Juni 2013, Meisterschwanden
~ 05./06. August 2013, Pfaffikon 08./09. August 2013, Bern

23./24. September 2013, Winterthur 25./26. November 2013, Lenzerheide
~ 01./02. Oktober 2013, Basel

Weitere Kursdaten finden Sie unter: www.quality-our-passion.ch

hotelleriesuisse

ch Swiss Hotel Association

ch, Telefon +41 (0)31 370 43 01




Schweizer Berghilfe
unterstiitzt Ausbau
historischer Wege

Von Kulturwegen, wie sie Via
Storia, das Zentrum fiir Verkehrs-
geschichte, erarbeitet, profitieren
Tourismus, Gewerbe und Land-
wirtschaft gleichermassen. Die
Schweizer Berghilfe fordert nun
mit 750000 Franken Via Storia bei
der Erarbeitung von Informations-
material zu historischen Kultur-
wegen im Berggebiet. Die Unter-
stiitzung erfolgt im Rahmen einer
langfristigen Partnerschaft; das
Geld wird in mehreren Tranchen
bis ins Jahr 2014 ausgezahlt. Mit
der touristischen Nutzung entlang
der Routen wird die Wertschop-

fung in wirtschaftsschwachen
Bergregionen gefordert.

Nespresso

verzichtet auf

Denner-Klage

Nespresso verzichtet auf eine Kla-
ge gegen die neuen Kaffeekapseln
von Denrier, die mit der Nespres-
so-Maschine kompatibel sind.
Laut der Tochter des Nahrungs-
mittelriesen Nestlé unterscheiden
sie sich ausreichend von ihren
Originalkapseln. Damit reagiert
Nespresso auf ein Urteil des St.
Galler Handelsgerichts: Die Rich-
ter waren zum Schluss gekommen,
dass die Kap-
seln  von

te  von
Nespres-
so nicht
verletzen.

16 dolce vita
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Kolumne

Heil dir Helvetia

Christoph Bruni
Késeaffineur von Berufs
wegen und aus Berufung.
Der Thuner beliefert die
Spitzengastronomie mit
seinem streng selektio-
nierten Kése und bietet
ihn dienstags und
samstags auf dem Berner
Markt feil. Seine Kolumne
erscheint alle zwei
Monate.

ein, meine Kolumne enthilt keinen nationa-

listischen Inhalt. Das ist nicht so mein

Ding, schliesslich leben wir alle auf

demselben Planeten und der ist
winzig klein im unendlichen Universum.
Helvetia ist der Name einer schonen, rein-
rassigen Simmentaler Kuh. Vor 16 Jahren
wollte ihr Besitzer sie zum Metzger bringen,
weil sie nicht so viel Milch gab. Thre Mutter
hatte mehrfach Preise gewonnen, und da er-
wartet man mehr Leistung, Ein Bauer, Alpler und Késer, der fiir
mich sensationelle Produkte herstellt, kannte die Helvetia und
spiirte ihren guten Charakter. So rettete er sie vor dem viel zu
frithen Tod und kaufte seinem Kollegen die ungliickliche, nicht
geliebte Helvetia ab, Sie ist jetzt 18 Jahre alt und die Leitkuh in der
Herde. Leider wurden ihre Horner bereits nach einigen Lebensmo-
naten weggebrannt. Enthornen nennen wir das. An manchen Orten
#tzt man sie weg und oft sind die Kélber bereits genetisch ohne Horn
geziichtet (was gar nicht so einfach ist), weil das Entfernen, trotz Be-
taubung, ein schmerzhafter Prozess ist, der noch wochenlang nach-
hallt. Alle anderen Kiihe bei diesem Bauern haben natiirlich ihre
Horner, weil das eben natiirlich ist. Sonst hitten sie ja keine. Eigentlich
ist es schade, dass Kiihe iiberhaupt ohne Horner leben kénnen. Aber
eben, der gute Charakter der Kuh Helvetia und das Mitgefiihl des
Bauern waren entscheidend.

Es ist ganz klar: Der respekt- und liebevolle Umgang mit den Tieren
steht an erster Stelle. Tiere unter Stress geben nachweislich mikrobio-
logisch schlechtere Milch. Fiir einen Liter Kuhmilch miissen weit {iber
hundert Liter Blut die winzig kleinen Bldschen in der Milchdriise pas-
sieren. Dort wird Blut in Milch umgewandelt. Wenn das Blut mit
Stresshormonen belastet ist, geht das auch in die Milch iiber. Klar ist
auch: Tiere, die nicht ausreichend Raum haben, stehen fast perma-
nent unter Stress und verletzen sich gegenseitig. Rangeleien kommen
auch bei enthornten Tieren vor. Die miissen sich dann anders wehren
als ihre Artgenossen mit Horn und fiigen sich dadurch mehr innerli-
che Verletzungen zu. Bei den bekannten Eringer Kuhkémpfen gibt es
sehr selten Wunden - und man stelle sich dieses Ritual mit enthornten

. Tieren vor. Wie wiirden die wohl ihre Rangordnung austragen?

Eigentlich ist die Bezeichnung Horn nicht ausrei-
chend. Beim Horn stellen wir uns oft ein unemp-
findliches Gewebe vor, wie unsere Fingernégel
oder die Verhornung der Haut an Hénden und Fiis-
sen. Tatsichlich besteht nur die dusserste Schicht der

Horner aus Horn. Darunter befinden sich Knochen, die
direkt mit dem Schddel verwachsen sind, und allerlei organi-
sches Material. Das Innenleben der Horner ist durchblutet
und mit Nervenzellen durchzogen. Tiere, die Hérner haben,
sind alle Wiederkéuer. Warum also wachsen ihnen diese Din-
ger am Schidel? Oder ich frage anders: Mit welchem Recht
entfernt der Mensch den Tieren dieses Organ?

Zum Leben miissen wir essen und trinken. Unser Kérper
wichst mit der Nahrung, die wir ihm zufithren. Wir sind, was
wir essen und trinken. Ich bin der Uberzeugung, dass auch das Wohl-
befinden, der Umgang und Respekt welchen wir unserer Lebens-
grundlage - den Tieren, Pflanzen, der Erde, dem Wasser und der Luft
- entgegenbringen, in uns iibergeht. Die Auswirkungen bemerken
wir vielleicht nicht in kurzer Zeit, aber iiber Generationen mutieren
wir infolge unserer Nahrung. In der sogenannten «modernen Welt»,
wo wir keine Hungersnot kennen, sind Krankheiten wegen Fehl- ¢
ernihrung oder denaturierten Lebensmittel bereits innert weniger
Generationen bemerkbar geworden. Das Enthornen ist eindeutig
auch eine Denaturierung. Es gibt verschiedene Methoden, mit denen
wir Verdnderungen der Molekularstruktur in Milch, Blut und Urin
bei hornlosen Tieren sichtbar machen kénnen. 90 Prozent der Kiihe
in der Schweiz miissen ohne Horner leben. Da kann ich nur sagen:
Heil dir Helvetia.

Unsere Kolumnisten

Christoph Ammann, Reisejournalist
Christoph Bruni, Affineur de fromages
Thomas Harder, Markenspezialist
Christoph Kokemoor, Chefsommelier
Sarah Quigley, Schriftstellerin und Autorin

ANZEIGE

granini
Specialities

Der authentische
Geschmack von 1009
Schweizer Aprikosen.

Ein vollmundiger Genuss
der alle Herzen hoher

schlagen ldsst.

# granini

" Specialities

10
WALLISER APRIKOSE

ZULGEWINNEN
SMARTBOX

Limitierte Ausgabe Gault & Millau Dinner:
2 Mabhlzeiten fir 2 Personen in einem der 30
vorgestellten Gasironomie-Restaurants.

Bestellen Sie in einem unserer Partner-Restaurant einen granini
Saft 20cl threr Wahl und finden Sie einen der Gewinn-Deckel!
Wenn auf der Unterseite lhres Deckels das granini Logo steht,
senden Sie ihn uns unverziiglich mit lhren Kontaktdaten an fol-
gende Adresse, um an der Verlosung teilzunehmen: Eckes-Granini
(Suisse) SA — Rte de la Gare 1, 1525 Henniez *
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Baristi aus der ganzen Welt haben sich an der Barista und Brewers Weltmeisterschaft in Melbourne gemessen und liessen die Kaffeekultur hochleben.

Bilder zvg

Katfeekunst vom Feinsten

Zwei Baristi haben
die Schweiz an der
Barista und Brewers
Weltmeisterschaft in
Melbourne vertre-
ten: Raymond Place
und Shem Leupin.
Mit unterschiedli-
chen Resultaten.

FRANZISKA EGLI

rholte sich den neunten
Platz, R d Place,

Cup» im Februar diesen Jahres,
an den Barista-Schweizer-Meis-
terschaften, Premiere feierte und
letzte Woche an den Weltmeister-
schaften auch weltweit erst zum
zweiten Mal ausgetragen wurde.

Hohes Niveau der Kaffeekultur
und sortenreine Kaffees

So fand vergangene Woche in
Melbourne, Australien nicht nur
der World Brewers Cup 2013,
sondern auch der World Barista
Championship 2013 statt. Und
nebst Raymond Place in der Kate-
gorie «Brewers Cup» wurde die
Schweiz vom Australier Shem
Leupin von der Ziircher Kaffee-
Rosterei Stoll vertreten: in der
Konigsdisziplin «Barista». Ihm

Leiter der Kaffeeent-

wicklung bei der Birs-
feldener Firma Delica. Und das in
einer Disziplin, die im «Espresso-
Land» Schweiz (noch) nicht gross
Beachtung findet: dem «Brewed
Coffee», also der Kunst und Me-
thode, innert zehn Minuten Fil-
terkaffee perfekt zuzubereiten.
Als «Highlight» bezeichnet denn
auch Armin Luginbiihl vom Swiss
SCAE, dem Schweizer Chapter
des europdischen Spezialititen-
kaffee-Verbandes, Places neun-
ten Platz von 25 Teilnehmenden.
Zumal die Diziplin «Brewers

war das Gliick weniger hold. Leu-
pin erreichte unter «53 sehr star-
ken Nationen», wie es Teamleiter
Philipp Henauer von Henauer
Kaffee ausdriickt, den 36. Platz.
Das sei sicherlich hinter den
personlichen Erwartungen, aber
«noch nie haben wir ein solches
Niveau an Kaffeekultur gesehen»,
betont Henauer.

Es galt, einen Espresso, einen
Cappuccino sowie einen «Signa-
ture Drink» zu kredenzen, und
Shem Leupin verwendete fiir sei-
ne Kreationen eine Bohnen-Mi-
schung von Cauca Fedar aus Ko-

Wurde beim «Brewers Cup»
Neunter: Raymond Place.

lumbien und Yirgacheffe Konga
aus Athiopien, um so die besten
Eigenschaften der beiden sorten-
und varietatenreinen Kaffees her-
auszuholen. Seinen «Signature
Drink» ergénzte er mit Rhabar-
ber-, Apfel- und Johannisbrot-
baumsaft sowie mit drei Tropfen
Ingwer.

Gereicht hat es nicht: Den
Wettkampf fiir sich entschieden
hat schliesslich Pete Licata von
«Parisi Artisan Coffee» in Kansas
City, USA (631 von total 900
Punkten). Auf dem zweiten Platz
figuriert Matthew Perger (619
Punkte) vom Kaffeehaus St.Ali
Coffee Roasters in Melbourne,

Belegt als «Barista» den
36. Platz: Shem Leupin.

auf Platz drei William Hernandez
(596 Punkte) vom «Viva Espres-
so» in San Salvador. Leupin er-
hielt 452,5 Punkte.

Raymond Place verwendete fiir
seinen «Brewers Cup» Kaffee-
bohnen der Kirimahiga-Koopera-
tive aus dem Hochland von Kenia
und briihte ihn ungewdhnlich
heiss, namlich bei 98 Grad Cel-
sius, um so noch mehr Aromen
gewinnen zu konnen.

Gewonnen hat in dieser Diszi-
plin Erin Mc Carthy von der US-
Kaffee-Firma «Counter Culture
Coffee» mit Sitz in North Caroli-
na, gefolgt von Jung InSung, Stu-
dent aus Siid-Korea, und dem

Kanadier Joshua Tarlo vom «Pig
Iron Coffee Roasters» in Missis-
sauga bei Toronto.

Ein weiteres Highlight aus Sicht
der Schweizer ist, dass mit Gloria
Pedroza erstmals die Schweiz in
der Jury vertreten war. Die ehe-
malige «Cup-Tastingy-Weltmeis-
terin und Kaffee-Sensorikerin
stammt urspriinglich aus Guate-
mala und ist seit fast zehn Jahren
Qualitdtsmanagerin bei der Bern-
hard Rothfos Intercafé AG in Zug.

An der «World of Coffee» in Nizza
sind auch zwei Schweizer am Start

Vom 26. bis 29. Juni findet in
Nizza zudem die «World of Cof-
fee» mit der europdischen Aus-
scheidung der SCAE statt, bei der
die Disziplinen «Latte Art» und
«Cup Tasting» auf dem Pro-
gramm stehen. Die Schweiz wird
dabei von Lucie Adisson von
Nespresso sowie Micha Schranz
von der Berner Kaffeerosterei
Blaser Café vertreten. Schranz
siegte im Februar an den 14. Ba-
rista-Schweizer-Meisterschaften
in der Kategorie «Latte Art». Bei
der Sensorik-Priifung «Cup Tas-
ting» holte sich die Waadtlin-
derin Lucie Adisson den ersten
Platz.

www.swissscae.ch

Symbiose von Kunst und Kulinarik

Das 4-Sterne-Hotel Stella
in Interlaken bietet seinen
Gisten einen Monat lang
ein «Art-Dinner». Objekte
von Kiinstler Anton Buri
werden dafiir kulinarisch
umgesetzt.

SABRINA GLANZMANN

b kommenden Samstag
wird im Hotel Stella in
Interlaken wihrend eines
Monats Kunst aufgetischt. Und
zwar diejenige von Anton Buri.
Der Kiinstler und Architekt HTL
aus dem solothurnischen Lohn-
Ammansegg ist der Onkel von

«Stellar-Kiichenchef Mirko Buri.
Gemeinsam mit Bastian Hof-
mann, Direktor im Interlakner
4-Sterne-Haus, entwickelten die
beiden ein 5-Gang-«Art-
Dinner», bei dem Buri-Skulptu-
ren wie die sogenannten Gips-
figuretten und weitere Werke als
ganze Gerichte oder Meniikom-
ponenten in Szene gesetzt wer-
den. So gehort etwa ein Schin-
kenmousse in Wiirfelform als
Vorspeise dazu - das Original-
Kunstwerk aus Leinwand-Bildern
und Holzelementen steht wih-
rend der «Art-Dinner»-Zeit in der
Hotelhalle.

Die Hauptspeise, zu der etwa
Entrecite mit Peperonata, ein
Quadrat aus Stock von blauen
Kartoffeln und Pinsel als Dekora-

tion gehoren, soll in Farben und
Formen mit den zehn Bildern
des Kiinstlers iibereinstimmen,
welche wahrend des Dinners auf
Staffeleien im Restaurant prasen-
tiert werden. Und Mirko Buri
setzt Objekt-Materialien
seines Onkels auch als
Zutaten ein: Der
Skulpturen-«Ab-
fall» von Kasta-
nienholz aus
dem Tessin dient
etwa als Réu-
chermehl und
wird als Wiirz-
mittel im Fond
mitgekocht.
Mit  dem
«Art-Dinner»
nimmt eine Idee

im wahrsten Sinne des Wortes
jetzt Formen an, welche Bastian
Hofmann schon langer im Kopf
hatte. Der Hotelier horte vor eini-

gen Jahren ein Referat von David

Bosshart, CEO des Gottlieb Dutt-
weiler Instituts, in dem es um die
steigende  Bedeutung
von Design- und As-
thetikempfinden in
den verschiedensten
Branchen und Berei-
chen ging. Seither
suchte  Hofmann
nach Inputs, «wie
wir als kleines,

Schinkenmousse
wird als Vorspeise in
Wiirfelform serviert.zvg

familiengefiihrtes Hotel und Res-
taurant im Rahmen unserer Mog-
lichkeiten diesen Trend angehen
kénnen». Mit dem «Art-Dinner»,
das er auf 95 Franken angesetzt
hat, erhofft sich der Hotelier denn
auch ganz direkt positive Effekte
auf den riicklaufigen Restaurant-
Umsatz. Dieser gehe einher mit
der Verschiebung der Herkunft
der Géste - vom nahen Ausland
vermehrt hin zu Lindern wie
China, Korea oder den Golfstaa-
ten - und den damit verbunde-
nen anderen kulinarischen Be-
diirfnissen.

Die Zeichen fiir den Erfolg ste-
hen gut: Die Vernissage am
Samstag ist bereits ausverkauft.

wwwi.stella-hotel.ch

Gastronomie

Restaurantfithrer
«Tessin geht aus!»
mit 41 Neuen

Die besten Grotti, die besten Dorf-
beizchen, die besten Weinlokale,
die besten «Italiener», die besten
Gourmetrestaurants: das «Tessin
geht. aush erscheint heuer zum
achten Mal. Die Tester des Restau-
rantfithrers fahnden nach den
besten Adressen zwischen Airolo
und Vacallo, zwischen Brissago
und Bellinzona und nehmen die
100 empfehlenswertesten im Ma-
gazin auf. In die diesjahrigen Aus-
gabe 2013/2014 haben es gleich
41 neue Restaurants geschafft.

www.gehtaus.ch

Gastekochen in
der Abtestube
in Bad Ragaz

«Horizonterweiternd» - das ist das
‘Thema des Kochevents in der «Ab-
testube» im Grand Resort Bad
Ragaz, an dem Weinprofi Jan Mar-
tel (Martel AG St. Gallen) als Gast-
koch und Spitzenkoch Roland
Schmid am 14. Juni zusammen
hinter dem Herd stehen. Der
Abend soll laut Mitteilung eine
«hochstehende, aber auch locker-
1égere kulinarische Weltreise» wer-
den, «bei der auch witzige Kompo-
nenten ihren Platz haben».

www.resortragaz.ch

«Café de Colombia»
neumit .
Schweizer Siegel

Der traditionelle «Café de Colom-
bia», der fiir seine gute Qualitit
bekannt und in Kolumbien seit
2005 als Urspungsbezeichnung
eingetragen ist, ist nun auch in der
Schweiz eine geschiitzte Bezeich-
nung: Die Einsprachefrist. fiir die
Eintragung der geschiitzten geo-
grafischen Angaben (GGA) ist ab-
gelaufen, und beim Bundesamt fiir
Landwirtschaft ist keine Einspra-
che eingegangen. Somit kann der
Kaffee aus Kolumbien in das Regis-
ter der GUB und GGA aufgenom-
men werden. Es handelt sich um
die erste Eintragung einer ausldn-
dischen Bezeichnung in der
Schweiz (siehe auch htr Nr. 11 vom
14. Midrz 2013).

Publikation

Reise durch die
Schweiz: Neues
Buch erschienen

Am Freitag, 31. Mai findet im Ber-
ner Alpinen Museum der Schweiz
die Vernissage des neuen Buches
«Meine Reise durch die Schweiz -
einst und jetzt» statt. Autor Paul
Honegger erzihlt von seinen Er-
fahrungen und Architekturhistori-
ker und Denkmalpfleger Roland
Fliickiger-Seiler kommentiert die
Tourismus-Schweiz um 1900. sag

www.alpinesmuseum.ch
www.hierundjetzt.ch
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kin Krimiautor bringt

Gaste ins Peéerigord

Martin Walker kurbelt mit seinen «Bruno»-
Krimis den Tourismus im Périgord an. Sogar
eine neue direkte Fluglinie nach Bergerac
gibt es - vielleicht wegen Bruno.

RENATE DUBACH

runo Courreges, erster

und einziger Polizist

von Saint-Denis, war

selten gliicklicher iiber
sein Stadtchen, als wenn er vom
Portal der alten Steinkirche aus
einer Probe des Kirchenchores
zuhorte» So beginnt der neue,
fiinfte Roman «Femme fatale» von
Martin Walker mit Hauptperson
Bruno, Chef de police. Bruno-
Fans wissen, dass das Gliick des
Dorfpolizisten von kurzer Dauer
ist, denn schliesslich schreibt Wal-
ker - Historiker, Journalist und

Vorsi

d PRt

einer Id -
de fiir Topmanager - Kriminalro-
mane. Bruno-Fans wissen auch,
dass mit der Handlung grossziigi-
ge Portionen Kulinarik, Historie
und Touristik serviert werden.
Denn der schottische Autor lasst
sein Romanpersonal in der fran-
zosischen Périgord-Gegend agie-
ren, die nicht nur mit mildem Kli-
ma, mittelalterlichen Kulissen
und romantischen Fliissen auf-
wartet, sondern auch mit Triiffeln,
Foie gras, Kdse, Wein, Kastanien
und Niissen der Extraklasse.

OSTERREICH WE|N©

Wo die Donau in Jahrmillionen eines der schénsten
Taler Europas in das Urgestein gegraben hat,
wachsen auf steilen Steinterrassen aus den Sorten
Gruner Veltliner und Riesling einige der gréssten
Weissweine der Welt.

www.dsterreichwein.at

WACHAU
KOSTBARE KULTUR

i

ANZEIGE

Bruno ist einem realen Polizis-
ten namens Pierrot nachempfun-
den; das fiktive Saint-Denis ist Le
Bugue - alles kein Geheimnis
mehr. Trotzdem, es gibt Leute, die
wollen keine Detektivarbeit leis-
ten: «Viele meiner Leser haben
mich um Reisetipps gebeten,
schreibt Walker und bietet diese
mit einem Programm fiir «Eine
perfekte Woche im Périgord» in
einem kleinen Reisefiihrer, die
dem neuesten Buch beiliegt. Wer
sich daran hailt, hat ordentlich zu
tun mit Besichtigen von Orten,
Schléssern, Gartenanlagen und
Mirkten. Und dann gibt es auch
noch personliche Vorschlige von
Walker fiir Restaurants und Ho-
tels, die man in einer Woche kaum
alle besuchen kann.

Die Tourismusbiiros der Region
miissen den Autor lieben, denkt
man. Tun sie auch: «Aber selbst-
verstandlich kenne ich Martin
Walker und seine Romane», ruft
Micheline Morissonneau vom
Tourismusbiiro des Departe-
ments Dordogne so frohlich ins
Telefon, als ob sie gerade mit ihm
geplaudert hitte. Sie habe «ziem-
lich viele» Medienleute zu den
Schauplitzen der Biicher gefiihrt;
um zu zeigen, wie Walkers fiktives
Périgord in Realitét aussieht. «Es
gibt eine Reihe von Reisebiiros
hier, die sehr erfolgreich Reisen
<«Auf den Spuren von Bruno> an-
bieten», sagt die Touristikerin und
verweist auf die offizielle Website
fiir Tourismus in Frankreich, mit
speziellen Eintrigen «Auf den
Spuren von Martin Walker».

Der charmante Autor sei dus-
serst beliebt in ihrer Heimat, fiihrt
Micheline Morissonneau aus, sie
hoffe, er bringe nur einen Bruch-
teil seiner grossen deutschspra-
chigen Leserschaft ins Périgord,
denn bei Gésten aus der Deutsch-
schweiz und Deutschland gebe es

2

Autor Martin Walker liefert mit
seinem Roman Reisetipps.
Bastian Schweitzer/Diogenes Verlag/zvg

noch Entwicklungspotenzial, dar-
an werde kriftig gearbeitet.

Neu unterstiitzt werden Moris-
sonneau und ihr Team von Ryan-
air. Die irische Billig-Fluggesell-
schaft bietet seit April zweimal
wochentlich Direktfliige von Diis-
seldorf-Weeze nach Bergerac an.
Sie scheinen einem Bediirfnis zu
entsprechen, die billigsten Fliige
fiir 32 Euro (Hin- und Riickflug)
sind in der néchsten Zeit kaum
mehr zu ergattern. «Meine Bruno-
Romane sind nicht ganz unschul-
dig daran, dass es diese Direkt-
fliige gibt», schreibt Martin Walker
in seinem Reisefiihrer, das wisse
er von den Tourismusbiiros. Diese
freuen sich jetzt schon auf viele
weitere Bruno-Romane.

Ubrigens: Von der Schweiz aus
kann man nach Bordeaux fliegen.
Und das ist ja bloss 120 Kilometer
von Bergerac entfernt, das wissen
«Bruno»-Leser.

www.perigord-dordogne.de

Martin Walkers Reisefiihrer:
http://res.franceguide.com/de/Peri-
gord-Dordogne/Walker_Reisefuehrer.
pdf
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EIf Michelin-Sterne
fiir sieben Hauser:
Die deutsche Althoff
Hotel Collection ist
mit Auszeichnungen
reich gesegnet.
Inhaber und Hotelier
Thomas Althoff hat
Ausbaupline.

PATRICIA BROHM

Eines der Althoff-Aushéngeschilder: das Schlosshotel Leerbach in Bergisch-Gladbach mit 2-Sterne-Koch Nils Henkel.

Bilder zvg

Glanzvolle Hotelgruppe

ine «Schweinerei» im

Gourmetrestaurant?

Noch dazu serviert auf

einem Stiick Rinde?
Kein Problem, wenn es kostlich
schmeckt: Zucchinibliite, gefiillt
mit Blutwurstmousse, dazu eine
Kartoffel, gefiillt mit gerducher-
tem..Schweinebauch, umspielt
von siiss-sduerlichen Zwiebelaro-
men. Fiir solche Kreationen, die
bayerische Einfliisse auf Welt-
niveau interpretieren, wurde
Christian Jiirgens vom Restaurant
Uberfahrt in Rottach-Egern am
Tegernsee  vom  deutschen
GaultMillau zum «Koch des Jah-
res 2013» gekiirt.

Spitzenrestaurants als Positionie-
rungsmerkmal im Hotelmarkt
Diese Auszeichnung ist auch
als Hommage an Thomas Althoff
zu verstehen. Der Griinder und
Chef der Althoff Hotel Collection,
zu der das Seehotel Uberfahrt
zéhlt, gilt in der Branche als
«Sternesammler». Seine derzeit
sieben Héuser im Luxussegment
(siehe Box) kénnen auf elf Miche-
lin-Sterne und Spitzenwertungen
in allen Restaurantfithrern ver-
weisen. Die neuste Ehre kommt
dem «Vendéme» im Althoff
Grandhotel Schloss Bensberg
zuteil - es gehort mit 3-Sterne-
Chef Joachim Wissler (siehe
auch Interview Seite 20) seit Kur-
zem zu den zehn besten Restau-
rants weltweit, geméss der neu-

Zum G

SS g gehort
Joachim Wissler's Wirkstitte «Vendomen».

en «World's 50 Best
Restaurants»-Liste.

Auch privat geht Thomas Alt-
hoff gerne gut essen und testet
die angesagten Kiichenchefs. Er
weiss, dass eine kleine Gruppe im
hart umkdmpften Hotelmarkt nur
iiberleben kann, wenn sie etwas
bietet, was andere nicht haben.
Der Hotelier hatte schon in den
1980er-Jahren beobachtet, dass
in London, New York und den
asiatischen Metropolen die bes-
ten Restaurants meist in den
grossen Hotels zu finden waren.
In Deutschland dagegen fristeten
Hotelrestaurants oft ein Schat-
tendasein. Das wollte Althoff &n-
dern, als er 1989 mit dem
Schlosshotel Lerbach seine Lu-
xushotellinie startete. Mit Dieter
Miiller, der in Lerbach rasch drei
Sterne erkochte, arbeitete Althoff
20 Jahre zusammen; seit 2008 lei-
tet Nils Henkel die dortige Kiiche.

Mit seiner kleinen Gruppe ist
es Thomas Althoff gelungen, sich
im Konzentrationsprozess der
Branche zu behaupten. Zwar geht
der Trend global zu grossen Kon-
zernen, aber bekanntlich erzeugt
ja jeder Trend auch eine Gegen-
bewegung. «Es gibt durchaus
einen Markt fiir individuell ge-
filhrte Héduser», so der Hotelier.
«Gerade im Highend-Bereich ist
es nicht unbedingt von Vorteil,
wenn Sie sagen, wir besitzen 500
Hotels.» Ganz anders bei Althoff:
«Ein gutes Hotel ist nicht nur ein
Haus, in dem man fiir kurze Zeit
absteigt, sondern ein Stiick posi-
tives Lebensgefiihl», so formu-
liert er sein berufliches Credo.

Mit der 4-Sterne-Gruppe Ameron
kommt Althoff jetzt nach Davos
Die Hotellerie wurde ihm nicht

in die Wiege gelegt. Seine Eltern -

filhrten in Wuppertal ein Ge-

Im Seehotel Uberfahrt in Rottach-Egern
kocht Christian Jiirgens mit 2 Sternen.

schift fir Farben und Einrich-
tungsbedarf. Doch wenn die Fa-
milie auf Reisen ging, stieg man
in guten Hotels ab - so kam
der Sohn auf den Geschmack.

. Schon mit 21 Jahren pachtete er

sein erstes Hotel. Als die US-
Gruppe Best Western 1980 den
deutschen Markt erschliessen
wollte, engagierte man den
27-Jahrigen als Geschaftsfithrer
der Frankfurter Zentrale. In vier
Jahren eroffnete er fiir die Ameri-
kaner 100 Hotels in ganz Deutsch-
land, dann zog es ihn in die
Selbststandigkeit.

1984 iibernahm er das Hotel
Regent in Koln, das erste Haus
seiner Ameron-Gruppe, zu der
heute neun Busi hotels im

Auch die Villa Belrose in St-Tropez ist Teil
des Althoff-Hotel-Collection-Portfolios.

wird schon bald weiter wachsen:
Im Herbst 2014 wird in Kéln
das traditionsreiche Dom Hotel
nach einer umfangreichen Reno-
vierung im Althoff-Stil seine Tii-
ren offnen.

Piinktlich zur Wintersaison
2015/16 will Althoff iibrigens mit
der Ameron-Gruppe mit einem
zweiten Haus in der Schweiz pri-
sent sein. Im April begann der
Bau des Ameron Hotel Davos in
unmittelbarer Néhe zum Kon-
gresszentrum. Das Haus féllt, wie
alle 4-Sterne-Ameron-Hauser, in
die Kategorie «smart business».
Geplant sind 148 Zimmer und
Suiten (davon 12 Familienappar-
tements), ein Spa, zwei Konfe-

a und ein italienisck

4-Sterne-Bereich zdhlen - dar-
unter auch das Ameron Hotel
Flora in Luzern. Ab 1989 begann
er parallel dazu den Aufbau der
Luxus-Linie Althoff Hotels. Sie

Restaurant-Konzept. Fiir die Pro-
jektentwicklung des Resorthotels
zeichnet die Firma Mettler2Invest
verantwortlich, der Investor ist
der Immobilienfonds UBS Sima.

efragt

Thomas
Althoff

Inhaber und
Geschiiftsfiihrer
Althoff Hotel Collection,
Koln

Nach

Sie gelten als «Sternesamm-
ler», der immer wieder grosse
Talente entdeckt und fordert.
Was sind die wichtigsten
Kriterien bei der Auswahl Ihrer
Kiichenchefs?

In erster Linie natiirlich ein
kreativer Kiichenstil und
ausgepréagtes Qualitdtsdenken.
Aber auch die Personlichkeit
des Kiichenchefs ist mir
wichtig. Ein Gourmetrestaurant
zu fiihren, das ist eine komplexe
Aufgabe. Der Kandidat muss
nicht nur gut kochen koénnen, er
muss auch Sinn fiir Asthetik
haben, er muss Mitarbeiter
fithren kénnen und sowohl den
Umgang mit den Gésten als
auch mit den Medien beherr-
schen.

Sie verfolgen den Werdegang
von Kochen iiber Jahre, bevor
Sie sie engagieren.

Ja, Christian Jiirgens zum
Beispiel habe ich vor iiber 15
Jahren kennengelernt. Uns war
beiden rasch Klar, dass wir
gerne zusammenarbeiten
wiirden. Aber er wollte nicht
aus Bayern weg. Also habe ich’
ihn weiter beobachtet, habe
immer wieder bei ihm geges-
sen, bis sich mit dem Seehotel
Uberfahrt am Tegernsee im
Sommer 2009 die Moglichkeit
bot, ihm ein konkretes Angebot
zu machen. Er sagte sofort zu.

Wie viel Freiheit lassen Sie
Ihren Kiichenchefs bei ihrer
Arbeit und bei den Entschei-
dungen?

Um bei Christian Jiirgens zu
bleiben: Er ist der Chef des
Restaurants und der Garant fiir
die Qualitat. Wir stimmen
gewisse finanzielle Eckdaten
ab, aber ansonsten entscheidet

er. Wir wiirden ihm niemals
vorschreiben, wo er sein Fleisch
oder seinen Loup de Mer zu
kaufen hat.

Sie bieten Ihren Kiichenchefs
den Freiraum, ihr kulinari-
sches Talent zu entfalten,
indem Sie ihnen in Sachen
Administration, Finanzen und
Technik viele Aufgaben
abnehmen.

‘Wir bieten ihnen ein ganzes
Backoffice an Experten, von der
Finanzchefin bis zur PR. Eine
besonders wichtige Rolle spielt
Andreas Schmitt, unser Vice
President Operations. Es gibt
in Deutschland wenige, die
{iber so viel kulinarisches
Fachwissen verfiigen wie er.
Er ist ein wichtiger Gespréachs-
partner und Berater fiir unsere
Kiichenchefs in allen kulinari-

schen Fragen. pb

Fakten Die Hauser
der Althoff Hotel
Collection

Die Althoff Hotel Collection
mit Sitz in KoIn steht fiir
Spitzenhotellerie und -gastro-
nomie. Zu den 5-Sterne-
Héusern gehoren das Grand-
hotel Schloss Bensberg (mit
3-Sterne-Koch Joachim
Wissler), Schlosshotel Lerbach
in Bergisch Gladbach (mit
2-Sterne-Koch Nils Henkel),
Seehotel Uberfahrt in Rott-
ach-Egern (mit 2-Sterne-Koch
Christian Jiirgens), Hotel
Fiirstenhof in Celle, Hotel am
Schlossgarten in Stuttgart,
St.James's Hotel and Club in
London und Villa Belrose in
St-Tropez (jeweils 1 Stern). pb

wwwi.althoffhotels.com

Tavolata-Ment
mit Weinen aus
Magnum Flaschen

In Form einer geselligen Runde,
also einer Tavolata, organisiert der
Spitzenkoch Torsten Gotz am
Samstag, 29. Juni 2013, in seiner
«Kulinarischen Genusswerkstatt»
in Unterseen bei Interlaken die
erste «Magnum Flaschen Tavola-
ta». Dabei bietet er ein 4-Gang-Me-
nii (Fr. 145.- pro Person inkl.) und
begleitet jeden Gang mit einem
auserlesenen Wein aus der Mag-
num Flasche. Das beginnt bereits
beim Apéritif: Da serviert Gotz zu
den Héppchen eine Magnum aus
dem Hause Laurent Perrier.

www.torsten-goetz.ch

«Das Beste der
Region» um zwei
Projekte reicher

g

Der Verein «Das Beste der Région»
expandiert: An der Delegiertenver-
sammlung vom 22. Mai wurden
der Verein Uster Plus (ZH) sowie
die Hochstamm Seetal AG (AG/
LU) in den Verein aufgenommen.
Ende 2012 zdhlte der Verein insge-
samt 1532 Vertragspartner, welche
einen Umsatz von 317 Mio. Fran-
ken erzielten. Vom 23. August bis
zum 15. September 2013 findet die
«Genuss '13» statt, an welcher an
iiber 110 Anldssen Regionalpro-
dukte in Szene gesetzt werden.

www.regionalprodukte.ch

Mineralwasser
aromatisiert mit
Chernry-Cranberry

Die neue Limited Edition von
Henniez setzt diese Saison auf das
Aroma Cherry-Cranberry. Sie wird
das ganze Jahr 2013 erhaltlich sein.
Das Mineralwasser
verfiigt iiber wenig
® 3 Kohlenséure und fiinf
= Prozent Fruchtsaft
. und kommt ohne
| Zusatz von Farb-
i stoffen und Kon-
i servierungsmit-
teln aus. Zudem
) konnte der Zu-
ckergehalt um 44
Prozent reduziert
werden: Dank der
\ Siisskraft der Ste-

via-Pflanze, die
) damit in einem
4 Produkt von
= Nestlé ~ Waters
i i | europaweit erst-
{ mals zum Einsatz
Wj kommt,
Hotellerie

Mit dem Sportflitzer
durch die
Schweizer Alpen

Mit dem Arrangement «Open Air»
laden das Tschuggen Grand Hotel
in Arosa und das Hotel Eden Roc in
Ascona gemeinsam mit der Luxus-
automobilvermietung Edel & Stark
zum besonderen Fahrerlebnis in
die Biindner Berge oder an den
Lago Maggiore. Dabei erhalten die
Giste den Wagen ihrer Wahl direkt
nach Hause geliefert. Fiir Géste aus
dem Ausland gilt das Angebot
auch ab Flughafen Ziirich. Es ste-
hen verschiedene Modelle zur
Auswahl, von Sportflitzer iiber
Cabriolet bis Luxuslimousine. fee
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An der «Chef Alps»
gab er Autogamme
und posierte fiir
Erinnerungsfotos wie
ein Popstar: ein Ge-
sprach mit Spitzen-
koch Joachim Wissler
am Rande des Fach-
symposiums.

SABRINA GLANZMANN

Joachim Wissler, seit einem
Monat sind Sie mit dem
Restaurant Vendome auf dem
zehnten Platz der gastronomi-
schen Weltrangliste «World's
Best Restaurants», und damit
als erste d he Ad

Joachim Wissler und die Methodik: Tafelspitzbouillon tropfelt stetig durch holzkohlengrillierte Lauc

die wirtschaftliche Basis eines
Gourmetlokals ist eine Offnung
der Zielgruppe gegen unten aber
klar immer wichtiger.

Es gibt Beispiele von Spitzen-
kochen, die das mit Zweit- oder
Drittkonzepten versuchen -
nach dem Prinzip

Vorreiter der

kulinarischen
Entwicklung

i

Dazu kann ich zum aktuellen
Zeitpunkt leider noch nichts
genaueres sagen. Aber es ware
natiirlich toll, wenn es klappt.

Stichwort Unternehmen: Wo
wiéren Sie heute ohne die
Althoff Hotel Collection im

Preise aber kulinarisches
«Herantasten» an die jeweilige
Kiichenphilosophie. Hegen Sie
Pléne in diese Richtung?

Ich denke definitiv dariiber nach,
ob, wie und wo ich mit einem
Zweitkonzept die Leute errei-
chen kénnte. Das wiirde sicher
vor allem in grossen Stadten
funktionieren, etwa in K6In oder
Diisseldorf. Aber auch Berlin als
Hauptstadt wére natiirlich
interessant.

Sind Sie bereits in Gesprachen?

zu der das Grandhotel
Schloss Bensberg mit dem
«Vendomen» gehort?

Ich habe im Althoff Grandhotel
Schloss Bensberg (Anmerkung
der Redaktion: siehe auch
Artikel zur Hotelgruppe auf
Seite 19) von Beginn weg
mitgearbeitet und es mit
aufgebaut, im Gebdude war
vorher ja kein gastgewerblicher
Betrieb. So gesehen bin ich
nicht durch das Restaurant
gross geworden, sondern das
Restaurant gemeinsam mit mir.
Es ist heute grundsatzlich aber

hstiicke, um deren Aroma aufzunehmen.

sehr schwer als Koch auf
diesem Niveau, wenn du kein
Unternehmen im Riicken hast
oder keinen Gonner, der dir fiir
einige Jahre finanziell Luft
verschafft, wahrend du dich auf
dem Markt etablieren kannst.
Wie anfangs erwéhnt, der
Markt wird nicht grosser, und
die Waren- und Personalkosten
bekanntlich nicht kleiner.

Sie gelten kulinarisch als der
geistige Vater der «Neuen
Deutschen Schule», die auf
regionale Produkte und
vergessene Gerichte setzte, als
das in der breiteren Spitzen-

ie noch k
war. Heute sind Authentizitét
und Regionalitét in aller
Munde. Welche «Revolution»
planen Sie als Nachstes?
So revolutionar bin ich nicht

Bilder Chef Alps/Fotografin: Nadine Kagi

(lacht), ich bin einfach pragma-
tisch. Bei allem Respekt fiir die
franzosischen Statuten und
Grundlagen, ich muss Génse-
leber, Steinbutt oder Triiffel
nicht auf der Karte haben, wenn
es fiir mich Alternativen auf
Augenhohe gibt. Eine schéne
Forelle etwa ist sehr wandelbar
in der Kiiche. Ich gehore zur
Generation von deutschen
Kéchen, die selbstbewusst fiir
ihr kulinarisches Erbe einste-
hen, und sich damit auch ein
Profil, eine kulinarische
Identitdt geschaffen haben.
Und das verfolge ich
konsequent weiter.

Das heisst?

Die deutsche Kiiche hatte ja
jahrzehntelang weiss Gott kein
besonders gutes Renommee
international bei den Kollegen.
Das hat sich zum Gliick
gedndert, und darin will ich
mich weiter vertiefen. Heute
arbeite ich zum Beispiel, wie ich
an der «Chef Alps» prasentiert
habe, an einer Roten Griitze. Sie
gehort zum Elementarsten, das
die deutsche Esskultur aus-
macht, und heute findet man
ein solch altes Gericht interes-
sant und spannend.

Das liegt aber auch daran,
dass Sie diese Rote Griitze mit
gefriergetrocknetem, vaku-
miertem Vanilleeis kombinie-
ren. Ist die Technik, die
Methode heute der Star?

Man denke dabei auch an
Sous-Vide oder Stickstoff...
Momentan beschéftigt mich
Gefriertrocknung als Technik
intensiv, das stimmt. Aber
solche Techniken als tibergrei-
fenden Arbeitstitel einer ganzen
Meniifolge einzusetzen, als den
roten Faden dahinter, das
interessiert mich nicht. Technik
sollte immer punktuell unter-
stiitzen, die Aromen heraus-
holen, aber nie selbst Anlass
der Sache sein. Auf jedem
Gericht zig Stickstoffkiigelchen
zu haben, ist meiner Meinung
nach nicht sehr reizvoll.

Joachim Wissler (*1963) ist seit 2000
Kiichenchef im Restaurant Vendome im Althoff
Grandhotel Schoss Bensberg in Bergisch
Gladbach (D). Er ist aktuell mit 3 Michelin-
Sternen, 19,5 Gault-Millau-Punkten und
4 Hauben dekoriert. Auf einem Bauernhof auf
der Schwabischen Alb aufgewachsen,
absolvierte Wissler seine Ausbildung in der
«Traube Tonbach» Baiersbronn; als Kiichenchef
im Schloss Reinharts-
hausen erhielt er
1995 den ersten
Michelin-Stern.

iiberhaupt in den Top 10. Wie
steht's um Ihre Buchungslage?
Natiirlich hat das Ganze eine
grosse Resonanz ausgelost, und
diese Anerkennung macht uns
sehr stolz. Nach der Preisverlei-
hung in London hatten wir tags
darauf 20000 Klicks auf unserer
Website — normalerweise sind es
héchstens 1000. Das zeigt die
Wirkung, die das Ranking
auslost, und klar erhoffen wir
uns dadurch auch eine erhdhte
Nachfrage, gerade auch von
neuen Gésten.

Welche «neuen Gésten?

Nun, der Markt in Deutschland
ist verteilt. Es leben hier zwar
80 Mio. Menschen, aber mit
meiner Arbeit spreche ich nur
einen ganz kleinen Teil davon
an. Wenn man bedenkt, dass
sich die Anzahl der deutschen
Spitzenrestaurants in den
letzten zehn Jahren mindestens
verdreifacht hat, macht es das
nicht einfacher - fiir alle
Kollegen. Deshalb ist diese
breite, weltweite Wahrnehmung
Gold wert. Und wir erreichen so
hoffentlich auch ein jlingeres
Publikum - eines, das bisher mit
der 3-Sterne-Kiiche vielleicht
nicht so viel am Hut hatte. Fiir

Joan Roca und das Meer: Loffel
mit gebratenen Tintenfischen,
der an Tentakel erinnern soll.

ute Gerichte bestehen
G nicht nur aus der Qualitét

der Zutaten, sondern
auch aus der Qualitit der Ideen.»
Dieser Appell des italienischen
Spitzenkochs Massimo Bottura
an die «Chef-Alps»-Besucher
lasst sich wie ein Motto auf die
ganze zweite Ausgabe des Fach-
symposiums iibertragen. Denn
an der «Ideen-Qualiét» der gela-
denen elf Profikéche und -patis-
siers (siehe auch htr vom 23. Mai)
muss offensichtlich etwas dran
sein - nicht umsonst weisen sie
alle Spitzenbewertungen in den

Elena Arzak und die Welt:
Seehecht unter frittierter
«Erdkugel» aus Reispapi

Bjorn Frantzén und die Natur:
Pochierte Auster mit S

Denis Martin und «la Suisse
isi salziger Bei

Puder, S Wallnussal.

Gastrofithrern und -rankings auf
oder sind Triger hochdotierter
Awards. Von diesen Ideen wollten
sich letzten Sonntag und Montag
in der Eventhalle Stage One in
Ziirich-Oerlikon rund 1700 Besu-
cher inspirieren lassen, von die-
sem unterschiedlichen Umgang
mit Formen, Texturen, Konsisten-
zen, Aromen und Techniken. Das
waren vor allem Vertreter der
hiesigen Kochprominenz - dar-
unter etwa Heiko Nieder, Nenad
Mlinarevic oder Rolf Fuchs -, der
Gastronomienachwuchs, Fach-
medien und interessierte Laien.

Neben Joachim Wissler war
zum Beispiel Joan Roca zu erle-
ben. Die Live-Show der neuen
Nummer 1 auf der Liste der

«World’s 50 Best Restaurants

2013» sorgte fiir staunende Ge-
sichter - als der Spanier zeigte,
wie er Gerichten ganze Musikstii-
cke und speziell kreierte Gefdsse
widmet. Der Schweizer Patissier-
Weltmeister Rolf Miirner liess
Bodypainting-Models mit seinen
Kreationen auftreten und priasen-
tierte aktuelle Dessert-Trends -
fliissige Kerne und Prickeleffekte
ala «Tiki»-Brause.

iger Beigl
Teig mit asiatischer Fiillung.

Der Deutsche Tim Raue sorgte
mit seiner direkten Art fiir viel
«Szenenapplaus» («Wir kochen
nicht fiir Veganer, weil ich be-
schlossen habe, dass mir das
keinen Spass macht. Aber man
muss den Arsch in der Hose ha-
ben, zu solchen Entscheidungen
zu stehen») und mit den 200
Kostproben seiner «Dry Age Rin-
derkrone» fiir Anerkennung im
Zuschauerraum. Das sind nur ei-
nige Beispiele aus dem hochkari-
tigen Programm der Organisato-
ren Erica Woehrle und Adriano
Pirola von der Agentur Woehrle-

Jonnie Boer und das Wilde:
Lamm in Bienenwachs gegart,
Oliven, Karotten, Wildkrauter.

Pirola, Reto Mathis von Mathis
Food Affairs und Thomas Ruhl,
Herausgeber der Edition Port
Culinaire und Initiator der «Chef-
Sache» Deutschland. Sie konnten
eine positive Bilanz der zweiten
«Chef Alps» verzeichnen, mit 700
Besuchern mehr als 2012 und
ausverkauften Tickets im Vorfeld.
«Das bestirkt uns in unserem
Engagement, auf dem richtigen
Weg zu sein», so Erica Woehrle.
Die ndchste «Chef Alps» findet
am 18. und 19. Mai 2014 statt. sag

www.chef-alps.com
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«Das grésste Ubel der heutigen
Jugend besteht darin, dass man
nicht mehr dazugehért»

Salvador Dali

STELLENGESUGHES o:i0du-1eh IMMOBILIEN

ARBEITSPLATZ
DER ZUKUNET

Der Arbeitsplatz und im Besonderen wie dieser
attraktiv zu gestalten ist, steht seit einiger Zeit
in vielen Unternehmen an ungewohnt promi-
nenter Position auf diversen Traktandenlisten.
So wie unsere Giste das Angebot durch ihre Be-
diirfnisse definieren, so bestimmt eben auch

der Mitarbeitende, welchen Arbeitsplatz er sich

aussucht. Die Diskussion spitzt sich dann zu,
wenn sich auf der einen Seite die Bediirfnisse

einer neuen Generation an ihren Arbeitsplatz

stark dndern und auf der anderen Seite dieser

Arbeitsmarkt in vielen Berufen zunehmend

austrocknet. Was ist das fiir eine neue Genera-
tion, und was erwartet diese von ihren Arbeits-
pliitzen und somit von ihren Arbeitgebern?

Die Generation Y

Y wird im Englischen ausgesprochen wie «why»,
das englische Wort fiir warum. Tatséchlich hin-
terfragt diese Generation, die zwischen 1980
und 1995 geboren wurde, gerne und so ziemlich
alles. Diese Generation hatte immer die Wahl:
Von Geburt an genoss sie volle Aufmerksamkeit
ihrer Eltern, durfte bei Urlaubs- und Autowahl
mitentscheiden und hatte freie Hobby- und
Berufswahl, selbstverstindlich mit uneinge-
schrankter Unterstiitzung der Eltern, Trainer
und Lehrpersonen. Diese Erfahrungen trans-
feriert sie in die Unternehmung und &ussert
folgende Bediirfnisse: Von der Struktur eines

Unternehmens erwartet sie flache Hierar-
chien. Sie verlangt Aufmerksamkeit, Fiirsorge

und Mitsprache bei Entscheiden sowie stdn-
dige Feedbacks. Entscheiden soll, wers am bes-
ten weiss und nicht derjenige, der hierarchisch

héher steht. Sie ist mit Internet aufgewachsen
und gewohnt, in Netzwerken zu denken und zu
kommunizieren und ist daher alles andere als
leichtgldubig: richtig ist, was Wikipedia sagt,
nicht, was der Chef sagt. Sie verlangt herausfor-
dernde und abwechslungsreiche Jobs mit mog-
lichst hohem Grad an Selbstbestimmung, zum
Beispiel in Bezug auf Arbeitszeiten. Karriere
ja - aber nicht um jeden Preis: Freunde, Fami-
lie und Freizeit sind gleichwertig. Generation
Weichei werden sie gern von jenen genannt, die
der Uberzeugung sind, dass Karriere auf Leis-
tung und dem uneingeschrankten und koste-
es-was-es-wolle Einsatz fiir das Unternehmen
basiert. Dies stimmt nur bedingt: Diese jun-
gen Nachwuchskriifte sind zwar anspruchsvoll
und wihlerisch, aber auch - neben besten Qua-
lifikationen - sehr engagiert, wenn sie von der
Sache iiberzeugt und in ihrer Tétigkeit heraus-
gefordert und wertgeschitzt sind. Geniigt ein
Arbeitsplatz diesen Bediirfnissen nicht mehr,
gehen sie ohne grossen Schmerz - auch zum
Nachbarn.

In einer Zeit der zunehmenden Selbstbestim-
mung kénnen Betriebe mit veralteten Arbeits-
zeitmodellen und Jobs ohne Perspektiven nicht
erwarten, qualifizierte Mitarbeitende zu ge-
winnen und langfristig zu halten.

Christa Augsburger

Leiterin Ausbildung/Dozentin
Personalmanagement

Schweizerische Hotelfachschule Luzern

................................................ AGENDA
10. JUNI 21. JUNI AB AUGUST

«Die Arbeitszeitkontrolle sowie «Interculture Seminar - Focus «Lehrgang Diatetik und gesun-
Arbeitszeit- und Ruhezeitbestim- ~ GCC countries», de Ernahrungy, vom Schweizer

mungen»,

* von hotelleriesuisse,

im Romantik Hotel Stern, in Chur

www.hotelleriesuisse.ch/Kurse
19.-20. JUNI

«Qualitats-Giitesiegel fir den
Schweizer Tourismus - Stufe I,
von hotelleriesuisse,

im Hotel Ambassador, in Bern

www.hotelleriesuisse.ch/Kurse

von hotelleriesuisse, in Ziirich

www.hotelleriesuisse.ch/Kurse

AB AUGUST

«Chef werden - Chef bleibeny,
vom Schweizer Backerei- und
Konditorei-Personal-Verband

in Kooperation mit der Bieler
GmbH, Aargau, Bern, St. Gallen
www.chefwerden.ch oder

www.hotelgastrounion.ch

Kochverband, diverse Ort
www.hotelgastrounion.ch

23.-27. SEPTEMBER
«8. Internationale Service-
meisterschaft», vom
Berufsverband Restauration,
anlasslich der Igeho in Basel
www.hotelgastrounion.ch

a

starshotels

WWW.SWISSHOTELFILMAWARD.CH

Yo g feame.
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In der B’ackerbranehe gibt es 71 Unfille

~ auf 1,000 Beschiiftigte (1995 2005).
“Rund 750 B/erufsuri ille pro Jahrver-
4 ursachen Kosten von sieberi Millio-

ﬁen Franken Im Gastgewerbe sindes~ -

13 000 Betriebsunfille; die 41 Milli-
“onenFranken kosten Erfreulich ist,

dass die Unfallhdufigkeit indenletzten

Jahren gesunken ist, «Profil» gibt wi-

’ chentlnch Tipps. Die Grundtlpps gelten s

ﬂir beide Branchen

Was tun fiir den Notfall? (Tell 3) )
Unfille, akute Erkrankungen amAr-
beltsplatz Briinde usw. kénnen jeden -
Betrieb treffen: In solchenFillen tra-
gen eine gute N otfallorgamsatwn
“funktionierende Erste-Hilfe-Mass-

/ nahmen und gutinstruiertes Personal y
Vlel zur Schadensmlnderung bei.

Uben Sie mit den Mitarbeitenden die
~yerschiedenen Notfallszenarien. Be-
~ géhen Siemitihnen periodisch die

Fluchtwege und zeigen Sie ihnen
*_die'Standorte derAlarmierungs-

: ~pliine, des Erste-Hilfe-Materials, der '

Brandbekampfungsmlttel und den
Sammelplatz
¢ Dle Tipps fiirs Gastgew;rbe stammen aus: deer o

ﬁéﬁure «Dnfall - kemZtg‘hII» Herausgegeben vonder-
/ dssischen K ission fiir Ar<

bensgzcherhegl EKAS, Die Broschiire kanngratis her-

untergeladen werden unter: www.ekas.admin.ch -~

: BILA@ T GRS

TELEFONBEWERBUNG WIE VIEL VERDIENEN DIE
SO MACHEN SIE ESRICHTIG | s

Schon im «Profil» 19 und 21 ging es um das Bewerbungsgespriich am Telefon. | Uber den Lohn sprechen viele nicht gern.

Wer es richtig macht, hat einen Vorsprung gegeniiber anderen Bewerbern. . g [miSressantenist ein uch,ays dem
man mehr iiber die Léhne der anderen er-

Darum sind die richtige Vorbereitung und ein gutes Gesprich das A und O. Falrt Selbstverstandlich stehtnichb darin.
wie viel Herr Meier im «Sternen» verdient,
sondern es sind die Mindest- sowie orts-

ie letztes Mal erwihnt, braucht es fiir keine Stelle frei, schicken Sie uns trotzdem und berufsiiblichen Léhne in der Schweiz
W ein Bewerbungsgesprich einen ruhi- Ihr Dossier.) festgehalten. Fiir das Gastgewerbe ken-
gen Ort, geniigend Zeit und die rich- | « Formulierungen iiberlegen und trainieren nen wir die Mindestlshne aus dem L-GAV.
tige Stimmung. Doch bevor Sie endlich telefo- Spannender ist also zu erfahren, wie hoch
nieren, braucht es noch weitere Vorbereitung. die (Mindest-)Léhne in anderen Branchen
KONTAKT HERSTELLEN sind. Dabei zeigt sich, dass die Léhne im
. ¢ Stellen Sie den Kontakt her Detailhandel oft tiefer liegen als jene in
SAMMELN SIE SAMTLICHE ¢ Sekretariat iiberwinden, sich mit Namen der Gastrobranche. So verdient beispiels-
WICHTIGEN INFORMATIONEN vorstellen weise eine Detailhandelsfachfrau oder
* Name der Kontaktperson * Anliegen formulieren und Kontaktperson ein Detailhandelsfachmann (dreijahrige
* Informationen iiber das Unternehmen anfragen Lehre) in einer Béiickerei-Konditorei nur
(Website ...) * (Gegebenenfalls neuen Zeitpunkt fiir Anruf gerade 3.553 Franken. Im Gastgewerbe

« Titigkeits- und Stellenprofil (Inserat ..) vereinbaren) sind es mit einer dreijahrigen Lehre im-

» Aktuelle Arbeitsmarktlage * Gesprich eréffnen, sich mit Namen vorstel- merhin 4.100 Franken. Wo wird dann das
len (Vor- und Nachnamen) und Anliegen grosse Geld verdient? Natiirlich bei den
formulieren Banken, denkt man. Doch ein Kredito-

HALTEN SIE DIE ERFORDERLICHEN  (Gegebenenfalls neuen Zeitpunkt fiir Anruf ren- und Debitorenbuchhalter beginnt
UNTERLAGEN BEREIT vereinbaren) auch nur mit 4.583 Franken. Bis ein Lohn

‘Wenn Sie die folgenden Tipps beachten, tun Sie 10.000 Franken iibersteigt, muss man bei-

bereits einiges fiir Thre Sicherheit: 00 spielsweise Finance Manager mit sechs

* Gesprichsleitfaden GESPRACHSZIEL ERREICHEN bis neun Berufsjahren sein.

. BeV{el."bungsdosswr unfl Kompfatenzproﬁl . Il.lteresse bekunq.en und wecken I

» Terminplaner und Notizmaterial * Eigene Fragen kliren

* Weiteres Vorgehen vereinbaren und Termine «Das Lohnbuch 2013»
setzen
BEREITEN SIE IHRE BOTSCHAFT VOR |, Option fiir spateren Kontakt sichern Orell Fussli

* Ziel des Gesprichs « Sich fiir das Gesprich bedanken und freund- Philipp Miilhauser

« Fragen (offen und dialogorientiert lich bleiben, auch wenn die Zielperson wenig ISBN

formulieren, W-Fragen) . Interesse zeigt 978-3-280-05502-1

* Wichtigste Aussagen, Verkaufsargumente e Mit Namen verabschieden und Gesprich be-

¢ Reaktion aufverschiedene Szenarien enden Mario Gsell CHF 65.00

(XY ist nicht zu sprechen: Worum geht es?
Nein, wir haben keine Stelle frei. Wir sind | Quelle: New Placement GmbH, Bildungsinstitut und
nicht interessiert. Wir haben im Moment | Kompetenzzentrum, furBewerbungsprozesse 8048 Ziirich
\ "H an an aH

AUS- UND WEITERBILDUNG

a 19 fat

KADER

GASTR@ SUISSE

Qualitatsgutesiegel
Stufe I: Ausbildung zum Qualitats-Coach

Weitere Informationen
GastroSuisse
Blumenf

25956.9906

DENK AN MICH

Ferien und Freizeit fir Behinderte

Ferientraume werden wahr.
Dank Ihrer Spende auch fiir
Menschen mit Behinderung.

PC 40-1855-4
www.denkanmich.ch @

HESSER

Unternehmensberatung fiir Hotellerie & Restauration

Wir suchen auf die Wintersaison 2013/14

eine Geschéftsfuhrung
flr ein neues Hotel im Oberengadin

Das Hotel verfiigt Giber 80 Betten und eine Restauration mit
100 Pldtzen. Unser Auftraggeber stellt sich eine
Geschéftsfiihrung vor, welche bereits ein Hotel dieser
Gréssenordnung gefuhrt hat.

RUNDum mehr erlel

IHR NEUER ARBEITGEBER: Die Sattel-Hochstuckli AG ist ein dynamisches und seit
vielen Jahren im Markt etabliertes, innovatives Tourismusunternehmen.

Nebst der Drehgondelbahn gehéren diverse Winter- und Sommeranlagen sowie ein
Berggasthaus zum Angebot. Zahlreiche Projekte wurden in den vergangenen Jahren

Gerne erwarten wir lhren Lebenslauf (ohne Zeugnisse).

Poststrasse 2, PF 413, 8808 Pﬁfﬂkon Sz realisiert und es stehen weitere spannende und innovative Projekte an, welche
055 410 15 57 - hesser@bluewin.ch realisiert werden mochten.

2698410006

Wir suchen ab 1. August 2013 oder nach Vereinbarung eine/n motivierte/n
Geschéftsfiihrer/in 100%

STELLENPROFIL: Sie fihren als Geschaftsfihrerin oder als Geschéftsfiihrer die
Unternehmung mit insgesamt 70 Teilzeit- und Vollzeitangestellten. Sie verantworten
die fiinf Teilbereiche der Unternehmung inklusive eines Gastronomiebetriebes.

In enger Zusammenarbeit mit dem Verwaltungsrat und den Mitarbeiterinnen und
Mitarbeitern sind Sie massgeblich am langfristigen Erfolg der Unternehmung beteiligt.
Sie bringen sich aktiv ein und repréasentieren die Unternehmung gegeniiber den
zahlreichen Anspruchsgruppen. Ihre Machermentalitét setzten Sie bei den
zukunftsweisenden Projekten fiir die Unternehmung gekonnt ein.

ANFORDERUNGEN: Fiir diese dusserst interessante Managementaufgabe bringen Sie

Ass|stant Restaurant eine hohere kaufménnische oder héhere technische Weiterbildung mit. Sie haben
bereits erfolgreich Fiihrungserfahrungen gesammelt und kénnen wenn méglich

Manager (W/m) Branchenkenntnisse vorweisen. Im Weiteren sind Sie eine leistungsfahige,
kommunikative und zuverlassige Personlichkeit. Sie lieben es sich an innovativen

Projekten zu beteiligen und diese erfolgreich durchzufiihren. Sie sind gut organisiert,

Sorell Hotel Krone flexibel und belastbar.

Marktgasse 49, 8400 Winterthur
8 H WIR BIETEN IHNEN Ein abwechslungsreiches, herausforderndes Aufgabengebiet in
§ einer innovativen Tourismusunternehmung mit einem motivierten Team.
per 1.Juli 2013 Ein Unternehmen, mit dem Sie |hre Ideen verwirklichen kénnen.

Haben wir Ihr Interesse geweckt? Den aus- Unser Verwaltungsratsprasident, Josef Féhn, freut sich auf Ihre vollstandigen
fiihrlichen Stellenbeschrieb finden Sie unter Bewerbungsunterlagen.
www.sorellhotels.com oder www.zfv.ch Sattel-Hochstuckli AG, Josef Féhn, Postfach 36, 6417 Sattel, josef.foehn@borm.ch

weitere Fragen beantwortet lhnen Mathias Ulrich, Geschaftsfiihrer, 076 561 17 07.
www.sattel-hochstuckli.ch

<

26065-1007:

SORELL HOTELS
SWITZERLAND

260911008
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Per |.September 2013 oder nach Vereinbarung suche ich fiir 2 gegen-
iiberliegende Garni-Hotels mit 40 Zimmern, Zentrum Luzern, Giste-
segment Einzelreisende, einen

Aide du Patron, mw

Sie verfiigen iiber eine fundierte Ausbildung in der Hotellerie, sind ca.
35 Jahre jung, D/E/F sprechend, berufserfahren, belastbar, filhrungssicher,
frontorientiert, flexibel, kreativ und haben Erfahrung im Umgang mit
Online-Marketing/Reservationskanilen. Als mein Stellvertreter sind Sie
verantwortlich fiir die Fiihrung und Leitung der Betriebe wahrend meiner
Abwesenheit.

Ihr Ziel zur Selbststindigkeit iiber Pacht kann ermdglicht werden.

Senden Sie |hre Bewerbung per E-Mail an roland.wismer@baslertor.ch
oder per Post.

SUMMER POOL *** HOTEL GUEST ¢ 4 HOUSE 4

BASLERTOR R®SLI

LUZERN « DOWN TOWN LUZERN « DOWN TOWN

AT THE SUMMER POOL HOTEL BASLERTOR

Hotel Baslertor - Pfistergasse |7 - CH-6003 Luzern - Tel. 041 249 22 22
www.baslertor.ch - info@baslertor.ch

26077-10079

@ WOLFSBERG

Wolfsberg ist das Ausbildungszentrum der UBS AG in Ermatingen TG.
Der Betrieb verfiigt iiber modernst eingerichtete Konferenz- und
Tagungsrdume, 126 Gastezimmer und eine vielfaltige Restauration in
historischen Raumlichkeiten. Wir fithren jahrlich mehrere hundert
Kongresse, Seminarien und Kundenveranstaltungen durch.

Ab 1. September 2013 oder nach Vereinbarung ist die neu geschaffene
Stelle des

Stellvertretenden Leiters Hotellerie

zu besetzen. Sie sind hauptverantwortlich fiir das ganze Facility Ma-
nagement und die Hauswirtschaft mit tiber 20 Mitarbeitenden und unter-
stiitzen zudem die Leiterin tatkréftig -in allen anderen Bereichen,
insbesondere auch im ganzen F&B Departement sowie bei der Gaste-
betreuung. Sie sind wéhrend deren Abwesenheit fiir den reibungslosen
Ablauf des Gesamtbetriebes verantwortlich.

Idealerweise haben Sie eine Grundausbildung in der Gastronomie/
Hotellerie und eine anerkannte schweizerische Hotelfachschule ab-
- geschlossen._Sie kennen sich bestens in allen Bereichen eines an-.
spruchsvollen Hotel- und Seminarbetriebes aus und haben einige Jahre
Fuhrungserfahrung:

Sie sind eine engagierte Gastgeberpersonlichkeit und eid umsichtiger,
vorausblickender Vorgesetzter, der seinem Team in jeder Hinsicht ein
Vorbild ist. Sie zeichnen sich aus durch lhre Liebe zum Detail und durch
Ihr hohes Qualitatsdenken. Sie lieben es, die Geschicke eines internatio-
nal ausgerichteten Betriebes an der Front mitzupragen, sind sprachge-
wandt (insbesondere Englisch) und an einer langjahrigen Zusammen-
arbeit interessiert.

Bitte senden Sie lhre vollstdndigen Bewerbungsunterlagen an
Frau Ruth Kilchenmann, Leiterin Services (Wolfsberg) AG
8272 Ermatingen. Telefon 071 663 56 44

E-Mail: ruth.kilchenmann-fuellemann@ubs.com

Wolfsberg - The Platform for & i D
Eine Konzerngesellschaft der UBS AG
www.wolfsberg.com

26980-1005:

Fiithrendes, bekanntes First Class Hotel Top CH Resort Destination

olle i Kundschaft vo iche Aspekte im Auge behalten,
umsichtig und vomusschauend Angebote planen, hohe Qualltat sncherstellen sowie attraktives Prasentieren kulinari-
scher K6 sind die Sc! In einer ! Hand in Hand mit einem
Jjungen erfolgreichen werden Sie im U h “eine zentrale Rolle spielen!
In einem First CI; ieb haben Sie bereits einige Jahre Fithrungspraxis gesammelt. Diese wert-
vollen Erfahrungen in einem namhaften Ho(elbemeb mit hervorragenden Géstebeurteilungen umzusetzen sehen Sie
gleichermassen als Chance und diirfen Sie eine
unternehmerisch geprigte Aufgabe und emsprechende Wertschéitzung erwarten.

Kiichenchef/in - Executive Chef/in
zur Fuhrung einer 15-20-képfigen Brigade inkl. zwei junge Sous-chéfs
Weitere Highlights der attraktiven Stelle: Duekrrappon an den General Manager, Mitglied des Kaders, selbst-

verstindlich permanente, ganzjihrige A trotz. i und kurze

Kiichenrendite, Organisation, Hygiene und Technik sind auf Top-Ni . Ideale V fiir Chef de
Cuisine oder erfahrenem starken Sous-chef mit entsprechenden Lelsmngsausweisen auf dem Sprung zum Exe-
cutive Chef.

Es erwartet Sie das ganze Spektrum aus a la cart ion, Seminar- und Gr hift sowie interna-
tionales Publikum. Der Eintrittstermin, z.B. im Sommer oder Herbst, wird ﬂexlbel gehandhabt = Mental starke
Head-Chefs mit dem Auge fiirs Detail informieren wir gerne in einem o vert dch! Fir
den Erstkontakt am besten vorab CV/Foto online senden oder anrufen. Wir freuen uns auf das Gesprich mit
Thnen!

Ansgar Schéfer & Anja Gieger, Mitglied der Geschéftsleitung

Uberlandstr. 103 - 8600 Diibendorf

SC HAE F E R & PA RTN E R Tel. +41 44 802 12 00 - Fax +41 44 802 12 01
www.schaeferpartner.ch

Human Resources Consultants ansgarschaefer@schaeferpartner.ch

Lot %

MAITRE CHOCOLATIER SUISSE
DEPUIS 1845
Lindt & Spriingli ist eine i ional titige Unternet uppe der Schokolade-Branche.
Unsere hochwertigen Produkte i einen ich Ruf und hohe Bek heit. Fiir
unser mod und qualitativ hochstehendes Per in Kilchberg suchen wir eine

motivierte und innovative Fithrungspersonlichkeit als

Chef de Cuisine (m/w)

In dieser vielseitigen Funktion i T Sie die selbstidndige Verantwortung fiir den gesamten
Kiichénbereich inklusive der bewirtsch der Rezeptierung und K ion der Meniis,
des Binkaufs und der Warenaufwandkontrolle. Zudem fiihren Sie ein aufgestelltes Team von
3 Mitarbeitenden und stellen hier die Werte Qualitit, Arbeltsslchezhelt und Hygiene jederzeit in den
Vordergrund. In enger Zi beil tmt der R verwohnen Sie unsere
anspruchsvollen Giiste wihrend einem Tagesbetneb 1 dchlich montags bis freitags, in

 einem sehr dynamischen und lebhaften Umfeld. .

Wir wenden uns an einen ausgewiesenen und ﬂexiblen Chef de Cuisine, welcher bereits iiber
mehrjahrige Erfahrung in einer vetglelchbarm Position verfiigt. Ein hoher Qualititsstandard ist
fiir Sie selbstverstindlich. Mit Ihrer vermittelnden Art und Threm vernetzten Denken sind Sie fiir *
diese Herausforderung bestens geriistet.

Wir bieten Thnen eine welsemge Aufgabe mxt viel Freiraum fiir eigene Ideen und Kreanvl,
Sie Ihre fachlichen und dten voll einbringen konnen. Es erwarten Sie in
kollegla.les Arbeitsteam und attraktive Ansve!luugsbedmgungen Interessiert? Demse Zabkar
ichsleiterin HR Produktion, freut sich iiber Ihre voll
mit Foto per Post oder Online-Bewerbung auf lindt. ck_l

'CHOCOLADEFABRIKEN LINDT & SPRQNQLI (SCHWEIZ) A
PERSONALABTEILUNG SEESTRASSE 204 8802 KILCHBERG

26993-10081

Interessiert an einer gut eingefiihrten Schweizer
Hotelmarketing-Agentur?

Gesucht wird ein/e Unternehmer/in, die sich fir eine gut eingefiihrte
Hotelmarketing-Agentur in der Schweiz engagieren und diese zu einem
spateren Zeitpunkt tibernehmen will.

Sie arbeiten flexibel und selbsténdig in den Bereichen Sales, Marketing und
Public Relations. In der Betreuung von bestehenden Kunden und in der
Akquisition von Neukunden, bei Messeauftritten, Besuchen bei Reisebiiros
und -veranstaltern, in Marketingprojekten ist Inr Engagement gefragt. Reise-
tatigkeit innerhalb der Schweiz und Europas.

Sind Sie eine dynamische, kompetente und aufgestellte. Personlichkeit? Ver-
fligen Sie Uiber Berufserfahrung im Bereich Sales & Marketing im Tourismus?
Beherrschen Sie unsere Landessprachen Deutsch und Franzésisch (schén
wiére auch ltalienisch) sowie Englisch in Wort und Schrift? Sind Sie neugierig,
offen und kreativ und kénnen neue Entwicklungen und Trends aufsplren?
Dann erwartet Sie eine interessante und selbsténdige Téatigkeit!

Wir freuen uns auf Ihre Zuschrift mit CV unter Chiffre 26996-10092 an
htr hotel revue, Monbijoustrasse 130, Postfach, 3001 Bern.

26996-100

THE CHEDI

ANDERMATT, SWITZERLAND

Mit The Chedi Andermatt erdffnet im Dezember 2013 in der Schweiz das erste
GHM Hotel in Europa. Das Luxushaus wird zugleich Zentrum und Flaggschiff
des neuen Ferienresorts der Andermatt Swiss Alps. Das 5-Sterne Hotel Superior
bietet 100 Zimmer & Suiten, zwei Gourmet Restaurants, verschiedene Bars

und einen grossztigigen Wellness Bereich mit Indoor & Outdoor Pool. Weitere 50
luxuriése Residenzen & Penthouses werden Ende 2014 erffnet. Eingebettet in
die Naturlandschaft der Urner Alpenregion entstand mit diesem Flnfsterne Haus
eine perfekte Symbiose zwischen zeitgenéssischem Luxus und alpiner Architektur.
Das Chedi Andermatt wird von der General Hotel Management Ltd. (GHM) mit
Sitz in Singapur gefiihrt. 1992 von Adrian Zecha und Hans R. Jenni gegriindet,
gilt GHM als Marktfiihrer fir die nachhaltige Entwicklung und das Management -
stilvoller Luxushotels.

Ab sofort suchen wir den Kontakt zu passionierten, bergbegeisterten Hotel-

professionals mit Affinitat zu Luxus&Lifestyle fur die folgenden Department-Head
und Kader-Positionen:

Director of Finance
Director of Engineering
IT Manager

Executive Chef i/c of F&B
SPA Manager

Executive Housekeeper
Front Office Manager
Chief Concierge
Restaurant Manager
Sales Manager

Wir freuen uns Sie kennen zu lernen, wenn Sie sich mit einer der o.g Positionen
identifizieren und bereit sind fir den nachsten Karriereschritt. Bewerben Sie sich
in elektronischer Form und werden Sie Teil des Pre-Opening Teams.

Kontaktperson: Esther Bischofberger

The Chedi Andermatt
Gotthardstrasse 4
Postfach 162
G H M CH-6490 Andermatt
hr-chediandermatt@ghmhotels.com
A STYLE TO REMEMBER www.ghmhotels.com

260751007

26976-10078
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ankommen und geniessen

Hotel Restaurant Goldener Schliissel Bern

Suchen Sie lhre berufliche Herausforderung im goldrich-
tigen Zeitpunkt? Nachdem der jetzige Stelleninhaber
nach 4-jahriger Topleistung unser Haus verlésst, suche
ich seine Nachfolge per August 2013 als

DIREKTIONSASSISTENT/IN

Unser charmantes ***Sterne-Cityhotel Goldener Schlis-
sel Bern wurde vor 5 Jahren total renoviert, verfligt iber
54 Betten, ein Restaurant mit 85 Platzen und liegt mitten
in der Berner Altstadt, dem UNESCO Weltkulturerbe.

Sie sind ein(e) Allrounder/in, Hotelfachschulabsolvent/in,
28 bis 35 Jahre jung, kommunikativ, vertreten den Direk-
tor und sind bei dessen Abwesenheit verantwortlich fir
die Fiihrung des Betriebes mit 20 Mitarbeitenden. Sehr
gute Umgangsformen, Sprachkenntnisse und Wohnort
in der Stadt setze ich voraus.

Auf eine Personlichkeit, die begeistern und tiberzeugen
kann, freue ich mich sehr. Wenn ich lhr Interesse ge-
weckt habe, senden Sie bitte Ihre Bewerbung elektro-
nisch (troxler@goldener-schluessel) oder per Post an
Jost Troxler.

Marianne & Jost Troxler
Rathausgasse 72 *CH-3011 Bern
Telefon +41 31 311 02 16 * Fax +41 31 311 56 88
www.goldener-schluessel.ch
E-Mail: info@goldener-schluessel.ch

26633-1001

HOTEL LOWEN AG
6252 DAGMERSELLEN
062 756 18 55

d llen.ch

eikal
ir g
www.loewen-dagmersellen.ch

Wir suchen in unser junges Team
flexible(n) und einsatzfreudige(n)

Koch/Sous-Chef
100%
mit Berufserfahrung

auf den 1. August 2013
oder nach Vereinbarung.

Fhlen Sie sich angesprochen?
Rufen Sie unverbindlich an.

Wir freuen uns auf Ihren Anruf.
Wolfgang Kristan und Mitarbeiter

26992-10080

G eER

Zu unserem innovativen Team suchen wir
per sofort oder nach Ubereinkunft
gelernte/n

Alleinkochin/Alleinkoch

(100%)

Haben Sie Freude am Beruf und arbeiten Sie gerne
in einem modernen Betrieb, sind kreativ, exakt und
qualitdtsbewusst, dann sind Sie bei uns genau richtig.

Wir freuen uns auf Ihre Bewerbungsunterlagen
an untenstehende Adresse

Gyger AG, Café-Confiserie-B&B
Postfach 110
7430 Thusis
Telefon 081 651 11 23

Aparthotel Rotkreuz

Sous-Chef / Junior Sous-Chef
Jobcode hoteljob.ch: J63344

Mattenstrasse 1, 6343 Rotkreuz
041 799 49 99, hugo.lenzlinger@aparthotel-rotkreuz.ch

26985-10087

Marzilistrasse 47
3005 Bern

Fur die Sommersaison oder langer suchen wir

Koch oder Commis de Cuisine

Restaurant Dampfzentrale

Suchen Sie eine neue vielseitige

26978-10081

hpmiste

Kunde ist ein Restaurant in der Stadt Bern, das sich
kurzer Zeit zu einem beliebten Treffpunkt fur Gaste
nah und fern etabliert hat

ntrum des Tage
stehen kulinarische

mit regelmassigen Abend-
kulturelle und kommuni-

f
n

altung dieses inno-
lichkeit mit eini-

Alleinkochin und

Stellvertreterin GL
(50 % bis 80 %)

Sie haben Freude eine kreative und ide

aktiv umzusetze

und haben n 1 Kochen auch Lu if
dire 0 i n Gasten. Aktive Mithilfe bei
administrativen Aufgaben rundet Ihr Profil ab.

Sie sind ung zu tbernehmen und arbei-

ochen? Da ollten wir uns ken-
steli freut sich auf Ihre Kontaki-
verbung

Fihlen Sie
nenlernen. H:
nahme oder s

strokonzepte
28, 3006 bern
info@hpmisteli.ch | v hpmisteli.ch

2698110084

F 9?
Wir sind ein kleines, tierfreundliches
Garni-Appartmenthotel in Flims-Waldhaus
und suchen eine innovative und kompetente

Fiihrungspersonlichkeit

Wenn Sie eine Ausbildung im Hotelfach
oder als Hotelfachassistent/in bereits
Erfahrungen an der Rezeption, im Service,
in der Hauswirtschaft gesammelt haben,
Uberall Hand anlegen und ig gerne

26982-10083

INTERNATIONAL

f The Chateau Bi
Spa £t Organic Wellness Resort

Award winning wellness resort
in Malaysia is hiring

Chef de Cuisine French Fine Dining
You must have in-depth knowledge of
ion, be able to maintain a high

mit einem kleinen Team arbeiten, dann ist
gerade dies vielleicht die Stelle fiir Sie.

Gerne erwarten wir lhre Bewerbungs-
unterlagen:

HOTEL AM WALDRAND

Céline Giger

7018 Flims-Waldhaus

Tel. 081 911 30 30

E-Mail: amwaldrand@flims.ch

www.amwaldrand.ch

26966-10074

Méchten Sie an

] degree of quality and train a team.

Director of Food & Beverage
Highly skilled and able to lead and direct
the F&B team with exceptional emphasis on
services, quality and details. Preferably with
event management experience.

\ﬁg For more information, please visit
hi

ttp:/ / www.thechateau.com.my / careers or
contact recruitment@thechateau.com.my

2698310085

STELLENVERMITTLUNGEN

Weihnachten und Silvester frei
haben???? Dann sind Sie bei uns
richtig!!!!

Wir suchen

2 Mitarbeiter
im Aussendienst

mit Fhrerschein und PKW

Das bieten wir:
e professionelle Einarbeitung
¢ Training on the Job
* Festanstellung
mit 13. Monatsgehalt
* |eistungsbezogene Entléhnung

Laforest SA, Herr Wild
Tel. 044 874 14 92
info@laforest.ch
www.wiv-ag.com

Wir vermitteln gratis gute Stellen in
guten Hotels der ganzen Schweiz fiir
qualifiziertes Hotelpersonal.

Verlangen Sie das Anmeldeformular.

Stellenvermittlungsbiiro Hotelia
A. Noth, Bollwerkstrasse 84, 4102 Bin-
ningen (Schweiz). Fax 061 421 48 11.
www.hotelia.ch

25255960

STELLENGESUCHE

KOCH (24)

mit kaufm. Zusatzausbildung
sucht nach Vereinbarung interessan-
te Stelle in Gastro-, Lebensmittel-
branche oder Verkauf Innen-/Aussen-
dienst.

Auf lhre Kontaktaufnahme via SMS
freue ich mich: 079 520 04 02.

26095-10081

26579-10081

PRO:FIL

Die Stellen- und Immobilienbérse fiir
Hotellerie, Gastronomie und Tourismus

Ein Gemeinschaftsprojekt von

"“"hotel revue

HOTELLERIE"
GASTRONOMIE ZEITUNG

HERAUSGEBER
hotelleriesuisse
Monbijoustrasse 130
Postfach

3001 Bern
www.hotelleriesuisse.ch

Hotel & Gastro Union
Adligenswilerstrasse 22
6002 Luzern
www.hotelgastrounion.ch

VERLAGE

htr hotel revue
Monbijoustrasse 130
3001 Bern
www.htr.ch

Hotellerie *t Gastronomie Verlag
Adligenswilerstrasse 27

6006 Luzern
www.hotellerie-et-gastronomie.ch

LEITUNG
Barbara Kénig
Philipp Bitzer
Michael Gollong

REDAKTION
Barbara Kénig
Tel. 031370 42 39
Mario Gsell

Tel. 041 418 24 57

redaktion@stellenprofil.ch
redaktion@immoprofil.ch

ADMINISTRATION
Angela Di Renzo Costa
Tel. 031370 42 42
angela.direnzo®htr.ch

Nicole Kalin
Tel. 041418 24 48
nicole.kaelin@hotell

ie-et-gastr ie.ch

Die Verarbeitung inkl. Fakturierung
der Stellen- und Immobilienanzeigen
erfolgt (auch wenn die Auftragserteilung

via Hotellerie * Gastronomie Verlag
erfolgen sollte) iiber die htr hotel revue,
Monbijoustrasse 130, Postfach,

3001 Bern.

VERKAUF
Angela Di Renzo Costa
Tel. 031370 42 42

Fax 031370 42 23
inserate@stellenProfil.ch
inserate@immoProfil.ch

PREISE
Stellenanzeigen
Millimeter-Tarif

sfw CHF 1.80
4-farbig CHF 235
Kaderrubrik Stellen
siw CHF 2.05
4-farbig CHF 2.57

Die Stellenanzeigen werd isch
gegen einen Aufpreis von CHF 50.00
eine Woche auf www.hoteljob.ch /
www.gastrojob.ch publiziert. Falls keine
Aufschaltung gewiinscht wird, muss

dies bei der Auftragserteilung

Aus- und Weiterbildung
Millimeter-Tarif

sjw  CHF1.80
4-farbig CHF 2.35

Immobilienanzeigen
Millimeter-Tarif

sfw CHF 1.80
4-farbig CHF 2.35

Die Immobilienanzeigen werden automa-
tisch gegen einen Aufpreis von CHF 50.00
wahrend eines Monats auf www.htr.ch/
immobilien aufgeschaltet. Falls keine Auf-
schaltung gewiinscht wird, muss dies bei
der Auftragserteilung mitgeteilt werden.
Die genauen Konditionen sind unter
www.stellenprofil.ch resp.
www.immoprofil.ch abrufbar

ANZEIGENSCHLUSS
Montag, 12.00 Uhr

GESTALTUNG

Michael Gollong (Creative-Direction)
Luka Beluhan

Ursula Erni-Leupi

grafilu (1l

werden.
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DIE IMMOBILIENBORSE FUR HOTELLERIE, GASTRONOMIE UND TOURISMUS
LA BOURSE DE L'IMMOBILIER POUR LA RESTAURATION, UHOTELLERIE ET LE TOURISME

ALLES MOBIL
ODER WAS?

«Mobile First» heisst es schon lange nicht mehr nur bei Inter-
netgrossen wie Google oder Facebook. Immer mehr Hotels er-
kennen, wie wichtig das Thema «Mobile» ist. Laut einer Online-
Umfrage nutzt fast jedes zweite Schweizer 4- bis 5-Sterne-Hotel

mobile Vertriebskanile. Experten zufolge wird der mobile Traf-
ficnoch in diesem Jahr den stationiren Traffic iibertreffen. Doch

zahlreiche potentielle Géste werden bitter enttauscht, sobald sie

eine Hotel-Website auf dem Smartphone aufrufen: kaum leser-
licher Text, Buttons, die vom «zu dicken Daumen» versehent-
lich gedriickt werden oder Meniis, die erst mithsam gross gezo-
gen werden miissen. Entsprechend kurz ist die Aufenthaltsdauer.

Ist Ihre Website mobil?

Viele wissen gar nicht, wie die eigene Website auf dem Smart-
phone eigentlich aussieht. Natiirlich ldsst sich prinzipiell (fast)
jede Website auch auf dem Smartphone anzeigen. Doch die Frage
ist, wie iibersichtlich eine Standard-Website auf solch einem
kleinen Gerit ist. Wahrend an einem Laptop eine Bildschirm-
breite von 1024 Pixel mittlerweile schon fast klein ist, begniigt

sich z. B. ein iPhone mit 320 Pixel. Entsprechend verkleinert
werden Texte und Bilder angezeigt, Navigationspunkte miissen
erst vergrossert werden, manche Buttons werden versehentlich
gedriickt, weil der Daumen «zu dick» ist etc. Da verliert der mo-
bile Besucher schnell die Lust und verlisst die Seite wieder.

Braucht jedes Hotel eine App?

Ohne jetzt spezifisch auf die Unterschiede zwischen App und
mobiler Website eingehen zu wollen: nein. Fiir eine Hotel-Web-
site, bei der es auf die wesentlichen Informationen wie Offnungs-
zeiten, Zimmer, Angebot, Preise, Buchungsmoglichkeit, Anfahrt.
etc. ankommt, wird keine App benétigt. Im Gegenteil: Eine App
hat den Nachteil, dass sie stets fiir ein bestimmtes Betriebssys-
tem, also z. B. nur fiir Android oder iOS, programmiert wird. Um
einen Grossteil der mobilen Besucher zu erreichen, miissten also
auf Grund der Verbreitung mindestens zwei Apps programmiert
werden. Eine mobile Website hingegen lauft im jeweiligen Brow-
ser und ist nicht auf ein bestimmtes Betriebssystem festgelegt.
Neben der Méglichkeit, eine separate mobile Website zu pro-

KEYSTONE

grammieren, bietet sich auch ein so genanntes responsives Web-
design an. Dabei handelt es sich um ein Website-Layout, das sich

je nach Gerit, von dem aus zugegriffen wird, grafisch anpasst.
Der Vorteil: Inhalte werden nur einmal eingepflegt und nicht se-
parat fiir die PC- und die mobile Version. Das kostet am Anfang

natiirlich erst einmal mehr, zahlt sich aber am Ende aus.

Es gibt keine allgemeingiiltige Antwort auf die Frage: native App,
mobile Website oder responsives Webdesign. Doch es gibt eine

auf die Frage: «Mobil oder nicht?» Nicht mehr lange und Ihre

‘Website-Besucher kommen zu einem Grossteil iiber mobile Ge-
rite. Darauf sollten Sie vorbereitet sein.

Thomas Hendele

Social Media Kommunikation &
Online Marketing Beratung
WWW.some-communication.de

HESSER

Unternehmensberatung

Haben Sie einen Betrieb zu verkaufen -
vermieten - fiir bessere Wirtschaft-
lichkeit zu reorganisieren - oder
suchen Sie einen Betrieb - wir sind die

Herrschaftssitz mit Restaurationsbetrieb

Wir suchen fiir unseren wunderschén renovierten, historischen Herrschaftssitz mit Restaurations-
betrieb im Berner Oberland auf Juli 2014 eine Pachterin/einen Péchter. Das markante Haus liegt
zentrumsnah in einer grésseren Ortschaft und steht unter Denkmalschutz. Es vereint nebst dem
Restaurant zwei 6ffentliche Séle sowie weitere Mieterinnen und Mieter, vornehmlich aus dem Dienst-
leistungssektor, unter seinem Dach.

Drehscheibe fiir interessante Hotels
und Restaurants

Poststr. 2, PF 413, 8808 Pfiffikon SZ
055 410 15 57 - hesser@bluewin.ch

26968-1007¢

Sie verfiigen tiber einen einwandfreien Leistungsausweis in der Gastronomie. Betriebswirtschaftliches
Denken ist Ihnen nicht fremd, und Sie schétzen die Herausforderung, etwas Neues aufzubauen. Mit
Ihrem gewinnenden Auftreten und Ihrem Engagement sorgen Sie dafiir, dass sich Jung und Alt
im Restaurant heimisch fiihlen. Gemeinsam mit Ihrem Team sorgen Sie fiir eine innovative Kiiche
und vermarkten auch die beiden zugehdrigen Séle. Das Ambiente der Séle eignet sich optimal fir
Bankette, Firmen-, Familien- und Vereinsanlésse sowie kulturelle Aktivitdten.

Einmalige Gelegenheit

Fiir neu-Unternehmer und
Gastronom mit Herzblut:

Das Restaurant verfiigt tiber diverse Raumlichkeiten:
Bistro und Bar: 40 Platze

Gewdlbekeller: 36 Platze

Stibli: 30 Platze

Saal im 1. Stock: bis 40 Platze

Dachsaal: bis 100 Platze

Gartenterrasse: 40 Platze

Werden Sie Ihr eigener Chef. .
Restaurant in gutgehendem 3*-Hotel 3
im Grossraum Zlirich zu vermieten.
Inventar kann mitgemietet werden.
Kaum Eigenkapitalbedarf. Attraktive
Mietkonditionen.

Haben wir Ihr Interesse geweckt? Gerne erwarten wir Ihren Steckbrief und ein erstes Grobkonzept bis
30. Juni 2013 unter Chiffre 26997-10093 an htr hotel revue, Monbijoustrasse 130, Postfach, 3001 Bern.

Nach einem ersten Auswahlverfahren erfolgt die Zweiteingabe mit detailliertem Konzept sowie dem
Businessplan bis Ende September 2013. Die Wahl der neuen Pé&chterin/des neuen Péchters fir
unseren Herrschaftssitz erfolgt im November 2013.

2699710095

Bewerbung unter Chiffre 26967‘-10075
an htr hotelrevue, Monbijoustrasse 130,
Postfach, 3001 Bern.

2696710075,

Liegenschaften finden - neu auch online
www.htr.ch/immobilien
- ) "“hotelrevue



	...
	Profil : die Stellenbörse für Hotellerie, Gastronomie und Tourismus = la bourse de l'emploi pour la restauration, l'hôtellerie et le tourisme


